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Einleitung. 
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Ueber Xenophon's Lebensumſtände haben wir nur wenige 
und unbeſtimmte Nachrichten; wir müſſen uns daher bei man— 
chen Punkten mit dem begnügen was ſich durch Zuſammenſtel— 
lung der Angaben ſpäterer Schriftſteller mit den in ſeinen eige— 
nen Schriften enthaltenen Winken als das Wahrſcheinlichſte 
ergibt. Ein deſto vollſtändigeres Bild können wir uns von 
ſeinem innern Leben entwerfen, das ſich in ſeinen Schriften ſo 
ſchön entfaltet. 

Da er nach Lucian neunzig Jahre alt wurde, und in ſeiner 
Griechiſchen Geſchichte noch die Ermordung des Alexander von 
Pherä (Olymp. 105, 4. vor Chr. 354) erzählt, ſo fällt das 
Jahr feiner Geburt etwa in Olymp. 84, 1 (vor Chr. 444), 
fein Tod in Olymp. 105, 4 oder 106, 1 (354 oder 353 vor 
Chr.). Sein Vater hieß Gryllos, aus dem Demos Ercheia im 
Aegeifchen Stamme. Durch einen eigenen Zufall kam er in die 
Geſellſchaft des Sokrates. Diefer begegnete ihm einft in einer 
engen Straße, fperrte ihm den Weg mit vorgehaltenem Stab 
und fragte ihn nach dem Drt wo diefe und jene Lebensmiitel 
verfauft würden. Xenophon gab ihm hierüber Auskunft; So— 
krates aber fragte weiter, ob er auch wife wo rechtichaffene 
Männer gebildet werden? Als Kenophon hierauf nichts zu 
antworten wußte, jo fagte Sofrates: jo folge denn mir und 
ferne es; und von der Stunde an war er Schüler des Sokrates. 
Seine erften Kriegsdienfte that er in der Schlacht bei Delion, 
im fiebenten Jahr des Peloponnefifchen Krieges (DI. 89, 1. 
vor Chr. 424), um welche Zeit er wenigftens zwanzig Jahre 
alt fein mußte. Er ftürzte vom Pferde; Sokrates aber nahm 
ihn auf die Schultern und trug ihn, während alle Athener 
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floben, mehrere Stadien weit, bi8 er ihn in Sicherheit gebracht 
hatte. Daß er im Verlauf des Peloponnefifchen Krieges weis 
tere Dienfte gethan habe, darüber findet {Ὁ Feine Nachricht. 
Es ſcheint, er habe diefe Zeit feiner wiffenfchaftlihen Bildung 

gewidmet. Außer dem beftändigen Umgang mit Sofrates δὸς 
nüßte er den Unterricht des Sophiften Prodifos in der Bered- 
famfeit; Sofrates ermunterte ihn, fo wie den Theopompos aus 
Chios, und den Ephoros aus Kumä, zur Gefhichtichreibung, 
indem er Jedem die feinen Fähigkeiten angemeffenen Stoffe zu= 
theilte. Nach Beendigung des Peloponnefifchen Kriegs eröff- 
nete fich ihm eine unerwartete Laufbahn. Sein Freund Proxenos 
aus Böotien, der fih am Hofe des Perſiſchen Statthalters 
Kyrus in VBorderaften aufbielt, lud ihn ein eben dahin zu kom— 
nen und die Befanntfehaft des Kyrus zu machen. Der Wunfch 
nach einer Veränderung feiner Verhältniffe war fo lebhaft bei 
ihm daß er feinen Augenblick zweifelte dem Rufe zu folgen und 
bei dem Delphifchen Drafel, an welches ex ſich auf den Rath 
des Sofrates wandte, nicht fragte, ob, fondern, wie er zu Kyrus 
abreifen jolle? Er reiste nach) Sardes, der Neftdenz des Kyrus, 
und wurde in Kurzem inniger Freund diefesmit ausgezeichneten 
Tugenden geſchmückten Regenten. DI. 94, 4 (vor Chr. 401) 
machte Kyrus Anftalten zu einem Zuge nach) Perſien, um fi 
von der Oberherrſchaft feines argwöhniſchen und despotifchen 
Bruderd, Artarerred Mnemon, Königs von Perſien, zu be 
freien. Er fuchte fo viel möglih Griechiſche Truppen, vorzüg⸗ 
lich aus dem Peloponnes, an ſich zu ziehen, und brachte ein 
Heer von mehr als zwölftauſend Griechen und vierzigtauſend 
Barbaren zuſammen. Xenophon machte den Zug mit; weil 
aber von Athen, das mit dem Perſerkoͤnig befreundet war, keine 
Mannſchaft dabei war, ſo war er ohne militäriſche Würde. Das 
Heer zog durch die Küftenländer des mittelländifchen Meers hin 
und gelangte nach glücflicher Ueberwindung vieler Schwierig- 
feiten δἰ8 in die Gegend von Babylon. Hier Fam es zur 
Schlacht; bereits war der Sieg für Kyrus entfchieden, ſchon 
wurde er ald König von Perſten begrüßt, als er feinen Bruder 
Artarerres in einem dichten Haufen erblickte. Vol Erbitterung 
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ftürgte er mit wenigen Auserlefenen auf ihn los und verwun— 
dete ihn durch den Panzer, fiel aber als Opfer feiner Kühnheit. 
Das ganze Unternehmen ift gefeheitert. Die Barbaren welche 
dem Kyrus gefolgt waren trennen ihr Intereſſe von dem der 
Griechen; durch Bruch der Verträge werden die Griechifchen 
Heerführer ermordet, und das Heer, mehr als ſechzehntauſend 
Stadien von Jonien entfernt, ohne Wegmweifer , ohne fichern 
Unterhalt, dur Ströme und Berge von der Heimat abgefchnit- 
ten und von treulofen Barbaren umgeben, befindet fich in einer 
verzweifelten Lage. Die Wahl ſchwankt zwiſchen Ergebung 
auf Gnade und Ungnade, und dem Rückzug. Da erhebt ſich 
Xenophon, vol Muth und Einficht, und zeigt mit einleuchten- 
den Gründen, wie allein beim Rückzug Rettung möglich fet. 
Er wird mit vier Andern zum Seerführer gewählt und die Nich- 
tung πα dem ſchwarzen Meere genommen: Xenophon über- 
nimmt die Deckung des Rückzugs. Hier zeigte er fo viele Klug— 
heit, Tapferfeit, Ausdauer, eine folche Sorge für die Soldaten, 
eine jo mweife Nachgiebigfeit gegen nebenbublerifche Mitfeldherrn, 
eine fo großmüthige Entfagung, als ihm der Dberbefehl über 
das ganze Heer angeboten wurde, daß ihm, als Menfch und als 
Feldherr gleich groß, eine ausgezeichnete Stelle in der Kriegs— 
geihichte geftchert bleibt, obwohl feine Thätigkeit nicht der glän— 
zende Ruhm gemonnener Stege begleitete. Nachdem er das 
Heer bis nach Byzanz zurückgeführt hatte trat er mit demfel- 
ben in die Dienfte des thrafifhen Königs Seuthes, der fein 
väterliches Reich wieder zu erobern gedachte. Als dieß gelungen 
war Juden die Spartaner, deren Feldherr Thimbron die Perſi— 
fhen Statthalter Tiffaphernes und Pharnabazus befriegen 
folte, das Heer ein in ihre Dienfte zu treten. Xenophon führte 
ed nach Pergamos und legte den Oberbefehl in die Hände des 
Thimbron nieder. Hier ſchließen Xenophon's eigne Berichte. 
Durch die Verbannung, die er fih durch feine Anſchließung an 
Kyrus, welcher die Spartaner gegen die Athener unterftüßt 
hatte, und durch die Uebergabe feines Heers an die Spartaner, 
zugezogen haben mochte, wurde er an der Rückkehr in fein Va— 
terland gehindert, und diente num mwahrfcheinlich bei dem Heere 
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fort, deſſen Oberbefehl (OT. 95°/,, vor Chr. 398) dem Spartaner 
Derkyllidas übertragen wurde; denn unter dem Anführer der 
ehemaligen Truppen des Kyrus deſſen Kenophon in der Griechi— 
ſchen Geſchichte (IT, 2, 7) anonym erwähnt tft wohl er felbft 
zu verftehen ; und der Umftand daß Xenophon der einzige Griecht- 
ſche Schriftfteller ift welcher die Thaten des Derkyllidas wür— 
digt, jo wie die Art diefer Würdigung feheint ebenfall3 wahr— 
fcheinlich zu machen daß er Augenzeuge derfelben geweſen fet. 
DI. 96'),, finden wir ihn bei Ageftlaos in Aften; er war 
Theilnehmer und Augenzeuge der großen Thaten dieſes Mannes, 
und wurde durch längern Umgang mit ihm fein innigfter Freund 
und Verebrer. Als Ageftlaos mitten im Laufe feiner Siege 
aus Aften abgerufen wurde, um dem bedrängten Vaterlande 
Hülfe zu leiften, 309 Xenophon mit ihm zur Schlacht von Ko— 
roneia in Böotien (DI. 96?/,, vor Chr. 394) und kämpfte 
bier gegen die Thebaner und feine mit den Thebanern verbüns 
deten Landsleute. Don da begleitete er den Ageſilaos wahr— 
iheinlich nad Sparta, und erhielt auf fein Verwenden von den 
Spartanern ein Landgut bei Skillus in Eli, unfern Olympia. 
Seine Gattin Phileſia nebft zwei Söhnen, Diodoros und Gryl- 
108, folgten ibm dahin. Daß er fihon vor feinem Zuge nad 
Aften verbeiratbet gewesen fteht man aus Cicero (de Invent. I, 
31), wo Sofrates, welcher während feiner Abweſenheit in 
Aſien ftarb, einer Gattin des Kenophon erwähnt. Ob diefe 
His dahin in Athen geblieben oder nach Alten zu ihm gefommen 
{εἰ tft nicht bekannt. Uebrigens ift fein Grund vorhanden, mit 
Andern eine zweimalige Verheirathung Xenophon's anzuneh- 
‚men. In Skillus lebte er feinen Lieblingsneigungen, dem Land— 
hau, der Jagd und der Pferdezucht; wahrſcheinlich war es 
fpöttifche Anfpielung auf feinen Reiterfinn daß feine Söhne die 
Dioskuren genannt wurden. Hier ift auch die Entftehung nicht 
nur feiner Schriften über die Haushaltungskunſt (Oekonomi— 
kos), über die Jagd (Kynegetifos), über die Reitkunſt zu {π|5 
hen, fondern namentlich die Abfaffung der Anabafis, in welcher 
er feinen Landſitz mit fo lebhaften Farben ſchildert. Er rich— 
tete ihn nach dem Mufter des Heiligen Haines der epheſiſchen 
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Artemis ein. Vor feiner Abreife von Epheſos hatte ex bei εἰς 
nem Priefter der Artemis eine Summe Gelds von der Beute 
niedergelegt, welches ihm, wenn er beim Leben bliebe, wieder 
zugeſtellt, wenn er umkäme, der Göttin gemeiht fein follte. Als 

er das Geld wieder erhalten hatte faufte er bei Skillus ein 
Stück Landes, baute der Artemis einen Tempel nach dem Mu— 
fter des epheſiſchen, Tieß ihr Bild von Cypreſſenholz verfertigen 
und ftiftete ihr zu Ehren ein Feſt, an welchem die ganze Umge— 
gend Theil nahm. Das Feld meihte er der Göttin, und verord— 
nete in einer bei dem Tempel aufgeftellten Infehrift daß der 
Zehnte ihr alljährlich dargebracht werden follte. Als die Eleer 
(DI. 102, 2. v. Chr. 368) den Lakedämoniern Skillus wieder 
nahmen mußte Zenophon mit den Seinigen fliehen, und begab 
fih nach Korinth, erhielt aber nachher von der Eleifchen Regie— 
rung feine Befißungen zu Skillus zurück nebft der Erlaubniß 
dort zu wohnen. Don Lebterem ſcheint er jedoch feinen Ge— 
brauch mehr gemacht zu Haben. Als (DI. 102, 4. vor Ehr. 
366) die Athener dem Bündniffe mit Böotien entfagten und 
den Lakedämoniern Beiftand Teifteten, fehiefte Xenophon feine 
zwei Söhne, die er auf Ageſilaos' Rath in Sparta hatte erzie= 
ben lafjen, nach Athen, um unter dem Athenifchen Hülfsheer 
für die Lafedämonier zu freiten. Sie dienten ald Reiter unter 
Kephiſodoros. Diodoros fam mohlbehalten aus dem Feldzug 
zurüd, Gryllos aber fiel in der Schlacht bei Mantineia. Der 
Vater war eben im Begriff zu opfern, αἴϑ er die Nachricht vom 
Tode des Sohnes erhielt; da nahm er den Kranz den er auf 
dem Haupt hatte ab: als er aber hörte daß er eines edlen To— 
des geftorben jet, feste er ihn wieder auf und ſprach, ohne eine 
Thräne zu vergießen, die im Altertum hochgefeierten Worte: 
„ich wußte ja daß ich einen Sterblichen gezeugt habe.ua Ein 
Gemälde Euphranor's im Kerameifos zu Athen ftellte die Schlacht 
von Mantineia vor, und darauf war Gryllos zu erfennen, wie 
er mit eigener Hand den Epaminondas tödtete. Gryllos er— 
bielt von den Mantineern eine öffentliche Beftattung und eine 
Neiterftatue zum Denfmal. Diefe Annäherung Kenophon’s 
an die Athener ſcheint die Widerrufung feines Verbannungs— 
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decretes beiwirkt zu haben. Ob er wirklich nach Athen zurück— 
gekehrt {εἰ ift nicht befannt. Wenigſtens machen die dafür an— 
geführten Gründe, daß Kenophon die Verhandlungen in den 
Atheniſchen Volksverſammlungen um diefe Zeit jo ausführlich 
befchreibe und daß feine Unterweilung des Reiterei-Anführers 
an Kephiſodoros, unter welchem feine Söhne dienten, gerichtet 
fei, feinen Aufenthalt in Athen nicht nothwendig, da Beides bei 
feiner wieder angefnüpften Verbindung mit Athen auch in der 
Entfernung gefchehen Eonnte. Er ftarb in Korinth. Wie Hoch 
er noch nach) feinem Tode geachtet wurde beweist der Umftand 
daß der Artemistempel den er in Skyllus errichtet hatte noch 
von Pauſanias, welcher mehr ald vierhundert Jahre nachher 
Griechenland bereiste, geſehen wurde, und neben demfelben ein 
Denkmal von pentelifhem Marmor, nebft einer Figur welche, 
nach der Verficherung der Nachbarn, den Kenophon vorftellte. 

Um die verſchiedenen Urtheile über Xenophon, welche bald 
in Lob bald in Tadel das Maß überfchreiten, zu würdigen, muß 
zwifchen feinem Charakter als Menfch und ald Bürger unter- 
Thieden werden. Als Menfch betrachtet gehört er zwar nicht zu 
den bervorragendften und geiftreichften, wohl aber zu den bie= 
derjten und liebenswürdigften Charakteren des Alterthums. 
Das Griehifhe Ideal menfhliher Vollkommenheit, gleich- 
mäßige Bildung des Keibes und der Seele, hatte er wie Wenige 
in fich verwirklicht, und daraus ift die ſchöne Harmonie hervor— 
gegangen welche ftch in feinem ganzen Wefen offenbart. Als 
Achter Jünger des Sofrates hatte er des Meifters Lehren und 
Handlungsweiſe fich jo zu eigen gemacht daß er oft mit Berleug- 
nung des eigenen Wefens des Lehrers Worte wiedergab. In 
diefer Schule gewann er die Klugheit, den praktiſchen Blick in 
allen Berhältnifjen des Lebens, die fich in allen feinen Schriften 
ausdrückt; daher feine Frömmigkeit, die [είς Rückſtcht auf die 
Winke der Götter, die er mitten im Getümmel des Kriegs er= 
forſchte und mit faft aberglaubifcher Gemiffenhaftigfeit ehrte, 
mochten fie ihm in Träumen, Opfern oder fonftigen Vorbedeu— 
tungen fund werden. Durch feine Erinnerungen an So— 
krates (eine Schutzſchrift gegen feine Ankläger) Hat er feinem 
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Lehrer ein unvergäangliches Denkmal geftiftet, und von dem Cha— 
rafter dieſes Weiſen Yiefert er uns wohl ein treueres Bild als 
die Dialogen des über die einfache Lehre des Sofrates fich er- 
bebenden Platon. Daß Geifter wie Platon und Zenophon mit 
einander nicht harmoniren Eonnten ift aus der verfchiedenen Rich- 
tung die Jeder nahm fchon zum Voraus zu erwarten. ἄτοπος 
phon war Mann des Lebens, Platon Mann der Schule und 
Haupt einer Secte. Während Platon in fühnem Fluge ſich 
in’8 Reich der Ideen erhob blieb Kenophon auf dem Boden der 
Wirklichkeit, auf welchem er ſich mit (δ πίε, Kraft und Red— 
Vichfeit bewegte. Bei der eigenthümlichen Richtung welche Je— 
der nahm und auch in feinen Schriften ausdrückte, ift natürlich 
daß fie auch den Lehrer felbft verſchieden darftellten, woraus ἐπε 
deffen noch nicht auf wirkliche Feindfeligkeit zwifchen Beiden, 
von welcher mehrere Alte Sprechen, gefchloffen werden darf. — 
Den Zweck der Vertheidigung des Sofrates hat auch das Gaſt— 
mahl der Philoſophen und die Schrift von der Haus— 
baltungsfunft. Die erftere Schrift ſchildert ung ein Gaft- 
mahl, wobei nach Griechifcher Sitte Tänzerinnen und Flöten— 
fpielerinnen auftreten. Weit entfernt von rigoriftifchen Lebens— 
anfichten ift der heitere Weife anwefend und knüpft an die Ver— 
gnügungen des Augenblick3 die anziehendften Geſpräche über 
Schönheit und Fiebe. In der Schrift über die Haushaltungs— 
funft ſchildert Sofrates dem Kritobulos die Schönheit des Land- 
lebens und fpricht über eheliches Glück, über den Beruf von 
Mann und Weib, über Gründung und Erhaltung häuslichen 
Wohlſtandes und häuslicher Ordnung fo wahr und edel daß 
Scipio Africanus die Schrift nie aus den Händen legte, Cicero 
in feiner Jugend fie überfeßte, und Virgil bie und da fie nach— 
ahmte. Von geringerer Bedeutung und nah Cinigen nicht 
acht tit οἷν DVertheidigung des Spfrates vor den 
Richtern. 

Auch Xenophon's politiſcher Charakter war durch den Um— 
gang mit Sokrates gebildet. Sokrates war Weltbürger und 
konnte als ſolcher an dem Treiben des Atheniſchen Volks kein 
Gefallen finden; zugleich aber war er zu eigenthümlich als daß er 
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ſich anderswo ſein Ideal der Staatsverfaſſung geſucht hätte. 
Den Widerwillen gegen die Atheniſche Volksherrſchaft Hatte 
Kenophon vom Lehrer geerbt, und er war darin durch die un— 
gerechte Verurtheilung defjelben, jo wie durch feine eigene Ver— 
bannung noch beſtärkt worden; aber er bedurfte eines verwirk— 
lichten Ideals, welches er in der durch Stätigfeit ausgezeichne— 
ten Spartanifchen VBerfaffung fand. Während feines Aufent- 
balts in Aften hatte er an dem Perfer Kyrus und an dem 
Spartaner Ageftlaos Freunde gefunden, und mit eigenen Au— 
gen gefehen wie viel Ein Mann mit unbefchränkter Macht, wenn 
er das Gute will, zu Teiften vermag. So mwurde die Monar- 
chie fein Ideal; diefe unterfchetdet er aber genau von der Ty— 
rannet. In feinem Hieron gibt der Herrſcher gleiches Na— 
mens eine Elägliche Schilderung von den Entbehrungen und 
Leiden die auf der Tyrannet laften, worauf der weife Simonides 
die Art und Weife zeigt wie des Herrfchers Wirfungsfreis zur 
Duelle des Glücks für Viele werden könne. Die Ausführung 
der Mittel aber wie ein Negent feiner Beftimmung entfprehen 
fönne gibt er in dem politifchen Roman der Kyropädie oder 
Bildungsgefchichte des Kyrus. Daß diefe Schrift nicht ald wahre 
Gefchichte, jondern als Roman aufzufaffen fer zeigt die Will 
für mit welcher Geſchichte und Geographie darin behandelt wer— 
den. Der Krieg des Kyrus gegen die Meder und die Entthro= 
nung des Aftyages, ein Factum worin Herodot mit Kteſias troß 
aller fonftigen Abweichung übereinftimmt und das Kenophon 
ſelbſt (Anab. ΠΙ,4, 8) als befannt vorausfeßt, wird mit Still— 
ſchweigen übergangen, aus feinem andern Grunde als um aus 
dem Bilde alle Züge zu verwifchen welche den von dem Schrift- 
ſteller beabftchtigten Effect ſchwächen könnten; in Kyarares wird 
eine in der Gefchichte fonft nicht erfcheinende Perfon aufgeführt, 
in der Eroberung von Sarded und Babylon die Zeitrechnung 
verrückt; felten werden Namen der Könige mit welchen Kyrus 
in Berührung fam genannt; von Gegenden und Städten wird 
feine, oder nur eine dürftige Befchreibung gegeben; Kyrus ftirbt 
mitten im Srieden, und von feinen Jahren wird feine Zahl an= 
gegeben, Freiheiten die nur einem Dichter erlaubt find. Zwar 
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läßt {Ὁ nicht verfennen daß die Xenophontiſche Geſchichte des 
Kyrus, namentlich die feiner Geburt und Kindheit, mehr Wahr- 
ſcheinlichkeit Hat als die fabelhaft Elingende Erzählung des He— 
rodot, welche von den meiften Gefchichtfchreibern nacherzählt 
worden ift; aber dieß beweist nur fo viel daß Xenophon fich die 
durch Mythen verdunfelte Gefchichte auf eine Art ausmalte wie 
fie zu feinem Zweck paßte, melcher war: das Ideal eines Herr— 
ſchers aufzuftellen, und die Mittel anzugeben, wie ftch derfelbe 
nieht nur zum Eroberer, fondern auch zum Vater der bezwun— 
genen Völker bilden Eünne. Daß XZenophon dazu erft dur 
den Gegenfaß gegen die zwei erften Bücher der platonifchen Re— 
publif, welche abgefondert von dem übrigen Werf erfhienen, 
veranlaßt worden fei, ift wohl mur Sage; daß er aber feine Ab- 
neigung gegen das republicanifche Weſen der Griechen ausſpre— 
chen, und feine Landsleute mit der Monarchie ausſöhnen wollte, 
dieß ſtimmt mit feinen politiſchen Grundfägen überein. An der 
Mahl des Helden hatte Xenophon's Aufenthalt an dem Hofe 
des jüngern Kyrus, und fein eigner Zug nach Alten entfchiede= 
nen Antheil; er konnte bier manche Volkslieder und Sagen 
fennen Iernen, die Verfaſſung des Neiches einfehen; und wohl 
mochte er auch von dem jüngern Kyrus felbft, den er ald Herr— 
ſcher und Menfch Liebte und ehrte, manchen Zug zu feinem Ge— 
mälde nehmen. Der Held des Romans fteht alfo zwar auf 
hiſtoriſchem Boden; aber er wird feiner Umgebung und feinem 
Zeitalter entrücdt, und mit allen Vorzügen Griechifcher Bildung 
ausgeftattet. Die Erziehung die er erhält trägt das Gepräge 
der von Kenophon hochverehrten Spartaniſchen Einrichtungen; 
feine Geiftesbildung ift attifch; die Regierungsgrundſätze, der 
Geiſt der Liebe und des Vertrauens mit welchem er Bundedge- 
noſſen und Untergebene an fich feflelt, und die fromme Vereh— 
rung der Götter find Ausfluß Sofratifher Weisheit. Diefe 
europäische Eigenthümlichfeit wußte der Schriftfteller mit jenem 
Drientalismus glücklich zu vereinen, welcher vornehmlich in dem 
patriarchalifch-einfahen Sinne des Kyrus, verglichen mit der 
Despotie des Affyrerfönigs, anfchaulich hervortritt. 
Mebereinftimmend mit der angegebenen Richtung feines 
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Geiſtes iſt Kenophon’8 Geſchichtſchreibung. Dieſe tft von 
keiner höhern Idee beherrſcht, ſondern einfach annaliſtiſch, und 
auf das praktiſch Bemerkenswerthe gerichtet. Zwar iſt dem 
Geſchichtſchreiber der Gedanke an das Walten der Götter über 
die menſchlichen Angelegenheiten nicht fremd; aber er macht ihn 
nicht zur leitenden Idee, und da wo er ihn geltend macht wird 
er der Darſtellung nicht ſelten nachtheilig. Wo er einmal ein 
unmittelbares Eingreifen der Götter erblickt, da überhebt er ſich 
oft des Eindringens in die natürlichen Gründe der Begebenhei— 
ten, obwohl dieſer Glauben im eigenen Handeln nie Veranlaſ— 
fung zur Trägbeit und Sorglofigfeit wird. Denn er ift der 
“ feften Ueberzeugung daß nur der Thätige und Wachfame den 
Beiftond der Götter zu erwarten habe. Betrachten wir εἰπε 
zelme jeiner Geſchichtswerke, fo theilt ftch feine Griechiſche 
Geſchichte in zwei Theile. Die zwei erften Bücher können als 
Vollendung des Thukydideifhen Werfed gelten, deſſen Heraus 
gabe nach Einigen von Xenophon herrührt. Die Zeit nach dem 
Peloponnefifchen Krieg bis zur Schlacht von Mantineia bildet 
den Inhalt der fünf folgenden Bücher. Keinen feiner politifchen 
Neigung günftigern Stoff konnte Xenophon finden als die Spar— 
taniſche Suprematie. Die Griechiſche Gefchichte wird Gejchichte 
der Spartaner, und Xenophon Gefchichtichreiber der Dorier und 
Herold der Thaten des Ageſilaos. Diefer ift das Hauptbild 
des Gemäldes; was fonft erzählt wird dient ald Verzierung. 
Wahrend der Gefchichtfehreiber von feinem Helden mehreres 
minder Bedeutende erzählt fpricht er von Alkibiades, Konon, 
Timotheos, Iphikrates, Pelopidas, Epaminondas entweder gar 
nicht, oder mit fühlbarer Kälte. Siciliend gleichzeitige Ge— 

ſchichte hatte er in den zwei erften Büchern nach Art des Thufy- 
dides fortgeführt; in der zweiten Hälfte wird jenes Land nur 
in dem Augenblic erwahnt als es Hülfe nah Sparta jendet. 
Auch Athen tritt erft dann wieder auf den Schauplak der Ge— 
ſchichte als es Π mit den bedrängten Spartanern gegen die 
Thebaner verbindet. Neben diefer eigenthümlihen Auswahl 
des Stoffes verbirgt fich nie die Richtung απ 8 Praftifche und 
jene Neigung die Fehler und Tugenden der Feldherren, fo wie 
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die Art wie ſie ihre Krieger ſich bildeten und an ſich feſſelten, 
im Einzelnen darzuſtellen. — Die Anabaſis bildet gewiſſer— 
maßen zwiſchen den genannten zwei Theilen ſeiner Griechiſchen 
Geſchichte das Mittelſtück. Die Zweifel an der Aechtheit die— 
ſer Schrift werden gehoben, wenn man die in's Einzelne ge— 
hende, nur für einen Augenzeugen mögliche Beſchreibung des 
ganzen Zuges, und die genaue Anwendung der Regeln welche 
Xenophon in der Kyropädie dem Feldherrn ertheilt, und in der 
„Griechiſchen Geſchichte“ bald rügend, bald lobend erwähnt, in 
Betrachtung zieht. — Als Anhang zur -Griechiſchen Geſchichte“ 
iſt die in die Charakteriſtik tiefer eingehende Lobrede auf 
Ageſilaos zu betrachten. In ſeiner Schrift über die Spar— 
taniſche Staatsverfaſſung macht er dieſem Staate gleich— 
ſam eine öffentliche Dankſagung für die ihm erwieſenen Wohl— 
thaten, und ſpricht unverhohlen ſeine Vorliebe für dieſe Verfaſ— 
ſung aus, anders als in der Darſtellung der Atheniſchen 
Verfaſſung, die er in einer nur fragmentariſch erhaltenen 
Schrift darſtellt. Schonend rechtfertigt er die Gebrechen des 
letztern Staats durch die beſtehenden Verhältniſſe. Die Schrift 
über die Verbeſſerung der Einkünfte fällt wahrſcheinlich 
erſt in DI. 106, 1, wo durch den Bundesgenoſſenkrieg die Ein— 
fünfte Athens fehr gefunfen waren. Seine Anleitung für den 
Neitereianführer war ohne Zweifel für Kephiſodoros be= 
flimmt (DI. 102, 4), welcher den Spartanern zu Hülfe 206. 
— Die Bruchſtücke von Kenophontifhen Briefen werden für 
unächt gehalten. 

Bei feinem ländlichen Leben waren Jagen und Reiten feine 
Lieblingserholungen. Beides behandelte er als Mittel zur Er— 
haltung der Gefundheit, zur Stählung des Muthes und αἵ 
fortdauernde Schule des Kriegs; und wenn er den Sofrates im 
Oekonomikes Landbau und Kriegsfunft für die vorzüglichften 
Beichaftigungen erklären läßt, jo hat er ihm fein eigenes Glau— 
bensbefenntniß in ven Mund gelegt. Zwei eigene Abhandlun= 
gen über die Jagd und über die Reitkunſt theilen ung feine 
Iehrreichen Erfahrungen auch hierin mit. 

Ausgezeichnetes Lob wurde im Altertum feiner Darftel- 
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Yung zu Theil, weßwegen Xenophon die Attifhe Biene oder 
Mufe genannt wurde. Zwar legen ihm die alten Kunftrichter 
den fogenannten magern Stil bei, und das mit vollfommenem 
Net; denn zum Großartigen erhebt er fich nicht, weder in den 
zahlreichen Reden die er in feine Geſchichte verflicht, noch ſelbſt 
in der Lobrede auf Ageſilaos; aber Wohlflangder Sprache und 
lichtvolle Darftelung, eine von allem rednerifhen Schmuck ent= 
fernte Einfachheit und Nüchternbeit ift das Gepräge feiner gan 
zen Darftelung. Dieß wollte wohl Duintilian bezeichnen, 
wenn er jagt: die Gratien jelbft fcheinen feine Sprache gebildet 
zu haben. Nehmen wir dazu die Leidenfchaftlofigkeit und Ruhe 
mit welcher er feinen Lehrer gegen die Anfehuldigungen der 
Gegner vertheidigt, die Kraft der Gründe wodurch ſich feine εἰς 
genen Reden in der Anabaſis, [0 wie die Neben feiner Helden 
außzeichnen, fo werden wir nicht zögern, das weitere Urtheil des 
genannten Kunftrichterd zu unterzeichnen: auf feinen Lippen 
babe eine gemiffe Göttin der Ueberzeugung geruht. 


Bei der nachfolgenden Ueberfegung der Kyropädie ift der 
Tert von ἃ Dindorf und von 3. K. Hertlein (Leipzig 1853) 
zu Grund gelegt, und die frühere Bearbeitung (vom 3. 1827) 
durch ihren Verfaſſer einer durchgängigen Umgeftaltung unter= 
morfen worden. 


Aenophon’s Kyropädie. 


Erſtes Bud. 


1. Es Hat mich zuweilen ſchon der Gedanke befchäftigt, wie viele 
Demofratien aufgelöst wurden von Solchen die irgend eine andere 
Berfaflung der Demokratie vorzogen; ferner, wie viele Monarchien 
und Dligarchien vom Volke ſchon zerftört, und wie Viele die nach un— 
umſchränkter Herrfchaft ftrebten zum Theil nach furzer Zeit völlig ge— 
ſtürzt, zum Theil aber auch, wenn fie nur eine Zeitlang die Herrfchaft 
behaupteten, wegen ihrer Weisheit und ihres Glücks bewundert wurden. 
Auch im häuslichen Leben glaubte ich die Bemerkung zu machen, wie 
manche Hausherren eine ziemlich ftarfe Dienerfchaft halten, andere da— 
gegen eine fehr Eleine, und doch jelbft diefe wenigen Leute nicht ganz 
im Gehorfam erhalten fünnen. Dabei z0g ich in Erwägung daß ja 
auch die Rinder: und Pferdehirten Beherrfcher der Rinder und Pferde 
find, und alle Hirten, fie mögen Namen haben welche fie wollen, mit 
Necht für Beherrfcher der Thiere welche fie hüten gelten. Und bei 
allen diefen Heerden glaubte ich größere Bereitwilligfeit zu bemerken 
ihren Hirten, als bei den Menfchen, ihren Beherrfchern zu gehorchen. 
Denn die Heerden gehen wohin die Hirten fie leiten; fie bewaiden die 
Plätze auf die fie getrieben, bleiben von denen weg von welchen fie ab: 
gehalten werden; und den Ertrag der aus ihnen erwächst geftatten fie 
den Hirten zu beliebiger Benüßung. Auch Habe ich noch nie gehört 
daß eine Heerde fich gegen ihren Hirten empört habe, entweder um ihm 
den Gehorfam oder die Benützung ihres Ertrags zu verweigern; υἱεῖς 
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mehr find die Heerden gegen alle andern Menfchen weniger folgfam 
als gegen Die welche fie beherrfchen und Nutzen von ihnen ziehen. 
Dagegen verfchwören fich die Menfchen gegen Niemand lieber ale 
gegen Die bei denen fie die Abficht fich zu ihren Herrfchern aufzuwerfen 
erblicken. 

Durch dieſe Betrachtungen bildete ich mir die Anſicht daß es dem 
Menſchen, wie er einmal iſt, leichter ſei über alle Thiere als über 
Menſchen zu herrſchen. Als ich aber in Erwägung zog daß es einen 
Perſer Kyrus gegeben, welcher ſich ſehr viele Menſchen, Städte und 
Bölfer unterworfen, fo fand ich mich veranlaßt meine Anſicht dahin zu 
ändern daß über Menfchen zu herrfchen weder etwas Unmögliches noch 
jo Schweres fei, wenn man es nur mit Berftand anzugreifen wife. 
Zum Beweis dient Kyrus, von welchem befannt ift daß Leute die einen 
Meg von vielen Tagen, ja Monaten von ihm entfernt waren, die ihn 
zum Theil nie fahen, zum Theil voraus wußten daß fle ihn nie fehen 
werden, ihm gerne und freiwillig gehorchten. Freilich zeichnete er fich 
auch in einem ungewöhnlichen Grad vor andern Königen aus, mochten 
fie die Herrfchaft von den Vätern ererbt oder durch eigene Kraft er= 
worben haben ; der Skythenkönig 3. B. wäre, troß. der ftarfen Anzahl 
feines Volks, nicht im Stande noch ein anderes Volk zu beherrfchen, 
und muß zufrieden fein wenn er fich in der Herrfchaft feines Volks be— 
haupten kann. Daffelbe gilt von dem Könige der Thrafier und Sllyrier. 
Auch die übrigen bekannten Völker, wenigſtens in Europa, leben, wie 
man fagt, bis auf den heutigen Tag in Unabhängigkeit und außer Ver- 
bindung mit einander. Sn diefem Zuftand der Unabhängigfeit traf 
Kyrus auch die Völker in Aflen. Mit einem Heinen Heere Berfer 309 
er aus, und freiwillig folgten ihm Meder und Hyrkanier. Mit Diefen 
unterwarf er fich die Syrer, Affyrier, Araber, Kappadokier, beide 
Phrygien, Lydier, Karier, Phöniker, Babylonier; ferner herrfchte er 
über Baftrier, Indier und Kilifier: über Safen, Baphlagonier, Ma: 
riandyner, und viele andere Völker, die man nicht einmal namentlich) 
aufführen kann. Auch die Griechen in Aften und — nad) dem Meere 
herabziehend — die Kyprier und Aegyptier brachte er unter feine Bot— 
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mäßigfeit. Weber alle diefe Völker, die weder mit ihm, noch unter 
einander die gleiche Sprache redeten, herrfchte er: deſſen ungeachtet 
vermochte er feine Herrichaft fo weit auszudehnen, allein durch die 
Furcht feines Namens, der Alle erichreckte, jo daß Keiner es wagte fich 
wider ihn aufzulehnen: ja er wußte Alle mit einer folchen Begierde 
feine Gunft zu erwerben zu befeelen daß fie gar nichts Anderes wünfchten 
als immer nach feinem Willen regiert zu werden. Nach allen Nich- 
tungen von der Königsburg aus, nach Dften, Welten, Norden, Süden, 
war die Zahl der von ihm abhängigen Nationen fo groß daß fie auch 
nur zu durchreifen feine geringe Mühe wäre, 

| Mir ift diefer Mann eine bewunderungswärdige Erfcheinung ; 
darum habe ich nachgeforfcht, wie viel feine Herkunft, feine natürliche 
Anlage und feine Erziehung dazu beigetragen ihn zu einem fo ausge— 
zeichneten Herrfcher zu bilden. Die Ergebniſſe meiner Forfchungen 
und eigenen Wahrnehmungen darüber will ich in diefer meiner Erzäh: 
lung mitzutheilen fuchen. 

2. Don väterlicher Seite [01 Kyrus von Kambyfes, König der 
Berfer, abitammen (Kambyfes war som Gefchlecht der Perſiden, die 
ihren Namen von Perſeus haben). Seine Mutter war nach einftim- 
miger Angabe Mandane, Tochter des Altyages, Königs der Meder. ἢ 
Kyrus war, wie er noch heut zu Tage in den Eagen und Gefängen der 
Barbaren lebt, von ausgezeichneter Schönheit und Menfchenfreunde 
lichkeit, voll Wißbegier und Chrliebe, fo daß er, ein Lob zu verdienen, 
fih Strapazen aller Art unterzog, alle Gefahren beftand. Dieß wird 
über feine innern und äußern Anlagen berichtet. Seine Erziehung 
erhielt er nach Perſiſchen Gefegen. Diefe Gefebe machen fich, im 
Gegenſatz gegen die der meiften Staaten, das gemeine DBefte zur erften 
Aufgabe. Die meiften Staaten nämlich erlauben Jedem feine Kinder 
nad) Belieben zu erziehen; und ſelbſt den Aelteren verftatten fie in 
Nückficht ihrer Lebensart vollfommene Freiheit: nur gebieten fie nicht 
zu ftehlen, nicht zu rauben, nicht mit Gewalt in ein Haus einzubrechen, 
Keinen unverdienterweife zu ſchlagen, die Che nicht zu brechen, gegen 
die Obrigfeit nicht ungehorfam zu fein: und auf den Mebertretungsfall 
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iſt Strafe geſetzt. Die Perſiſchen Geſetze hingegen ſorgen im Voraus 
dafür den Bürgern die Möglichkeit nach Schlechtem und Schändlichem 
zu trachten abzuſchneiden. Dieſen Zweck erreichen ſie auf folgende 
Art. Sie haben einen ſogenannten freien öffentlichen Platz, auf 
welchem die königlichen und ſonſtigen Staatsgebäude ſtehen. Von hier 
find Waaren und Marktleute mit ihrem Geſchrei und gemeinen Weſen 
anderswohin verwiefen, um alle Berührung diefes Getümmels mit der 
Mohlanftändigfeit der Gebildeten zu verhindern. Diefer Platz um 
die Staatsgebäude ift in vier Theile geteilt: einer für die Knaben, 
einer für die Jünglinge, ein anderer für die geftandenen Männer, der 
vierte für die über die Jahre des Kriegsdienftes Hinausgefchrittenen 
beftimmt. Das Gefeb verpflichtet jede diefer Abtheifungen auf ihrem 
Plab zu erfcheinen: die Knaben und Männer mit Tagesanbruch, die 
Helteren, wanı es Jedem bequem iſt, außer an beſtimmten Tagen, an 
denen fie erfcheinen müffen. Die Jünglinge bleiben auch die Nacht 
über mit ihren Mebungswaffen bei den Staatsgebäuden, ausgenommen 
die Derheiratheten. Don Diefen wird es nicht verlangt, wenn es 
ihnen nicht vorher angekündigt worden iſt; doch oft zu fehlen gilt nicht 
für anftändig. Jede diefer Abtheilungen hat zwölf Vorfteher (vie 
Perſer find nämlich in fo viele Stämme getheilt): zu Borftehern der 
Knaben find aus der Claſſe der älteren Männer Solche gewählt zu 
denen man das Zutrauen hat daß fie die Jünglinge am beften Bilden wer— 
den; zu Vorſtehern der Jünglinge find aus der Claſſe der geftandenen 
Männer Solche gewählt von welchen man erivartet daß fie die Jüng— 
Yinge am beften bilden werden; zu Vorſtehern der Männer Solche die 
fich durch Dienfteifer und Gehorfam gegen die Befehle der Höchiten 
Behörden auszeichnen. Auch die Aelteren haben noch ihre Vorſteher, 
um auch fie zu VBollbringung ihrer Pflichten anzuhalten. Ich will nun 
die jedem Alter zugetheilten Verrichtungen aufzählen, um dadurch die 
Art wie fie für die möglichft befte Bildung der Bürger forgen in noch 
helleres Licht zu ſetzen. Die Knaben die in die Schule gehen find den 
ganzen Tag mit Erlernung der Gerechtigkeit befchäftigt. Dieß geben 
fie auch als Zweck des Schulbeſuchs an, wie bei uns das Lefen und 
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Schreiben. Ihre Vorſteher fprechen ihnen den größten Theil des 
Tages Necht. Denn auch unter Knaben, wie unter Männer, Fommen 
Befchuldigungen wegen Diebftahls, Raubs, Gewaltthätigfeit, Betrug, 
Schmähung u. ſ. w. vor, wie zu erwarten iſt. Wer in einem diefer 
Punkte als fchuldig erfunden wird, den beftrafen fie. Sie züchtigen 
aber auch die deren Anklagen als ungegründet erfunden werden. Shre 
Gerichtsbarkeit dehnen fie auch auf ein Berbrechen aus das zwar den 
bitterften Haß unter den Menfchen erzeugt, aber am wenigjten vor 
Gericht gezogen wird, ich meine den Undanf, Don wen nun befannt 
wird dag er im Stande war Danf zu eritatten, e8 aber unterlaffen hat, 
der wird nachdrücklich geftraft. Sie gehen hiebei von der Meinung 
aus daß der Undanfbare auch die Pflichten gegen Götter, Eltern, Vater: 
land und Freunde vernachläßige. Auch it wohl im Gefolge der Un: 
dankbarfeit jtets die Schamlofigfeit und überhaupt alles Schändliche ; 
denn diefe ift die geführlichte Berführerin dazu. Sie lehren die Knaben 
auch ein geordnetes, befonnenes Benehmen: und dazu trägt das Bei- 
fpiel der Aelteren, die fie den ganzen Tag über in Ordnung fehen, viel 
bei. Auch zum Gehorſam gegen die Obrigfeit werden fie angeleitet: 
und auch hiezu ift es ſehr behülflich daß fie auch die Melteren einen 
ftrengen Gehorfam gegen die Obrigfeit einhalten fehen. Auch zur 
Mäßigkeit im Eſſen und Trinfen werden fie angehalten ; wobei es eben— 
falls von großem Nußen ift wenn fie fehen wie auch die Nelteren fich 
nie entfernen, um ihren Hunger zu ftillen, ehe die Vorfteher fie ent- 
laſſen; ferner daß die Knaben nicht bei der Mutter fpeifen, fondern bei 
dem Lehrer, wann die Worfteher das Zeichen geben. Als Epeife 
bringen fie von Haufe Brod, als Zufpeife Kreife mit, zum Trinken, 
auf den Fall daß fie Durft befommen, einen Becher, um aus dem 
Fluſſe zu ſchöpfen. Außerdem lernen fie Bogenfchiefen und Wurf: 
ſpieße werfen. Dieß treiben die Knaben bis zum fechszehnten oder 
fiebzehnten Jahre; dann treten fie unter die Jünglinge ein. | 

Die Jünglinge haben folgende Lebensart. Don der Zeit an da 
fie aus der Claſſe der Knaben ausgetreten bleiben fie, wie ſchon gefagt, 
zehn Jahre lang die Nacht über bei ven Stantsgebäuden, theils um 
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die Stadt zu bewachen, theils um felbft in Ordnung zu bleiben ; denn 
diefes Alter bedarf wohl der meiften Aufficht. Aber auch den Tag 
über jtellen fie fich den Obrigfeiten in öffentlichen Gefchäften zur Ver: 
fügung. Wem es fein muß, fo bleiben fie Alle bei ven Staatsge— 
bäuden ; zieht aber der König auf die Jagd, fo nimmt er die eine Hälfte 
der Mache mit fich, die andere läßt er zurück. Dieß fommt jeden 
Monat öfters vor. Diejenigen welche auf die Jagd mitziehen müffen 
mit Pfeilen und, außer dem Köcher, mit einem Schwert in der Scheide 
oder mit einer Streitaxt bewaffnet fein; ferner mit einem Fleinen 
Schild, nebit zwei Spießen, um den einen abzufchleudern,, den andern 
im Fall der Noth mit der Hand zu führen. Sie machen deshalb die 
Jagd zum Gegenftand öffentlicher Vorforge, und der König ift dabei, 
wie im Krieg, der Anführer, und jagt nicht nur felbft, fondern ift auch 
dafür beforgt daß die Andern jagen, weil fie darin die beſte Vorübung 
zum Krieg erblicken. Denn die Jagd gewöhnt früh aufzuftehen, und 
Kälte und Hite zu ertragen; fie übt im Marfchiren und Laufen; auch 
muß man ein Thier, es mag aufftoßen wo es will, mit Pfeil und 
Wurfſpieß treffen. Es fehlt aber bei der Jagd auch nicht an Gelegen- 
heiten den Geift zu ftählen, wenn fih Einem ein ftarfes Thier ent- 
gegenftellt. Denn man muß es erlegen, wenn e8 in die Nähe fommt, 
und fich vor feinem Anfalle decken. Hieraus fieht man daß auf der 
Jagd nicht leicht eine Uebung vorkommt die nicht im Kriege wiederfehrt. 

Auf die Jagd nehmen fie ein reichlicheres Frühftück mit als die 
Knaben, was natürlich ift; im Mebrigen aber ift Fein Unterſchied. 
Mährend des Jagens kommen fie nicht zum Frühftücen ; wenn fie aber 
wegen eines Thiers verweilen müſſen, oder fonft Luft Haben die Jagd 
zu verlängern, fo machen fie ihr Frühftüce zum Mittagsmahl, und 
jagen den folgenden Tag wieder bis zum Mittageflen. Diefe zwei 
Tage rechnen fie dann fir Ginen, weil fie nur die Speife für Einen 
Tag verzehren. Dieß thun fie, um fich zu gewöhnen, damit fie eg, 
wenn es im Krieg fein muß, fchon fünnen. Als Zufpeife haben die 
Leute diefes Alters was fie auf der Jagd erlegen; haben fie nichts der 
Art, fo nehmen fie Krefie. Sollte aber der Eine oder der Andere 
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glauben, Eſſen und Trinken ſchmecke ihnen nicht, wenn fie bloß Krefie 
zum Brod haben, und lauteres Wafler zum Trinfen, der bedenfe, wie 
füß Brei und Brod dem Hungrigen, Wafler dem Durftigen ſchmeckt. 
Die zurückbleibenden Abtheilungen treiben die Hebung deſſen was 
fie als Knaben gelernt haben fort, fchießen mit Bogen und Wurffpieß, 
und ftellen beftändige Wettkämpfe darin mit einander an. Auch öffent- 
liche Wettkämpfe werden in diefen Künften gehalten, wobei Breife aus: 
gefeßt find. Die Abtheilung welche die meiſten wohlgeübten, tapfern 
und folgfamen Leute aufweifen kann wird von den Bürgern gelobt und 
nicht nur die gegenwärtigen Vorſteher, fondern auch die frühern Lehrer 
derfelben gepriefen. Die zurücbleibenden Jünglinge werden von den 
Dbrigfeiten zur Derfehung von Wachen, zu Auffuchung von Ber: 
brechern, zu Verfolgung von Räubern und zu andern Dienften ver- 
wendet welche Stärfe und Gefchwindigfeit erfordern. Dieß find die 
Beihäftigungen der Jünglinge. Haben fie ihre zehn Jahre erftanden, 
fo treten fie unter die geftandenen Männer. Hier bleiben fie von der 
Zeit ihres Cintritts an fünfundzwanzig Jahre unter folgenden Be— 
fchäftigungen. Vorerſt laffen fie fih, wie die Sünglinge, von den 
Obrigkeiten in öffentlichen Gefchäften gebrauchen, wozu bereits ver- 
ftändige und noch Fräftige Männer erfordert werden. Kommt es aber 
zu einem Feldzug, fo befteht für fie, die eine ſolche Schule gemacht 
haben, die Bewaffnung nicht mehr in Bogen und Wurffpießen, fondern 
fie erhalten die für das Handgemenge erforderlichen Waffen: einen 
Panzer um die Bruft, einen Kleinen Schild in die linfe Hand (wie die 
Perſer abgebildet werden), in die rechte ein Schwert oder einen Eäbel. 
Aus ihrer Mitte werden alle Beamten genommen, ausgenommen die 
Lehrer der Knaben. Nach Zurücklegung ihrer fünfundzwanzig Jahre 
find fie etwas über fünfzig Jahre alt, und dann treten fie in die Glaffe 
der Aelteren, welche auch diefen Namen führen. Diefe machen feinen 
Feldzug mehr außer Lands, fondern bleiben zu Haufe und Sprechen in 
allen öffentlichen und Privatangelegenheiten Necht. Sie haben aud) 
die Entfcheidung über Leben und Tod, fie befegen alle obrigfeitlichen 
Aemter ; und wenn es Einer der Jünglinge oder Männer in Erfüllung 
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der ihm obliegenden Pflichten fehlen läßt, fo zeigen ihn die Vorſteher 
feiner Abtheilung, und wer fich fonft gedrungen fühlt, an, und die 
Nelteren ſchließen ihn, nach vorher gehaltenem Verhör aus, und der 
Ausgefchloffene ift fein Lebenlang ehrlos. 

Um aber ein deutlicheres Bild von der ganzen Perſiſchen Ber: 
faflung zu entwerfen will ich Einiges nachholen, wobei ich mich, ver: 
möge des fihon Gefagten, ganz kurz faſſen kann. Die Zahl der Perſer 
gibt man auf hundertundzwanzigtaufend an. Keinen von Diefen 
fchließt das Geſetz von Ehrenftellen und Staatsämtern aus; Seder 
darf feine Kinder in die öffentlichen Schulen der Gerechtigkeit ſchicken. 
Die welche im Stande find ihre Kinder ohne Arbeit zu ernähren machen 
son diefem Nechte Gebrauch; nicht fo Diejenigen welche Jenes nicht 
vermögen. Die welche unter den öffentlichen Lehrern erzogen wurden 
dürfen ihre Jugend unter den Jünglingen zubringen; Denen aber 
welche diefe Schule nicht gemacht haben ift es nicht erlaubt. Die 
welche ihre Zeit unter den Jünglingen ausgehalten und ihre Pflichten 
erfüllt Haben, dürfen unter die Männer eintreten, und find zu Staats: 
ämtern und Ehrenftellen befähigt; Diejenigen aber welche ihre Zeit 
nicht aushalten, werden auch nicht unter die Zahl der Männer aufge: 
nommen. Die endlich welche fich unter den Männern untadelhaft be- 
tragen kommen zu den Xelteren. So bilden die Aelteren einen Verein 
von Männern die alles Echöne durchlaufen Haben. Das ift die Ver— 
faflung der Perfer, dieß ihre Aufficht, wodurch fie den höchſten Grad 
der Tugend zu erreichen glauben. Bon ihrer Mäßigfeit im Eſſen und 
Trinken und von der Verarbeitung des Genoffenen hat man noch jebt 
ein Zeugniß. Es ift nämlich noch heut zu Tage bei den Perfern 
fchändlich auszuſpucken, fi) zu ſchneuzen und Blähungen zu haben, 
oder des Harnens oder eines ähnlichen Berürfniffes wegen auf die 
Seite zu gehen und dabei gefehen zu werden, Dieß wäre nicht mög- 
Yich, wenn fie nicht fehr mäßig lebten und die Feuchtigfeiten durch) 
Arbeiten fo verzehrten daß fie einen andern Ausweg finden. 

Dieß ift es was ich von den Perfern im Allgemeinen zu fagen 
hatte. Nun komme ich auf den eigentlichen Gegenſtand der Abhand- 
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fung, auf die Thaten des Kyrus, wobei ich mit feinen Knabenjahren 
anfange. 

3. Bis zu feinem zwölften Jahre oder etwas dariiber wurde 
Kyrus auf die angegebene Weiſe erzogen, und zeichnete fich ſowohl 
durch ſchnelle Auffaffung Deffen was er lernen follte als auch durch 
Geſchick und Muth in allen VBerrichtungen vor allen feinen Altersge— 
noſſen auffallend aus. Um diefe Zeit beſchied Aftyages feine Tochter 
mit ihrem Sohne zu ſich; denn die Nachricht daß er gar tüchtig und 
wacker [εἰ machte ihn begierig ihn zu fehen. Mandane reiste daher 
mit ihrem Sohne Kyrus zu ihrem Vater ab, Eobald fie angefommen 
und Kyrus in Aityages den Vater feiner Mutter erfannte, fo umarmte 
er ihn fogleich, wie er von Natur ein liebevoller Sinabe war, als ob er 
einen alten Befannten und Freund umarmte; und als er ihn mit bes 
malten Augen, aufgetragenen Farben und Fünftlich angelegten Haaren 
nach Mediicher Weife gefchmückt fah (denn das Alles, purpurne Klei— 
der, Oberröde, Ketten um den Hals, Spangen um die Hände ift Mes 
difche Tracht ; die Berfer zu Haufe dagegen Fleiven fich noch Heutzu Tage 
fchlechter, und leben auch fonft einfacher), als er, füge ich, den Schmuck 
feines Großvaters fah, fo betrachtete er ihn und fprach: „Mutter, wie 
ſchön ift doch mein Großvater!” Auf die Frage der Mutter, welchen 
von Beiden, feinen Vater oder den Großvater, er für den Schönern 
halte, antwortete Kyrus: „Liebe Mutter, unter den Berfern ift mein 
Vater der Schönfte, unter den Medern aber, fo viel ich deren unter- 
wegs und an der Pforte gefehen, ift diefer mein Großvater bei Weiten 
der Schönfte.” Da drückte ihn Ajtyages an fein Herz, ließ ihm ein 
ſchönes Kleid anziehen, und beehrte und ſchmückte ihn mit Halsfetten 
und Armfpangen. Wenn er ausriet, fo ließ er ihn auf einem Pferd 
mit goldnem Zaum herumführen, wie er felbft zu reiten pflegte. Kyrus, 
als ein Knabe der das Schöne und die Ehre liebte, hatte große Freude 
an dem Kleide; und daß er reiten lernen durfte, darüber war er ganz 
entzückt. Denn in Perſien, wo die gebirgigte Gegend Pferde zu halten 
und zu reiten fehr erſchwert, ift e8 etwas Seltenes auch nur ein Pferd 
zu fehen. Als ſodann Ajiyages mit feiner Tochter und Kyrus fpeiste, fo 
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wollte er dem Knaben den Gaumen auf alle Art kitzeln, damit er deſto 
weniger das Heimweh bekäme; er ließ ihm daher die verſchiedenſten 
Leckereien und Brühen und die ausgeſuchteſten Biſſen vorſetzen. Da 
ſprach Kyrus: „lieber Großvater, wie viele Mühe haſt du doch bei dem 
Eſſen, wenn du nach allen dieſen Schüſſeln die Hände ausrecken und 
dieſe verſchiedenen Speiſen koſten mußt!“ 

Aſtyages. Nun denn, ſcheint dir dieſes Mahl nicht weit beſſer 
als ein Perſiſches? | 

Kyrus. D nein, lieber Großvater. Bei uns ift der Weg zur 
Sättigung viel einfacher und gerader; denn uns führt Brod und 
Fleisch zu diefem Ziel: ihr ftrebt eben dahin, kommt aber erſt durch 
viele Krümmungen, Berg auf und ab irrend, mit Mühe dahin wo wir 
ſchon längſt angefommen find. 

Aſtyages. Ganz recht, mein Sohn; aber diefes Umbherirren 
macht uns feine Befchwerde ; Eofte einmal, fo wirft du finden, wie gut 
das fchmeckt. 

Kyrus. Aber du haft ja, lieber Großvater, einen Ekel vor 
diefen Speifen. 

Aftvages. Woraus fchließeft du das, mein Sohn? 

Kyrus. Daraus δαβ dur, wenn du das Brod angreifit, die Hand 
an nichts abwifcheft; wenn du aber eine diefer Speifen berührft, [0 
reinigft du fogleich die Hand mit dem Handtuch, ald wäre es dir jehr 
widerlich daß ſie dir dadurch beſchmutzt wurde. 

Aftyages. Wenn du diefer Meinung bift, mein Cohn, fo iß 
wenigſtens Fleisch, damit dur als Fräftiger Züngling heimfehreft. 

In diefem Augenblick ließ er ihm viel Fleifch von wilden und 
zahmen Thieren vorſetzen. Als Kyrus diefe Mafle Fleifches jah ſprach 
er: „Erlaubſt du mir auch wirklich, lieber Großvater, über all diefes 
Zleifch nach Belieben zu verfügen ?* — „Allerdings, mein Sohn,“ 
war die Antwort. Da vertheilte denn Kyrus das Fleifch unter Die 
Diener feines Großvaters, und fagte Jedem etwas: „Dir dieß, weil 
Du mich fo bereitwillig reiten lehrſt;“ — „Dir, weil Du mir einen 
Spieß gefchenkt, den ich noch habe ;“ — Dir, weil Du meinen Groß—⸗ 
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vater [0 gut bedienſt;“ — „Dir, weil Du meine Mutter ehrſt.“ Und 
fo fuhr οὐ fort, bis alles Fleifch das er erhalten hatte ausgetheilt war. 
„Wie,“ fagte Aſtyages, „gibit du dem Safas, meinem Mundfchenfen, 
den ich am meiften ehre, nichts ?" Safas war ein Ichöner Mann, und 
hatte den Ehrenpoiten, Die welche vor Aſtyages wollten vorzuführen, 
und Die welche vorzuführen ihm nicht an der Zeit fchien abzuweifen. 
Schnell fragte Kyrus, der nichts weniger als fchüchtern war: „fage 
mir doch, Großvater, warum ehrit du diefen Mann ſo?“ Aftyages er: 
widerte fcherzend: „fiehit du denn nicht wie fehön und anftändig er 
den Wein einfchenft?” Denn die Mundfchenfen diefer Könige vers 
richten ihr Amt mit vieler Zierlichfeit, füllen die Schaalen mit der 
größten Neinlichkeit und reichen fie dann auf drei Fingern fo daß Der 
welcher trinken will fie bequem fallen kann. „Co befiehl doch, ἡ Groß— 
vater,“ fagte Kyrus, „dem Safas, auch mir den Becher zu geben, 
damit auch ich dir zierlich einfchenfe nud deine Gunft gewinne, wenn 
- ich kann.“ Aſtyages gab den Befehl. Da nahm Kyrus die Schaale, 
fpülte fie fo fäuberlich aus wie er es bei Sakas gefehen, legte fein 
Geficht in eben fo ernite Falten und überreichte dem Großvater die 
Schaale mit einem gewiffen Anftand, fo daß er feiner Mutter und dem 
Aſtyages viel Stoff zum Lachen gab. Kyrus felbit lachte laut auf, 
fprang auf feinen Oroßvater zu, Füßte ihn und ſprach: „Safas, um 
dich iſt's gefchehn : ich werde Dich von deinem Posten verdrängen ; denn 
ich werde nicht nur fonft Schöner einfchenfen als du, fondern auch den 
Wein nicht felbit austrinfen (die königlichen Mundfchenfen fchöpfen 
nämlich, wenn fie die Schaale reichen, mit dem Schöpfer etwas heraus, 
das fie fich in die {πῆρ Hand gießen und fchlürfen, damit fie, wenn fie 
den Trank vergiften wollten, feinen Nußen davon hätten). Darauf 
fragte Aſtyages fcherzend: „Warum haft du denn, Kyrus, da du dem 
Safas im Mebrigen nachahmteft, nicht auch von dem Wein gefchlürft 2% 
— „Bei Gott,“ antwortete er, „weil ich fürchtete, in dem Gefäß 
möchte Gift gemifcht fein. Denn als du an deinem Geburtsfeft deinen 
Freunden einen Schmaus gabft bemerkte ich deutlich daß er euch Gift 
einfchenfte.“ — „Und wie bemerfteft du diefes, mein Sohn?“ — 
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„Nun, weil ich ſah daß es euch an Leib. und Seele ſchwach wurde. 
Denn was ihr ung Knaben nicht geftattet, das thatet ihr ſelbſt. Ihr 
fchrieet Alle zufammen, ohne einander ein Wort zu verftchen. Auch 
fanget ihr fo daß man herzlich lachen mußte, Ohne auf den Sänger 
zu hören, ſchwuret ihr daß er vortrefflich finge. Jeder rühmte feine 
Stärfe; nachdem ihr aber aufgeftanden waret, um zu tanzen, fonntet 
ihr nicht einmal aufrecht ſtehen, gefehweige nad) dem Takte tanzen. 
Ihr hattet gänzlich vergeflen, Du, daß du König, die Andern, daß du 
ihr Gebieter feieft. Damals befam ich denn auch den erften Begriff 
dag alfo das was ihr damals thatet die Nedefreiheit ift; wenigſtens 
fonntet ihr den Mund nie ſchließen.“ — „Nun, mein Sohn,“ fagte 
Aſtyages, „wie geht es denn deinem Vater? wird er nicht beraufcht, 
wenn er trinkt?“ — „Nein, beim Zeus,“ erwiderte Kyrus. — „Wie 
macht er e8 denn 9“ — „Er hört auf, fo lang er noch Durft hat; fonft 
aber empfindet er dabei gar Feine Unannehmlichfeit: ich glaube, das 
kommt daher, mein Großvater, daß er feinen Safas zum Mundfchenfen 
hat.“ — Hierauf fagte die Mutter: „woher kommt es denn, mein 
Sohn, daß du mit Safas immer im Streit liegſt?“ — „Weil ich ihn, 
fo wahr Gott Tebt, haſſe,“ — erwiderte Kyrus; „denn oft, wenn ich 
zu meinem Großvater gehen will, verwehrt mir diefer garftige Menfch 
den Zutritt. Aber ich bitte dich, Großvater, vergönne mir nur drei 
Tage die Herrfchaft über ihn.“ — „Und wozu wollteft du diefe Herr— 
fchaft über ihn benützen?“ fragte Aityages. „Sch würde mich,“ fagte 
Kyrus, wie er, an den Eingang ftellen; und wenn er dann zum Früh 
ſtück eintreten wollte, fo würde ich fagen: man kann noch nicht zum 
Frühſtück gehen, der Großvater ift mit einigen Leuten befchäftigt. 
Käme er fodann zum Mittageffen, fo würde ich fagen: er ift im Bade; 
und wenn es ihm endlich um's Effen recht ernftlich zu thun wäre, fo 
würde ich fagen: er ift im Gemach der Frauen. So würde ich ihn 
durch Verwehrung des Eintritts zu dir ebenfo Hinhalten wie er e8 mir 
macht.“ Auf diefe Art erheiterte er fie manchfach über Tiſch. Und 
den Tag über, wenn er feinen Großvater oder dem Bruder feiner 
Mutter irgend einen Wunſch anſah, Fonnte ihm nicht leicht ein Anderer 
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ἐπ Erfüllung deifelben zuvorfommen ; denn mit dem größten Vergnügen 
that er ihnen Alles was in feinen Kräften ftand zu Gefallen. 

Als nun Mandane Anftalt machte zu ihrem Gemahl zurücd zu 
fehren, fo bat Aſtyages fie den Kyrus zurück zu laſſen. Sie ant— 
wortete, fie [οἱ zwar bereit in Allem ſich nach dem Willen ihres Baters 
zu richten; jedoch den Knaben wider feine Neigung zurück zu laſſen 
möchte manche Echwierigfeit haben. Darauf wandte ſich Aityages 
an Kyrus umd fprach zu ihm: „lieber Sohn, wenn du bei mir bleibft, 
fo foll dir vor’s Erfte Sakas über den Eintritt zu mir nichts mehr zu 
fagen haben, fondern es foll bei dir ftehen, wann du willit, zu mir zu 
fommen: und je öfter du zu mir fommen wirft, deſto danfbarer werde 
ich dir dafür fein. Sodann jtehen dir meine Pferde, und von den 
andern fo viele du willft, zu Dienjte: und wenn du heimfehrft δὲς 
fommft du mit, welche du willft. Beim Eſſen fannft du einen beliebi- 
gen Weg einfchlagen, um zu dem was nach deinen Begriffen mäßig ift 
zu gelangen. Die gegenwärtig im Thiergarten befindlichen Thiere 
fchenfe ich dir, und noch verfchiedene andere will ich zufammentreiben 
laſſen; diefe kannſt du dann, ſobald du reiten gelernt, verfolgen und 
mit Bogen und Wurffpieß erlegen,- wie die großen Männer. Auch 
Knaben die mit dir fpielen will ich dir fchaffen: und was du fonft 
wünfcheit darfit du nur fagen, fo wirft du es erhalten.” Nachdem 
Aſtyages dieß geiagt hatte, fragte die Mutter den Kyrus, ob er bleiben 
oder heimfehren wolle? Kyrus war nicht im Mindeften unfchlüffig, 
fondern erklärte fchnell, er wolle bleiben. Als ihn die Mutter nach 
dem Grund fragte erwiderte er: „Zu Haus, liebe Mutter, bin ich unter 
meinen Kameraden im Bogenfchießen und Wurffpießwerfen der Befte 
und gelte dafür; hier aber ftehe ich den Kameraden im Neiten nach, 
wie ich nur zu gut weiß; und ich muß dir geftehen, liebe Mutter, daß 
mich Dieß fehr kränkt. Wenn du mich aber hier läffeft, und ich reiten 
gelernt habe, fo Hoffe ich dir, wenn ich unter den Perfern bin, jene im 
Fußdienft Geübten leicht zu übertreffen; und wenn ich hieher zu den 
Medern fomme, fo will ich es verfuchen meinem Großvater, unter 
feinen guten Neitern der Befte, Hülfe zu leiſten.“ Darauf fagte die 
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Mutter: „aber, mein Sohn, wie wirſt du hier Gerechtigkeit lernen, da 
deine Lehrer dort ſind?“ Kyrus antwortete: „liebe Mutter, dieſe ver— 
ſtehe ich ſchon aus dem Grunde.“ — „Wie kannſt du das wiſſen?“ 
fragte Mandane. — „Weil mich der Lehrer als einen in der Gerech— 
tigkeit gut Bewanderten ſchon zum Richter über Andere aufſtellte. 
Nur wegen Eines Richterſpruchs bekam ich einmal Schläge, weil ich 
nicht recht entſchieden haben ſollte. Der Fall war dieſer. Ein großer 
Knabe, der ein kurzes Unterkleid hatte, zog einem andern kleinen Kna— 
ben, der ein langes Unterkleid hatte, dieſes aus und gab ihm dafür das 
ſeinige; das lange Unterkleid von Jenem aber zog er ſelbſt an. Da 
ich nun Dieſem Recht zu ſprechen hatte, ſo war ich der Meinung, es 
ſei für Beide das Beſte wenn Jeder das für ihn paſſende Unterkleid 
habe. Darüber gab mir dann der Lehrer Schläge und ſagte: wenn 
ich über das Paſſende zu entſcheiden habe, ſo ſei dieß Verfahren ganz 
τοῦτ, wenn aber zu entſcheiden ſei Wem das Kleid gehöre, ſo komme 
in Betracht, Wer mit Recht im Befise fei, Derjenige welcher es mit 
Gewalt genommen, oder Der welcher es fich machen ließ oder käuflich 
an ſich brachte. Sodann fagte er, das Gefeßmäßige fei gerecht, das 
Midergefegliche gewaltthätig. Der Nichter müſſe immer nad) dem 
Geſetz Sprechen. Auf diefe Art, liebe Mutter, habe ich das Necht von 
Grund aus erlernt: follte mir hie und da noch etwas fehlen, [0 Fann 
mich dieß ja mein Großvater lehren.“ — „Lieber Sohn,“ erwiderte 
die Mutter, „nicht Daffelbe gilt bei deinem Großvater und bei den 
Perſern für Necht. Dein Großvater hat fich zum unumfchränften 
Herrn aller Meder gemacht; bei den Perfern aber gilt Gleichheit für 
Recht. Dein Vater ift der Erfte, deffen ganzes Thun nichts als Voll: 
ziehung der Befehle des Staats ift; feine Einnahme befteht in dem 
was der Staat ihm ausgeſetzt; das Maß ift ihm nicht durch das Be— 
gehren, fondern durch das Geſetz beftimmt. Nimm dich alfo wohl in 
Acht daß man dich nach deiner Nückfehr nicht Halb todt fchlagen muß, 
wenn du ftatt Eöniglicher Grundfäße tyrannifche gelernt haft, mit welchen 
der Glaube verbunden ift man müſſe mehr als Alle haben.“ — „Darz 
über {εἰ ganz ruhig, liebe Mutter,“ erwiderte Kyrus; „dein Vater 
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verfteht fich befler darauf Einen Genügfamfeit mit Wenigem als hohe 
Anfprüche zu lehren. Siehſt du denn nicht daß er auch alle Meder 
gelehrt hat weniger als er zu beſitzen? Gewiß wird er mich fo wenig 
als irgend einen Andern mit dem Grundſatz des Mehrhabenwollens 
aus feiner Schule entlaflen.“ 

4. Dergleichen ſchwatzte Kyrus viel; endlich reiste die Mutter 
ab, Kyrus aber blieb, und wurde dafelbft erzogen. An feine Kameras 
den fchloß er ſich bald fu feſt an daß fie ganz vertraut mit einander 
wurden. Auch ihre Bäter hatte er bald an fich gefeflelt, indem er fie 
bejuchte und die Liebe zu ihren Söhnen offen an den Tag legte; fo 
daß fie, wenn fie eine Bitte an den König hatten, ihren Söhnen auf: 
trugen den Kyrus um Auswirkung derfelben zu erfuchen. Kyrus aber 
machte es fich, vermöge feiner Menfchenfreundlichfeit und Ehrliebe, zur 
wichtigſten Angelegenheit Alles um was ihn die Knaben baten auszu— 
wirken; und Aſtyages konnte dem Kyrus keine Bitte abſchlagen. Denn 
z. B. als er krank war, verließ Kyrus ſeinen Großvater keinen Augen— 
blick und zerfloß in Thränen; und man konnte wohl ſehen, wie ängſtlich 
er fürchtete, der Großvater möchte ihm ſterben. Wenn aber Aſtyages 
bei Nacht Etwas wünſchte, fo war Kyrus der Erſte der eg merkte; 
er lief am ſchnellſten herbei, um ihm jeden gevenfbaren Dienft zu 
leiften. Und dadurch gewann er die Gunft des Aſtyages voll 
fommen. 

Kyrus war vielleicht etwas zu geſchwätzig, theils in Folge feiner 
Erziehung, weil ihn der Lehrer anhielt über das was er that Rechen— 
Τα zu geben, und wenn er Necht Sprach, ſich von Andern geben zu 
laflen; theils war es Folge feiner Wißbegierde, indem er die Anwe— 
fenden unaufhörlich fragte, wie es fich mit Diefem oder Jenem ver: 
halte. Auf Fragen die man an ihn machte gab er, vermöge feines 
Scharffinns, Schnelle Antwort. Dieß Alles wirkte zufammen um ihn 
gefhtwäsig zu machen. Aber wie man dem Körper von Jünglingen 
die fchnell groß geworden doch noch das Jugendliche anfieht, dag δίς 
Minderjährigfeit verräth, fo leuchtete auch bei Kyrus aus feiner Ges 
ſchwätzigkeit nicht Dreiftigfeit, fondern eine gewiſſe Eindliche Einfachheit 
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und Freundlichkeit hervor. Daher man ihn immer lieber noch weiter 
ſprechen hoͤrte als ſchweigend ſah. 

Als er aber mit zunehmender Größe dem Jünglingsalter nahe 
rückte, ſo wurde er in ſeinen Reden kürzer, in ſeiner Stimme ruhiger. 
Er wurde voll Beſcheidenheit, ſo daß er ſogar erröthete wenn er mit 
Aelteren zuſammentraf. Das hündiſche Weſen, auf Alle ohne Unter— 
ſchied zuzugehen, verlor ſich allmählich. So war er nun zwar ruhi— 
ger, aber in Geſellſchaft äußerſt liebenswürdig. Bei Wettkämpfen 
3. B., welche Kameraden oft mit einander anſtellen, forderte er feine Ge— 
jpielen nie in den Uebungen in denen er fich ftärfer wußte heraus; 
fondern er fieng folche an in denen er fich feiner Schwäche wohl bewußt 
war, und jagte dabei, er wolle es beffer machen als fie. Noch ehe ex feft 
im Eattel faß begann er bereits Pferde zu befteigen, um zu Pferd mit 
dem Wurffpieß oder Bogen zu fchiegen. Wurde er befiegt, fo lachte 
er fich felbit am meiften aus. Weil er fich aber durch das Beſiegtwer— 
den die Uebungen in denen er befiegt wurde nicht entleiden ließ, υἱοῖς 
mehr die Verfuche es beſſer zu machen immer wiederholte, fo that er 
es feinen Kameraden im Reiten bald gleich, ja, weil er die Sache mit 
Liebe betrieb, in Kurzem fogar zuvor; auch hatte er die Thiere in dem 
Thiergarten durch Verfolgen, Schießen und Erlegen bald aufgeräumt, 
fo daß Afiyages feine mehr für ihn herbeitreiben laffen fonnte. Als 
num Kyrus fah daß er ihm mit dem beiten Willen Feine lebendige 
Thiere mehr herbeifchaffen konnte fagte er zu ihm: „Lieber Großvater, 
was follft du dir mit dem Auffuchen der Thiere viele Mühe machen ? 
Wenn du mich mit vem Oheim auf die Jagd fehieft, fo will ich glau— 
- ben, alle Thiere die ich erblicke werden für mich gehalten.“ Aber un: 
erachtet feines großen Verlangens auf die Jagd zu ziehen Fonnte er 
doch nicht mehr fo inftändig bitten wie als Knabe, fondern er nahte 
fih ihm etwas fchüchterner. Und den Dienft des Sakas, dem er frü— 
her den Borwurf gemacht daß er ihm nicht zu dem Großvater laſſe, 
verrichtete er nun gegen fich felbft. Denn er gieng nie zu ihm, wenn 
er nicht voraus wußte daß es gelegene Zeit ſei; und den Sakas bat er, 
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ihm durchaus zu fagen, wenn er gelegen oder ungelegen fonıme ; daher 
liebte ihn auch Sakas, wie alle Andern, über die Maßen. 

Als Aſtyages feinen großen Drang nach einer Jagd im Freien 
wahrnahm, fo ließ er ihn mit dem Oheim ausziehen, und gab ihm 
ältere Auffeher zu Pferde mit, um ihn vor Unwegen und wilden Thies 
ren zu bewahren. Kyrus aber erfundigte fich bei feinen Begleitern 
angelegentlich, welchen Thieren man fich nicht nähern, und welche man 
fecklich verfolgen dürfe. Diefe jagten: Büren, Löwen, wilde Schweine 
und Barder haben ſchon Manchen der fich ihnen genaht zerrifien; 
Hirsche aber, Gnzellen, wilde Schafe und wilde Efel find unschädlich. 
Sie fagten ihm ferner, vor Umvegen müſſe er fich ebenfo in Acht neh— 
men wie vor den Thieren: denn Schon oft fer Noß und Mann in Ab: 
gründe geftürzt. Kyrus hörte dieſe Lehren alle mit Begierde an; als, 
er aber einen Hirfch auffpringen fah vergaß er Alles was er gehört, 
feßte ihm nach, und ſah gar nichts mehr als wohin er floh. Eein Pferd 
fiel bei einem Sprung den es machte auf die Kniee; und wenig fehlte, 
fo hätte es ihn abgeworfen. Indeß blieb er mit Mühe figen, und das 
Nferd ftand wieder auf. Als er aber das freie Feld erreichte erlegte er 
den Hirſch mit dem Wurfſpieß , ein ſchönes und großes Stück. Kaum 
wußte er fich jest vor Freude zu fallen; die Aufſeher aber fprengten 
herbei, fchalten ihn, ftellten ihm vor, in welche Gefahr er fich begeben 
habe, und fagten, fie wollten ihn beim Großvater verklagen. Kyrus 
war abgeftiegen und hörte dieß mit Mißmuth an; als er aber. ein Ge— 
ſchrei vernahm ſchwang er fih auf fein Pferd, wie begeiftert, und da 
er einen Eber gerade auf fich lositürzen fah ſprengt er auf ihn los, 
zielt glücklich, trifft ihm auf die Stirne, und erlegt ihn. Bei'm An— 
blick diefer Keckheit fchalt ihn num auch der Oheim. Deſſen ungeach- 
tet aber bat ihn Kyrus, ihm zu geftatten das was er befommen dem 
Großvater nach Haufe zu bringen. Der Oheim antwortete: „wenn 
aber der Großvater von deinem kecken Nachſetzen hört, fo wird οὐ nicht 
allein dir Vorwürfe machen, fondern auch mir, weil ich es zuließ.“ — 
„Wenn er will mag er mich geigeln,“ erwiderte Kyrus, „wenn ich 
es ihm nur gegeben habe. Und wenn du, lieber Oheim, Luft haft, 
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fo ftrafe mich ab; nur thue mir diefen Gefallen.“ Zuletzt fagte Kya- 
xares: „thue was dur willft: du Bift einmal, wie es fcheint, gegen: 
wärtig unfer König.“ Co brachte denn Kyrus die Thiere dem Groß: 
vater heim und fagte, diefe habe er felbit für ihn gejagt. Die Wurf— 
ſpieße zeigte er zwar nicht, ftellte fie aber, mit Blut befleckt, an einen 
Drt wo er glaubte der Großvater werde fie fehen. Aſtyages erwi— 
derte : „ich nehme zwar deine Gaben recht gerne an, mein Sohn: doch 
bedarf ich ihrer nicht fo nothiwendig daß dur dich deßwegen in Gefahr 
zu begeben brauchſt.“ Kyrus antwortete: „Lieber Großvater, wenn 
du ihrer nicht bedarfit, fo bitte ich dich, überlafle fie mir, damit ich fie 
unter meine Kameraden austheile.“ — „Sa wohl, lieber Sohn,“ fagte 
Aityages, „du Fannft nicht nur diefe, fondern auch von den andern, fo 
viel du willft, haben und austheilen an wen dir's beliebt.“ Kyrus 
nahm fie, gab fie den Knaben und ſprach: 

„Knaben, was war das doch, für ein Kinderfpiel, fo lange wir in 
dem TIhiergarten jagten! Es fommt mir gerade vor, ald ob man ges 
feſſelte Thiere jagte. Denn erftens waren fie in einem Heinen Raum; 
fodann waren fie klein, hager und ſchäbig; das eine war lahm, das an- 
dere verftümmelt. Wie fchön, wie groß, wie fett erfchienen dagegen 
die Thiere auf den Bergen und Fluren! Die Hirfche fprangen wie 
beflügelt himmelwärts ; die wilden Schweine rannten heran, wie man 
uns von tapfern Männern fagt, und bei ihrer breiten Geftalt war es 
nicht möglich fie zu verfehlen. Selbſt todt erfcheinen mir diefe ſchö— 
ner als jene eingezäunten lebendig, Würden wohl auch euch eure: 
 Büter auf die Jagd laſſen?“ — „Recht gerne,“ war die Antivort, 
„wenn Aityages es befehlen würde.” — „Wer fünnte nun wohldieß ber 
Aftyages für uns anbringen?“ fragte Kyrus. — „Wer könnte ihn 
dazu befler bereden als du ὃ“ — „Nein, beim Zeus,“ erwiderte Kyrus ; 
‚Ach weiß gar nicht, was für ein Menfch aus mir geworden ift. Denn e8 
ift mir nicht mehr möglich mit meinem Großvater zu reden, oder ihn 
gerade in's Geficht zu fehen. Wenn ich fo fortfahre, fo fürchte ich 
noch ein vollfommener Tölpel und Schwachkopf zu werden. Galt ich 
doch als Kind für einen fo gewaltigen Schwäßer!” Darauf fagten die 
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Knaben: „das {Π doch Ichlimm, wenn du nicht einmal für ung eine 
Bitte auswirken Fannft, fondern wir um Das was du fhun fünnteft etz 
nen Andern erfuchen müſſen!“ Diefe Nede gieng dem Kyrus zu 
Herzen; jchweigend entfernte er fich, ſprach fich felbit Muth ein und 
gieng hinein, nachdem er berathichlagt hatte, wie er es beim Groß— 
vater am angenehmften anbringen und für fich und die Knaben die 
Bitte auswirken fönnte, Er fieng daher folgendermaßen an: 

„Sage mir einmal, lieber Großvater: wenn dir Einer deiner 
Diener entläuft und du befommit ihn wieder, was füngft du mit ihm 
an?” — „Sch laffe ihm Bande anlegen und ihn zur Arbeit zwingen.“ 
— „Wenn er aber von freien Stüden wieder fommt, was thuft du ihm 
dann?“ — „Ich laſſe ihn durchpeitichen, damit ihm dergleichen (δ πε 
fälle für die Zufunft vergehen, und gebrauche ihn dann wieder nad) 
wie vor.” — „Da tft es,“ fagte Kyrus, „eben die rechte Zeit Anftalt 
zu machen mich geißeln zu laffen ; denn ich gehe mit dem Plan um, dir 
zu entfliehen und meine Kameraden auf die Jagd mitzunehmen.“ — 
„Du haft wohl daran gethan,“ erwiderte Aſtyages, „dieß voraus zu 
fagen; ich fage dir nun, du darfit das Haus nicht verlaffen. Das wäre 
doch ſchön, wenn ich wegen einiger elenden Stückchen Fleifch meine 
Tochter um ihren Sohn brächte.“ Als Kyrus dieß hörte gehorchte ex 
und blieb; aber verdroffen und verftimmt verhielt er fich ſchweigend. 
Als nun Aftyages feine tiefe Betrübniß bemerfte wollte er ihm eine 
Freude machen und führte ihn auf die Jagd; er verfammelte eine be— 
deutende Mannfchaft zu Fuß und zu Pferde, nahm auch die Knaben 
mit, ließ das Wild auf Pläße treiben wo man reiten fonnte, und ver— 
anftaltete ein großes Sagen. Er erfchien dabei in eigener Perſon mit 
föniglichem Glanz und gab Befehl, bevor Kyrus fich fatt gejagt habe 
follte Niemand etwas ſchießen. Kyrus aber ließ dieß nicht zu, fondern 
fagte: „Großvater, wenn du willft daß die Jagd mir Vergnügen ma— 
chen foll, fo erlaube daß alle meine Kameraden in die Wette, fo gut 
es Jeder kann, nachfeben dürfen.“ Aſtyages geftattete dieß, und fah 
zu, wie fie den Kampf mit den Thieren beftanden und im Nachſetzen 
und Schießen mit einander wetteiferten. Befonders freute er fich über 
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Kyrus, welcher vor Freude nicht mehr zu fchweigen wußte, fondern 
wie ein edler Hund aufichrie, fo oft er einem Thier ſich näherte, und 
Jedem mit Namen zurief. Mit Vergnügen fah er wie er über den 
Einen lachte, einen Andern ohne allen Neid belobte. Endlich zog 
Aſtyages mit einer ftarfen Ausbeute nach Haus. Gr erinnerte fich in 
der Folge mit ſolchem Vergnügen an diefe Jagd daß er immer, fo oft 
es möglich war, mit Kyrus auf die Jagd zog, und viele Andere, nebft 
den Knaben, dem Kyrus zulieb mitnahm. Auf diefe Art füllte Kyrus 
den größten Theil feiner Zeit aus; Allen verurfachte er Vergnügen 
und Annehmlichfeit, Niemanden eine Inannehmlichkeit. 
Als er etwa fünfzehn bis fechszehn Jahre alt war trug füch’ ὃ ge⸗ 
rade um dieſe Zeit zu daß der Sohn des Königs von Aſſyrien, der im 
Begriff war ſich zu vermählen, Luſt bekam in eigener Perſon das zum 
Hochzeitfeſt erforderliche Wildpret zu erlegen. Da er nun hörte daß 
es auf der Grenze zwiſchen Aſſyrien und Medien viel Wild gebe, weil 
bier wegen des Kriegs lange nicht gejagt worden war, fo wünfchte er 
dahin zu ziehen. Zu feiner Sicherheit nahm er eine beträchtliche Anz 
zahl Reiter und Peltaſten mit, die ihm das Wild aus dem Dieicht auf 
das bebaute und ebene Land treiben follten. Nachdem er bei den 
affyrifchen Feftungen und Grenzpoften angefommen war ließ er hier 
‚eine Mahlzeit bereiten, um den andern Morgen in aller Frühedie Jagd zu 
beginnen. (δδ war bereits Abend, als die zur Ablöfung der früheren 
Beſatzung bejtimmte Mannfchaftzu Fuß und zu Pferd aus der Haupt: 
ftadt nachrüdte. Nun glaubte er eine ftarfe Macht beifammen zu ha— 
ben (denn es waren zwei Befabungen beifammen, und er felbft hatte 
eine beträchtliche Anzahl Reiter und Fußvolk mitgebracht) ; er hielt es 
daher für's Beſte einen Streifzug in’s Medifche Gebiet zu machen. 
Die Jagd, meinte er, würde dadurch.an Glanz bedeutend gewinnen 
und eine reiche Zahl von Schlachtwieh die Ausbeute fein. Hierauf 
rückte er mit feinem Heere in der Frühe aus; das ſämmtliche Fußvolf 
ließ er auf den Grenzen; er felbft begab fich mit dem beiten und größ- 
ten Theil der Reiterei vor die Medifchen Grenzfeftungen und blieb hier 
ftehen, um die Medifche Befasung zu hindern einen Ausfall auf die 
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Freibeuter zu machen. Dann ſchickte er die geeigneten Leute abthei— 
lungsweiſe nach verſchiedenen Richtungen in das Land aus, mit dem 
Befehl Alles auf was ſie ſtoßen würden wegzunehmen und zu ihm zu 
bringen; und fo machten fie es auch. 

Als nun Aſtyages die Nachricht erhielt daß Feinde im Lande feien 
zog er in eigener Perſon nebit feiner Umgebung an die Grenzen, deß— 
gleichen fein Sohn mit der gerade vorhandenen Reiterei; und an alle 
Andern erließ er ein Aufgebot fich einzufinden. Als fie aber ein ſtar— 
fes aſſyriſches Heer in Schlachtordnung geftellt und die Reiter ruhig 
jtehen ſahen, fo machten auch die Meder Salt. Da nım Kyrus ſah 
wie alles übrige Volk in Maſſe ausrückte, fo zog er απ mit, jetzt 
zum Erſtenmal in Waffen, ein Glück an das er noch nicht ſo bald ge— 
dacht hatte: ſo groß war ſein Verlangen ſie anzulegen. Der Groß— 
vater hatte fie ihm auf den Leib machen laſſen, und fie waren ſehr ſchön 
und paflend. Co ausgerüftet riet er heran. Als ihn Aftyages er— 
blickte war er verwundert, wer. ihn habe fommen heißen ; doch fagte er 
ihm, er dürfe bei ihm bleiben. Beim Anblick der vielen gegenüber- 
ftehenden Reiter fragte Kyrus: „Großvater, find die Leute die fo ru— 
big auf ihren Pferden fisen Feinde ** — „D ja,“ war die Antwort. 
„Auch Jene welche dort herumreiten * — „Allerdings.“ — „Bei 
Gott, Großvater,“ Iprach Kyrus, „Te fehen doch in der That fo elend 
aus und reiten auf fo fchlechten Pferdchen; und diefe Leute plündern 
unfer Land! Es follten wohl Einige von ung auf fie losſprengen.“ — 
„Siehft du denn nicht, lieber Sohn,“ erwiderte er, „wie groß die 
Maſſe der aufgeftellten Reiter ift? Gehen wir auf Jene los, fo were 
den ung Diefe abſchneiden. Unfere Macht ift noch nicht beiſammen.“ 
— „Aber wenn du bleibit,” fagte Kyrus, „und weitere Verftärfung 
an dich ziehft, [0 werden Diefe fich fürchten und fich nicht rühren; 
Sene aber werden ihre Beute fchnell fahren laflen, wenn fie ſehen daß 
man auf fie losgeht.“ 

Diefe Nede gefiel dem Altyages. Boll VBerwunderung über feine 
Klugheit und Aufmerkflamfeit gab er feinem Sohn Befehl mit einer 

Abtheilung Reiter auf die Bentemachenden loszufprengen. „Ich,“ 


86 Xenopbon’8 Kyropäbie. 


fagte er, „will auf Diefe hier losgehen, fo wie fie eine Bewegung ge: 
gen dich machen, damit fie genöthigt werden auf uns ihre Aufmerf- 
famfeit zu richten.“ Kyarares rückte nun mit einer Abtheilung ber 
fräftigiten Pferde und Neiter vor. Als fie Kyrus fich in Bewegung 
ſetzen fah war er ſogleich auch dabei; ſchnell war er an der Spitze des 
Zuges, und Kyarares mit den Andern folgte nah. Nun ließen die 
Plünderer, als fie fie anrücken fahen, ihre Beute augenblielich fahren 
und flohen davon. Kyrus aber mit feinen Leuten fuchte fie abzufchnei: 
den; und Diejenigen welche fie befamen hieben fie auf der Stelle nie- 
der, wobei Kyrus den Anfang machte; Denen aber welche ihnen noch 
vorher entkommen waren feßten fie nach und ließen nicht ab bis fie Ei: 
nige von, ihnen gefangen hatten. Und wie ein edler Hund der noch 
nicht abgerichtet ift unvorfichtig auf den Eber losgeht, fo gieng auch 
Kyrus auf fie los, auf nichts bedacht als die Gefangenen nieder zu 
machen. Als die Feinde die Ihrigen in Noth erblickten festen fie die 
Mafle in Bewegung, in der Hoffnung, wenn fie ihren Anzug bemerf- 
ten, würden fie von der Verfolgung abftehen. Kyrus aber ließ fich 
dadurch nicht ſchrecken; voll Jubels rief er dem Oheim zu, ſetzte πα 
und brachte die Feinde durch fein gewaltiges Eindringen zu einer all- 
gemeinen Flucht. Kyarares rückte nach, vielleicht auch aus Schaam 
vor feinem Vater; auch die Andern folgten, indem in einem folchen 
Falle auch Die welche fonft dem Feinde gegenüber nicht eben die 
Tapferften waren mehr Muth hatten. Als aber Aſtyages fah wie feine 
Leute unbedachtfam nachfegten, die Feinde aber mit gefammter Macht 
in Reih und Glied vorrückten, [0 fürchtete er für feinen Sohn und für 
Kyrus, es möchte ihnen, wenn fie fich ohne Ordnung auf die Gerüfte- 
ten ftürzen, übel ergehen, und zog daher augenblicklich gegen die Feinde 
aus. Diefe aber ftellten fich,, als fie die Meder vorrüden fahen, mit 
vorgehaltenen Spießen und gefpanntem Bogen auf, in der Hoffnung 
fie würden, wenn fie in die Schußweite gefommen wären, nad) ihrer 
Gewohnheit Halt machen. Denn mehr als fo weit näherten fie fich 
einander nie; und fo nedten fie (ἢ) oft bis an den Abend. Als fie aber 
fahen daß ihre Leute zu ihnen zurückfliehen und daß von der einen 
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Seite Kyrus auf fie anrüde, von der andern Aſtyages mit der Neiteret 
auf die Entfernung eines Pfeilfchufles angefprengt fer, fo Fehrten fie 
den Rücken und flohen. Die Meder festen ihnen auf dem Fuße nach 
und fiengen Viele; was gefangen wurde oder niederfiel wurde nieder— 
gemacht, Mann und Roß. Und fie machten nicht eher Halt als bis fie 
das Fußvolk der Aſſyrer erreicht hatten. Hier aber fürchteten fie einen 
größeren Hinterhalt und machten daher Halt. Hierauf zog fich Aſtya— 
ges zurück, fehr erfreut über den Sieg der Neiterei. Was er zu Ky- 
zus jagen follte wußte er nicht; denn ihm hatte man das Ganze zu 
danfen ; aber er hatte fich auch als einen tollfühnen Wagehals gezeigt. 
Denn als die Andern bereits abzogen riet er allein noch herum und 
betrachtete die Gefallenen. Kaum fonnten ihn Einige, die dazu Auf: 
trag hatten, davon losreißen und zu Aftyages führen. Gr aber ver: 
jteckte fich hinter feinen Führer, weil er ſah daß der Großvater ein δύ: 
fes Geficht über fein Befchauen der Gefallenen mache. 

Dieß gefchah in Medien ; Alles führte den Kyrus im Munde; er 
war der Gegenftand aller Gefpräche und Lieder. Ajtyages, der ihn 
ſchon vorher ehrte, war durch ihn num ganz begeiftert. Auch fein Va— 
ter Kambyfes wurde durch diefe Nachrichten erfreut. Als er aber 
hörte dag Kyrus Schon Mannesthaten verrichte rief er ihn zurück, da— 
mit er die nach Perſiſcher Landesfitte ihm obliegenden Pflichten erfülle. 
Kyrus erklärte fich zur Abreife fogleich bereit, um fich nicht den Un— 
willen feines Baters und die Unzufriedenheit des Staates zuzuziehen. 
Auch dem Aftyages fchien es nothwendig ihn jebt zu entlaffen. Da 
fchenfte er ihm, weil er ihn liebte und große Hoffnungen von ihm 
hatte daß er dereinft den Freunden zur Stüße, den Feinden zum 
Schrecten werden werde, die Pferde welche er wünfchte, und gab ihm 
noch verfchiedenes Andere mit, Alles, Knaben, Zünglinge feines Al: 
ters, Männer und reife, begleiteten den Kyrus zu Pferde; auch 
Aftyages felbit; und Keiner foll mit trodenen Augen von ihm gefchte- 
den fein. Auch Kyrus felbft trennte fich unter vielen Thränen. Unter 
feine Kameraden theilte er viele Gefchenfe aus, von Dem was ihm 
Aſtyages gegeben hatte. Zulebt zog er auch das Mediſche Kleid das 
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er anhatte aus und gab es Einem dem er zeigen wollte daß er ihn am 
meiften liebe. Diejenigen welche die Gefchenfe empfangen und anges 
nommen hatten gaben fie wieder an Aſtyages ab, und Aftyages fandte 
fie dem Kyrus zurück, Kyrus aber fchickte fie wieder nach Medien mit 
der Bitte: „Großvater, wenn du willſt daß ich wieder zu dir ohne 
Schaum komme, fo laß Jeden was ich ihn gegeben behalten.“ Aſtya— 
ges erfüllte diefen Wunfch des Kyrus. 

Auch noch einer poffterlichen Gefchichte will ich erwähnen. Man 
erzählt fich, bei der Trennung hätten den Kyrus feine Verwandten der 
noch jest in Perſien beftehenden Sitte gemäß geküßt. Gin Meder, 
ein jehr wackerer Mann, jtand lange Zeit ganz hingeriffen von der 
Schönheit des Kyrus. Als er aber fah wie die Verwandten ihn küß— 
ten blieb er zurück, Sobald aber die Andern fich entfernt haften trat 
er zu Kyrus, und ſagte: „Lieber Kyrus, erkennſt du mich allein nicht 
als deinen Berwandten an?“ — „Wie ἐπ erwiderte Kyrus, „biſt denn 
auch du mit mir verwandt?“ — „Allerdings.“ — „Alſo ſahſt du 
mich wohl deßwegen fo an ? denn ich glaube das oft an dir bemerft zu 
haben.“ — „Gott weiß, wie oft ich dir nahen wollte; aber immer 
hielt mich die Schen zurück.“ — „Das hättet du nicht Thun follen,“ 
fagte Kyrus, „zumal da du ein Verwandter zu mir bift;“ und mit die— 
fen Worten gieng er auf ihn zu und füßte ihn. Darauf fragte der 
Meder; „herrfcht auch in Perfien die-Sitte die Verwandten zu küſſen?“ 
— „Allerdings, wenn fie einander nach einiger Zeit wieder jehen, oder 
von einander fcheiden.” — „Da wäre e8 alfo Zeit,“ fagte der Meder, 
„das du mich wieder küßteſt; denn wie du fiehft reife ich jetzt ab.“ 
Nun entließ ihm Kyrus mit einem zweiten Kuß und reiste ab. Aber 
faum hatte er eine Strecke Wegs zurüdgelegt, [0 Fam der Meder τοῖος 
der auf fehwigendem Pferde herbei. Als ihn Kyrus erblickte ſagte 
er: „du haft wohl etwas vergeffen das du mir jagen wollteft?" — „DO 
nein, ich komme nur nach einiger Zeit wieder zu dir.” — „Die ift aber 
fürwahr fehr kurz, lieber Vetter,“ erwiderte Kyrus. — „Wie? kurz?“ 
fagte der Meder: „weißt du nicht daß mir fogar ein Augenblick unge— 
heuer fang erfcheint, wenn ich dein holdes Weſen nicht ſehe?“ — Da 
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verwandelten fich des Kyrus Thränen in Lachen, und er gab ihm den 
Troſt auf den Weg mit daß εὐ nach furzer Zeit wieder zu ihnen kommen 
wolle; „dann fanuft du mich, wenn du willft, mit unverwandtem Blicke 
ſehen.“ 
5. So begab ſich Kyrus nach Perſien zurück und blieb daſelbſt 
noch ein Jahr in der Abtheilung der Knaben. Dieſe verſpotteten ihn 
Anfangs, als habe er ſich in Medien an ein wollüſtiges Leben gewöhnt. 
Da ſie aber ſahen daß ihm Eſſen und Trinken ſo gut wie ihnen ſchmecke, 
und daß er, wenn man hie und da an einem Feſte etwas beſſer aß, von 
ſeinem Theil eher noch hergab als mehr verlangte, daß er außerdem 
auch in allem Anderen ſich vor ihnen auszeichnete, ſo beugten ſie ſich 
wieder unter ihn. Nachdem er dieſe Schule durchgemacht hatte trat 
er unter die Jünglinge ein umd zeichnete ſich auch unter diefen durch 
Aufmerkfamfeit auf feine Pflichten, durch Ausdauer im Dienfte, durch 
Ehrerbietung gegen die Nelteren und durch Gehorſam gegen die Vor— 
gefegten aus, 

Im Verlauf der Zeit ftarb Aſtyages in Medien, und Kyarares, 
des Aityages Sohn und Bruder von Kyrus’ Mutter, bejtieg den Me— 
diichen Thron. Zu gleicher Zeit fam der König von Aſſyrien, welcher 
die gefammten Syrer, einen bedeutenden Volksſtamm, unterjocht,, den 
König der Araber ſich unterworfen, die Hyrkanier bereits unter feinem 
Scepter hatte, und mit den Baktriern im Kriege war, auf den Gedan— 
fen, wenn er die Meder Schwächen würde, jo würde ihm Niemand die 
Herrfchaft über alle umliegenden Völker ftreitig machen. Die Meder 
galten nämlich, damals für das mächtigite unter den umliegenden Völ— 
fern. Er ſchickte daher Gefandte an alle feine Untergebenen ‚„an Krö— 

ſus, König der Lydier, an den König der Kappadofier, an beide Phry— 
gier, an die Karier, Baphlagonier, Indier, Kilifier, freute Verleum— 
dungen über die Meder und Perſer aus, und ftellte ihnen vor, wie groß 
und mächtig diefe Völker feten, daß fie fich mit einander verbündet und 
wechjelfeitige Heirathen gefchloffen hätten, und daß, wenn man ihnen 
nicht zuvorfomme und ihre Macht Schwäche, zu fürchten fei fie möchten 
ein Volk nach dem andern angreifen und unterjochen. Wirklich ließen 
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ſie ſich auch, die Einen durch dieſe Vorſtellungen, die Andern durch 
Geſchenke in Geld (denn auch daran ließ er es nicht fehlen), zu einem 
Buͤndniß bewegen. Als Kyarares, der Sohn des Aſtyages, von die— 
jen binterliftigen Planen und den ihm geltenden Zurüftungen hörte 
machte er ebenfalls eiligft alle möglichen Gegenrüftungen und fehickte 
Geſandte nach Perfien, fowohl an das Volk als an Kambyfes, den 
König, feinen Schwager. Auch den Kyrus ließ er bitten, er möchte 
fuchen den Oberbefehl über die Krieger welche das Perfifche Volk ihm - 
etwa ſchicken würde zu erhalten, um mit ihnen zu ihm zu ftoßen. Ky— 
us war nämlich, nachdem er feine zehn Jahre unter den Sünglingen 
verlebt hatte, bereits unter den Männern. Kyrus nahm den Antrag 
an, und der Rath der Homotimen wählte ihn zum Anführer der nad) 
Medien beftimmten Hülfsyölfer. Sie erlaubten ihm fich zweihundert 
aus der Mitte der Edeln zu wählen. Bon diefen zweihunderten durfte 
ſich wieder Jeder vier, ebenfalls aus der Zahl der Edeln, ausfuchen. 
Dieß machte Tauſend. Bon diefen Taufend follte ſich Feder zehn Pel— 
taten, zehn Schleuderer und zehn Bogenfchügen aus dem gemeinen 
Volk der Berfer wählen. So belief fih die Zahl auf zehntaufend Bo— 
genfchügen , zehntaufend Beltaften und zehntaufend Schleuderer: dazu 
famen noch die erftgenannten Taufend. Diefes Heer wurde dem Ky— 
rus übergeben. Die erfte Handlung nach feiner Ernennung war die 
Verehrung der Götter, und als ihm aus den Opfern günftige Vorzei— 
chen geworden waren, fo Ichriet er zu der Wahl feiner Zweihundert, 
Nachdem auch Diefe, Jeder feine vier, gewählt hatten, verfammelte er 
fie, und hielt zum Erftenmal folgende Nede an fie: 

„Lrebe Männer, ich habe euch gewählt, nicht als hätte ich euch 
jeßt erft als tüchtig erfannt, fondern weil ich fah wie ihr von Kindheit 
an Alles was der Staat für ſchön Hält mit Freuden gethan, alles 
Schändliche ftreng vermieden habt. Warum ich aber diefe Würde 
nicht ungern übernommen und euch hieher berufen habe, das will ich 
euch eröffnen. Sch habe die Bemerfung gemacht daß unfere Vorfah— 
zen ung in feinem Stüce nachftanden: übten ja auch fie Alles was zu 
einem braven Manne gehört unabläßig; daß fie aber damit dem 
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Gemeinweſen der Berfer oder fich einen Bortheil erworben hätten, δας 
von finde ich nirgends eine Spur. Und doch bin ich der Meinung, es 
fönne nicht Zweck bei Ausübung irgend einer Tugend fein daß der 
Wackere gar feinen Vortheil vor dem Schlechten haben full; fondern 
wer fich das Vergnügen des Augenblicks verfagt thut das nicht um 
nimnter froh zu werden, fondern diefe Enthaltfamfeit foll nur das 
Mittel zu höherer Freude in der Zukunft werden. Wer fich zu einem 
guten Redner bilden will übt fich nicht deßwegen um ohne Aufhören 
ſchön zu reden, fondern in der Hoffnung durch Beredfamfeit dereinft 
viele Menschen zu mancher großen That zu beftimmen. Wer frieges 
rijche Hebungen vornimmt thut dieß nicht um unaufhörlich zu kämpfen, 
fondern auch er lebt der Hoffnung als guter Krieger dereinft fich und 
dem Staat Neichthum, Glück und Ehre zu erwerben. Sollten aber 
Einige welche diefen Uebungen fich unterzogen haben fich von der Al- 
tersſchwäche überfallen laffen, bevor fie irgend einen Nutzen davon er- 
langt, Die fcheinen mir e8 gerade fo zu machen wie wenn Einer der 
fich zu einem guten Landmann zu bilden ftrebt gut füete und pflanzte, 
wenn es aber zum Ernten fommt den Ertrag nicht einfammelte, ſon— 
dern wieder in die Erde fallen ließe. Eben fo würde ein Kämpfer 
der nach vieler Anftrengung fich des Sieges würdig gemacht, aber nie 
einen Kampf wagte, dem Vorwurfe der Thorheit nicht leicht entgehen 
fönnen. Uns, Männer, joll es nicht fo ergehen; vielmehr wollen wir, 
im Bewußtfein von Kindheit an alles Schöne und Gute geübt zu ha— 
ben, auf die Feinde losgehen, von denen ich aus eigener Anfchauung 
weiß daß fie im Kampfe mit uns als Schwächlinge erfcheinen müflen. 
Denn der ift noch lange Fein tüchtiger Kämpfer der gut mit dem Bogen 
fchießen, Wurffpieße werfen und reiten Fann, wenn es aber an die Ans 
ftrengungen kommt, bier e8 fehlen läßt; ein Solcher iſt in Nückficht auf 
Anftrengungen ein Schwächling: ebenfo ift Der welcher da wo man 
wachen foll dem Schlaf unterliegt in Beziehung auf den Schlaf ein 
Schwächling. Und Wer αἰ) in diefem Allem ftark ift, aber nicht weiß 
wie man mit Bundesaenofien und Feinden umgehen muß, auch der 
verräth daß ihm die wichtigften Kenntniffe abgehen. Ihr aber feid 
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mit der Nacht ſo vertraut wie Andere mit dem Tag: Anſtrengungen 
ſind euch nur die Führer zu einem angenehmen Leben; der Hunger gilt 
euch für's Zugemüſe, das Waſſertrinken könnt ihr beſſer als die Löwen 
ertragen. Aber den allerſchönſten und zum Kriege tauglichſten Schatz 
habt ihr in eurer Seele niedergelegt: Lob macht euch mehr Freude als 
Alles. Wer aber das Lob liebt, der muß auch den Grund dazu er— 
werben und ſich darum freudig allen Mühſeligkeiten und Gefahren 
unterziehen. Sollte ich diefes gegen meine eigene Einficht von euch 
Tagen, fo täufche ich mich ſelbſt; denn wenn der Erfolg hinter meinen 
Erwartungen von euch zurückbleibt, fo fällt die Schuld auf mid). 
Aber meine. Erfahrung, euer Wohlwollen gegen mich und die Thor: 
heit der Feinde gibt mir das Vertrauen daß ich mich in diefen fchönen 
Hoffnungen nicht täufchen werde; vielmehr wollen wir gutes Muthes 
ausziehen, da ja auch der Schein einer ungerechten Begierde nach frem— 
dem Gut von ung entfernt ift. Denn wir find in dem Falle daß die 
Feinde, die Feindfeligfeiten anfangend, ung entgegenrücden, die Freunde 
aber ung zu Hülfe rufen. Was ift num gerechter al8 Unrecht abzu- 
wehren, was ſchöner als Freunden zu helfen? Auch Das wird euch) 
nicht wenig ermuthigen daß ich vor dem Auszuge den Göttern die ge— 
bürende Ehre erwiejen habe. Denn aus langem Umgang mit mir 
wiflet ihr daß ich nicht nur in wichtigen, fondern auch in unbedeuten- 
den Dingen ſtets mit den Göttern den Anfang zu machen fuche. Und 
nun, was brauche ich noch weiter zu ſprechen? Wählt ihr eure Män- 
ner, nehmt fie zu euch, treffet die übrigen Anftalten, und zichet zu den 
Medern. Ich will jet zu meinem Vater zurücfehren und dann vor— 
ausgehen, um mic) in möglichiter Bälde von der Lage der Feinde zu 
unterrichten, und nach Kräften das Meinige beizutragen daß wir mit 
Gottes Hülfe den Kampf glorreich beſtehen.“ Alſo thaten fie. 

6. Kyrus gieng nach Haufe, betete zur vaterländifchen Heitia, * 


> +; Grieche trägt die Namen ſeiner Gottheiten auf die Perſiſchen 
über: das göttliche Urfener das die Verſer verehrten nennt er Heſtia; den 
Drmuzd Zeus. 
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zum waterländifchen Zeus und zu den andern Göttern, und trat hierauf 
den Feldzug an. Sein Vater begleitete ihn. So wie fie aus dem Haufe 
traten erfchienen ihnen günftige Bliße und Donner. Ohne auf weitere 
Vorbedeutungen zu warten zogen fie fort, da die Zeichen des größten 
Gottes offenfundig waren. 

Unterwegs begann der Vater folgende Nede an Kyrus: „Daß 
dich die Gnade und das Wohlwollen der Götter begleitet, mein Cohn, 
das zeigen Opfer und himmlische Zeichen ; und du weißt es auch felbit; 
denn wohlbedacht ließ ich dir darin Unterricht geben, damit du nicht 
genöthigt wäreft durch andere Ausleger den Math der Götter dir deuten 
zu laſſen, fondern das Sichtbare fehend und das Hörbare hörend ihn 
ſelbſt erfenneft, und nicht in die Gewalt der Wahrfager kommeſt, wenn 
ſie dich betrügen wollen, indem ſie Anderes vorgeben als Das was die 
Götter anzeigen; damit du ferner, wenn du einmal ohne Wahrfager 
bift, nicht in Berlegenheit Eommeft, wie die göttlichen Zeichen zu nehmen 
find, fondern dem durch die Wahrfagerfunft erfannten göttlichen Rath 
Folge leiſteſt.“ Kyrus erwiderte: „ich mache es mir wirklich auch, 
mein Vater, deiner Nede gemäß, zur beitändigen Sorge die Gnade der 
Götter zu erhalten, damit fie uns ferner Rath ertheilen. Denn ich 
erinnere mich einſt von dir gehört zu haben daß bei den Göttern wie 
bei den Menfchen Derjenige billigerweiſe mehr erlangt der nicht dann 
erit fchmeichelt warn er in Noth iſt, fondern im höchſten Glücke der 
Götter am meiften gedenft. Mit der gleichen Sorgfalt, fagteft du, 
müflen Freunde behandelt werden.“ Darauf fagte Kambyſes: „die 
Folge diefer deiner Sorgfalt, mein Sohn, wird fein daß du freudiger 
vor die Götter trittit, um zu bitten, und mehr Hoffnung auf Erfüllung 
deiner Bitten haft, weil du dir bewußt bift fie nicht vernachläßigt zu 
haben ** — „Allerdings, lieber Vater, ich ftehe zu den Göttern in 
einem Berhältniß wie zu Freunden.“ — „Nun denn,“ fprach der Water, 
„erinnerft du dich noch deffen worin wir einft übereinfamen, daß Die 
welche dasjenige fennen was die Götter verliehen haben glücklicher find 
als Die welche e8 nicht fennen; daß Die welche arbeiten mehr aus: 
richten als Die welche unthätig find; und daß Die welche aufmerffam 
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find ficherer leben als die Unbefümmerten ; und wie wir daraus fchloßen 
daß erſt Der welcher das was man von ihm fordern kann geleiftet hat 
die Götter um Gutes bitten dürfe?“ — „Sa wohl erinnerenich mich 
deflen,“ fprach Kyrus: „deine Gründe waren ganz überzeugend. Sch 
weiß auch noch daß du hinzufeßteft, daß es nicht einmal Necht [εἰ die 
Götter zu bitten im Reitergefechte zu fiegen, wenn man nicht reiten ge— 
lernt bat, oder ohne gelernt zu haben den Bogen zu führen, Die- 
jenigen welche es verftehen zu befiegen, oder, wenn man das Steuer: 
ruder zu führen nicht veriteht, die Schiffe glücklich zu leiten, oder ohne 
zu ſäen, reichlich zu ärnten, oder ohne im Kriege vorfichtig zu fein, 
gerettet zu werden. Denn das Alles fei gegen die göttlichen Gefebe ; 
und Wer um Ungebürliches flehe, der, fagteft du, könne von den Göttern 
fo wenig Gewährung feiner Bitte erwarten als die welche Ungefeb- 
liches von Menfchen erbitten. Das aber, mein Sohn, haft dur ver: 
geflen, worüber wir einſt gemeinfchaftlich nachdachten, daß es ein 
ſchönes, eines Mannes würdiges Werk fei dafür zu forgen daß er nicht 
nur als rechtichaffen anerfannt werde, fondern auch fammt feinen Haus— 
genofjen die Lebensbedürfnifie in hinreichendem Maße befite. Wenn 
aber ſchon dieß fo Hoch fteht, fo fihien uns die Wiffenfchaft andern 
Menfchen fo vorzuftehen ‚daß fie alle Bedürfniffe im Ueberfluß haben 
und ſelbſt ihre Beitimmung erfüllen, eine ganz bewundernswürdige 
zu fein.“ — „Sa, beim Zeus, Vater,“ erwiderte Kyrus, „ich erinnere 
mich auch darin mit dir übereingeftimmt zu haben daß gut zu regieren 
etwas überaus Großes fer: und noch jegt bin ich derfelben Meinung, 
wenn ich über das Negieren an und für fich nachdenke. Wenn ich 
jedoch auf andere Menfchen hinblicke und beobachte was das für Leute 
find welche herrichen, und daß fie dennoch die Herrichaft behaupten, 
und mit was für Gegnern wir es zu thun haben werden, fo fcheint e8 
mir ſchmachvoll zu jein fich vor folchen Leuten zu fürchten und nicht 
mit Freuden den Kampf mit ihnen zu beftehen. Denn wenn ich bei 
unfern Freunden hier anfange, [0 finde ich daß fie den Vorzug des 
Herrfchers vor dem Beherrfchten darein ſetzen daß er koſtbarer eſſe, 
mehr Gold befise, länger fchlafe, und durchaus gemächlicher als die 
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Untergebenen lebe. Meine Meinung aber ift: nicht durch Unthätigfeit, 
fondern durch VBorforge und Thätigfeit foll fich der Herrfcher vor dem 
Beherrichten auszeichnen.“ — „Aber, mein Sohn,“ fagte Kambyfes: 
„aber es gibt Fälle wo man nicht mit Menfchen, fondern mit den Um— 
ftänden ſelbſt, über die man nicht fo leicht Meifter werden kann, einen 
Kampf zu beitehen hat. So weißt du 3. B. daß eg, wenn dein Heer 
feinen Unterhalt mehr hat, mit deinem Oberbefehl fchnell ein Ende 
haben muß.“ — „Damit, Vater, verfprach Kyarares die gefammte 
Macht die ich mitbringe zu verforgen.“ — „Du verläffeit dich alfo, 
mein Sohn, auf die Mittel des Kyaxares?“ — „Ja.“ — „Weißt du 
aber auch , wie weit diefe reichen ** — „Nein, bei'm Zeus.“ — „Und 
doch verläffeft du dich auf diefes Ungewiffe ?* — „Ferner, fiehft du 
nicht ein daß nicht bloß du einen großen Bedarf haben wirft, fondern 
daß auch fonft großer Aufwand zu machen iſt?“ — „Das fehe ich wohl 
ein.“ — „Falls ihm aber die Mittel zum Aufwand ausgiengen oder er 
abfichtlich einen Betrug fpielen wollte, wie würde e8 dann mit deinem 
Heer ſtehen?“ — „Offenbar gar nicht gut. Aber, lieber Vater, wenn 
du irgend eine Duelle die etwa auch ich eröffnen könnte weißt, fo fage 
es, da wir noch auf heimifchem Boden find.“ — „Du fragft mich, mein 
Sohn, wie du eine Duelle eröffnen fönneft? Bon Wem läßt fich dieß 
mehr erwarten als von Dem welcher über eine bewaffnete Macht zu 
befehlen hat? Du bringft eine Fußmacht mit, welche du gewiß mit 
feiner andern, ungleich zahlreichern, vertaufchen würdeft, und die beite 
Keiterei, die Medifche, wird fich mit dir verbinden. Wird nicht da 
jedes der umliegenden Völker, theils aus Beftreben eure Gunft zu er— 
werben, theils aus Furcht zu euren Dienften ftehen? Dieß mußt du 
gemeinschaftlich mit Kyarares überlegen, damit euch die nothtwendigen 
Mittel nie ausgehen; aber auch, um euch daran zu gewöhnen ftets auf 
Duellen des Einfommens zu finnen. Am allermeiften mußt du aber 
darauf bedacht fein mit der Anfchaffung der Bedürfniffe nie fo lange 
zu zögern bis die Noth treibt: fondern gerade im größten Heberfluffe 
mußt du darauf denken, ehe der Mangel eintritt. Denn Diejenigen 
an welche du dich wendeft werden dir deine Bitte eher gewähren wann 
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fie dich nicht in der Noth fehen: und außerdem wirſt du dir feine Vor: 
würfe von deinen Soldaten zuziehen. Much bei Andern wirft du da= 
durch an Achtung gewinnen, und wenn du Diejen oder Jenen deine 
. Macht lohnend oder ftrafend empfinden laflen willit, fo werden die 
Soldaten dienftwilliger fein, fo lange fie das was fie bedürfen empfangen. 
Bedenfe auch wohl daß deine Neden mehr Nachdruck haben werden 
wenn du mit der That zeigen kannſt dag Wohl oder Wehe in deiner 
Hand liege.” — Kyrus erwiderte: „neben manchen andern Gründen, 
mein Vater, gefüllt mir dein Nath beionders darum wohl weil mir 
Keiner der Soldaten für das was ihnen jest zugefagt wird Dank fagen 
wird (denn fie fennen die Bedingungen unter denen Kyarares fie zu 
Hülfe kommen läßt); was fie aber außer dem Berfprochenen erhalten, 
das halten fte fir Chre und. wiſſen dafür dem Geber den größten 
Danf. Wenn man aber im Befis einer Macht ift, mit der man den 
Freunden mügen und damit fich felbit gegenfeitigen Bortheil werfchaffen 
und an den Feinden [Ὁ rächen fann, und ſodann an der Herbeifchaffung 
der Lebensmittel es fehlen läßt, iſt das nicht eben jo fchmählich als 
wenn Einer Aecker und Arbeiter Hat, mit denen er fie bebauen kann, 
und doch das Land unbebaut und Jomit ohne Ertrag liegen läßt? Daß 
num ich es nie, weder in Freundes noch in Feindes Land, verſäumen 
werde den Soldaten Lebensmittel anzufchaffen, davon darfſt du über- 
zeugt fein.“ 

„Nun, mein Sohn,“ fuhr Kambyſes fort, „erinnerft du dich nicht 
auch noch an andere Pflichten, deren Erfüllung ung einit als unerläß- 
lich erſchien?“ „Sollte ich mich denn nicht an die Zeit erinnern als 
ich zur Belohnung eines Mannes welcher jagte er habe mich die Feld- 
herrnkunſt gelehrt Geld bei dir holte? Wührend du es mir gabſt fragteft 
du mich: „hat der Mann den du belohnen willit unter den Pflichten 
des Feldherrn auch der Haushaltungskunft erwähnt? Bedürfen doch 
die Soldaten der Lebensmittel eben [0 fehr als die Dienfiboten in einem 
Haufe. MS ich dir aber der Wahrheit gemäß fagte daß er deilen auch 
nicht entfernte Erwähnung gethan, fo fragtejt du mich wieder, ob er 
etwas von Erhaltung der Gefundheit und Stärke gefagt habe, indem 
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dieß eben fo fehr als die Führung des Heers ein Öegenftand der Sorge 
des Felöheren fer? Als ich auch darauf mit Nein antwortete fragteft 
du mich weiter, ob er mir einige Anleitung gegeben habe wie denn 
Bındesgenofien zu jedem Dienfte des Krieges am beſten gebildet wer— 
den können? Als ich auch dieß verneinte erfundigteft du dich, ob er mich 
etwa gelehrt habe, wie ich dem Heere Muth einflößen könne? indem 
du hinzuſetzteſt, bei jedem Gefchäft habe dev Muth einen entſchiedenen 
Borzug vor der Muthlofigkeit. AS ich Diefes gleichfalls verneinte, 
fo fragteft du, ob er mir einige Unterweiſung darüber gegeben wie 
man ein Heer am beiten im Gehorfam erhalten könne? Meiner Ant: 
wort zu Folge war auch hievon fein Wort vorgefommen. Nun fragteft 
du mich endlich, was denn die Gegenftände feines Unterrichts feien 
denen er den Namen der Feldherrnkunſt gegeben habe? Sch antwortete: 
die Taftif. Da lachteft du und giengeft mit mir Stück fir Stüd 
durch und febteft auseinander dag Taftif einem Heere nichts helfe ohne 
Lebensmittel, ohne Gefundheit, ohne Kenntniß der zum Behuf des 
Kriegs erfundenen Künfte, obne Gehorfam. Und nachdem du mir 
dargethan hattejt daß die Taktik einen gar Heinen Theil der Feldherrn- 
kunſt bilde, und ich fragte, ob du mich in dem einen oder dem andern 
der genannten Stücke unterweifen Fünneft, fo entließeft du mich mit 
dem Rathe, ich ſolle mit Männern welche für gute Feldherren gelten 
reden und mich erfundigen, wie es fich mit jedem Einzelnen verhalte. 
Seitdem gieng ich mit Männern um, welche mir hierin als ſehr ein- 
fichtsvoll gefchildert wurden. In Rücjicht des Unterhaltes fand ich 
daß der von Kyarares verfprochene Vorrath hinreichend fei. In Be— 
treff der Gefundheit aber beftimmte mich die fremde und eigene Erfah: 
rung daß Städte welchen an der Gefundheit ihrer Bürger liegt Aerzte 
aufitellen, und daß Feldherren wegen der Soldaten Aerzte mit ins Feld 
nehmen, fobald ich zu diefer Würde gelangte, dieß zu meiner exiten 
Sorge zu machen. Und ich glaube, lieber Bater, Männer bei mir zu 
haben die in diefer Kunft ganz tüchtig find.“ Darauf erwiderte der 
Bater: „die Aerzte von denen du ſprichſt find nur eine Art Ausbeflerer 
zerriffener Kleider ; fie heilen, wenn man Frank iſt. Dir aber liegt eine 
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hoͤhere Sorge, die Sorge für die Geſundheit ob; denn du mußt dafür 
forgen daß das Heer überhaupt nicht krank werde.“ — „Und auf 
welchem Weg werde ich dieß erreichen fünnen, mein Vater?“ „Wenn 
du, was doch wohl vorfümmt, längere Zeit auf einer und derfelben 
Stelle bleiben willft, fo mußt du vor Allem für ein gefundes Lager 
forgen ; und dieß kann dir nicht leicht fehlen, wenn dir daran gelegen 
iſt; denn die Menfchen fprechen ja unaufhörlich vomungefunden und 
gefunden Gegenden, und ein untrügliches Zeugniß für Beides gibt ihr 
Körper und ihre Farbe. Sodann aber ift e8 nicht genug blos die Ge— 
genden ins Auge zu faſſen, fondern du mußt dich auch der Art erinnern 
wie du für deine eigene Gefundheit ſorgſt.“ Kyrus erwiderte: „hier 
ift die erfte Negel, beim Zeus, fich vor Meberfüllung zu hüten, denn 
das ift etwas Befchiwerendes ; fodann arbeite ich das Genoflene hinaus; 
denn fo, glaube ich, wird die Gefundheit dauerhafter, und man gewinnt 
an Kraft.“ — „Auf gleiche Weile, mein Sohn, fagte Kambyfes, „mußt 
du auch für die Andern forgen.” — „Werden aber auch die Soldaten, 
mein Vater, zu Leibesübungen Zeit haben?“ — „Ja, fürwahr,“ er: 
widerte der Bater, „nicht nur das, es iſt ſogar nothwendig; denn wenn 
ein Heer feine Pflicht erfüllen will, fo darf es nie läßig werden den 
Feinden Unheil, ſich Vortheil zu bereiten. Welche Laft ift es auch 
nur Einen unthätigen Menfchen zu ernähren! noch viel laftiger aber 
ift es ein ganzes Haus, und das Läſtigſte, ein unthätiges Heer zu 
unterhalten. Denn in einem Heere find viele Eifer, welche von fehr 
geringen Mitteln ausgehen und das was fie erhalten auf jehr ver: 
fchwenderifche Weife genießen ; daher darf ein Heer nie unthätig fein.“ 
— „Du willit wohl fagen, lieber Vater, daß ein unthätiger Feloherr 
eben fo wenig als ein unthätiger Randmann etwas tauge. Bei einem 
thätigen Feldherrn aber jtehe ich dafür daß er, wenn ihm nicht ein 
Gott im Wege fteht, die Soldaten nicht nur mit allem Nöthigen ver— 
fehen, fondern auch für ihr Mohlbefinden forgen werde. Was aber 
die Vornahme der friegerifchen Uebungen betrifft, [0 glaube ich, diefer 
Zweck würde fich durch Anfündigung von Wettfämpfen und Ausfeßung 
von Breifen am beften erreichen laflen, fo daß Einem, auf den Fall 


Erſtes Bud). 49 


der Noth, Leute welche in Allem geübt find zu Gebote ftehen.“ — „Gut 
gefagt, mein Sohn,“ fprach der Vater; „wenn du dieß thuft, fo darfit 
dur ſicher hoffen, die Reihen deiner Soldaten werden, den Chören gleich, 
ihre Schuldigfeit gleichfam nach dem Takte thun,“ 

„Was aber die Ermuthigung der Eoldaten betrifft,“ fagte Kyrus, 
οἷο fcheint mir hiezu das tauglichjte Mittel wenn man den Menfchen 
gute Hoffnungen einflößen fann.“ „Allerdings,“ erwiderte der Vater; 
„aber es verhält ſich damit ebenfo als wenn Einer auf der Jagd bei 
feinen Hunden den Zuruf den er gebraucht fo oft er ein Thier erblickt 
immer gebrauchen wollte. Anfangs werden fie ihm gewiß ganz willig 
folgen ; wenn er fie aber oft täufcht, fo folgen fie ihm zuletzt auch dann 
nicht mehr wann er in Wahrheit ein Thier fieht. Ebenſo verhält eg 
fi) mit den Hoffnungen. Wenn Einer oft falfche Erwartungen von 
Bortheilen erregt hat, fo findet er am Ende, felbft wann er gegründete 
Hoffnungen macht, feinen Glauben mehr. Man hat fich fehr zu hüten 
felbjt etwas zu fagen was man nicht beſtimmt weiß; Andere dagegen 
mögen hie und da mit derfelben Ausfage etwas ausrichten: aber wenn 
man felbit zu den größten Gefahren aufmuntert, fo hat man ftreng bei 
der Wahrheit zu bleiben.“ — „Sa, δε πὶ Zeus,“ fagte Kyrus; „es 
ift wahr was du fagft; auch mir gefüllt es jo weit beffer.“ 

„Was nun die Kunft betrifft die Soldaten beim Gehorfam zu 
erhalten, fo glaube ich darin nicht unerfahren zu fein, mein Vater. 
Denn du lehrteft mich dieß von der früheiten Kindheit an, indem du 
mic) zum Gehorfam gegen dich anhielteft; dann übergabft du mich den 
Lehrern, und auch Diefe wirkten wieder auf denfelben Zweck hin; als 
ich unter den Jünglingen war, fo hatte der Vorfteher eben darauf ein 
firenges Auge. Auch fcheint jenes Beide: befehlen und fich befehlen 
laffen, den Hauptinhalt der meiften Gefebe zur bilden. Bei näherem 
Nachdenken darüber glaube ich nun in Lob und Ehre für den Gehor— 
famen, in Schmach und Strafe für den Ungehorfamen das allgemein 
wirffamfte Ermunterungsmittel zum Gehorfam zu erblicten.“ — „Aller: 
dings, mein Sohn,“ fagte Kambyfes, „zu einem erziwungenen Ges 
horfam ift dieß der Weg: aber zu einem freiwilligen Gehorfam, der 
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bei weitem den Vorzug verdient, führt ein anderer kürzerer Weg. Die 
Menſchen gehorchen Dem von welchem fie glauben daß er ihren Vor— 
theil beſſer als fie felbit veritehe mit dem größten Vergnügen. Außer 
vielen andern Beifptelen fannit du dich hievon an den Kranken über: 
zeugen, wie gerne fie Diejenigen holen laſſen die ihnen vorfchreiben 
was fie zu thun haben, wie willig auf dem Meere die Neifenden dem 
Steuermann folgen, wie unzertrennlich man von Denen ift welchen 
man zutraut daß fie den Weg befler willen. Glaubt man dagegen 
durch Folgfamfeit einen Schaden fich zuzuziehen, fo läßt man fich weder 
durch Strafen beugen noch durch Gefchenfe anreizen. Denn felbit Ge— 
fchenfe nimmt Keiner gern zu feinem eigenen Schaden.“ — „Du willit 
fagen, lieber Vater,“ erwiderte Kyrus, „daß, um folgfame Untergebene 
zu haben, nichts wirffamer [εἰ als wenn man für verftändiger als Die 
Beherrſchten gilt * — „Allerdings.“ — „Und wie fünnte man fich 
wohl am fchnellften in diefen Credit ſetzen?“ — „Mein lieber Sohn,“ 
erwiderte der Vater, „der Fürzefte Weg iſt: die Kenntniß Deſſen dir 
zu erwerben worin du für erfahren gelten willft. Wenn du dieß im 
Einzelnen betrachteft,. jo wirft du finden daß ich Necht habe. Denn 
wenn du für einen guten Landmann oder Netter over Arzt oder Flöten— 
fpieler vder irgend ſonſt etwas gelten willft, ohne es zu fein, fo be— 
denfe, wie vielerlei Mittel du verfuchen mußt um dir diefen Schein zu 
erwerben. Und wenn du es wirflich, um dich in den gewünschten Nuf 
zu feßen, dahin brächteft daß dich Viele lobten, und du für jede diefer 
Künfte allerlei Borfehrungen getroffen hätteft, fo Eönnteft du doch nur 
für den Augenblick täufchen ; in Kurzem würdeſt du, wo du eine Probe 
gäbeft, entdeckt und obendrein für einen Brahler gehalten werden.“ — 
„Wie aber kann man fich gründliche Kenntniffe über das was Nutzen 
Schafft erwerben?” — „Lieber Sohn, du mußt das was fich durch 
Unterricht erlernen läßt erlernen, wie du die Taktik erlernt haft. Was 
aber Menjchen weder erlernen noch menfchliche Weisheit vorfehen kann, 
das mußt du durch die Wahrfagerfunft von den Göttern erfunden ; dann 
weißt du mehr als Andere. Das aber yon deflen Trefflichkeit du dich 
überzeugt haft mußt du mit aller Sorgfalt zur Ausführung zu bringen 
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juchen. Denn Wer fir das Nöthige jorgt, der verräth mehr Verſtand 
als Wer es verfüumt. — Die Liebe der Untergebenen aber, welche mir 
von der größten Wichtigfeit zu fein fcheint, Fann man, nach meiner Ans 
ficht, auf feinem andern Weg erwerben als auf welchem man fich die 
Liebe von Freunden erwirbt: man muß als ihr Wohlthäter anerkannt 
werden. Aber, mein Sohn,“ fuhr Kambyfes fort, „es ift fchwer 
immer die Mittel zu haben um wohlzuthun, wenn man wohlthun 
möchte ; hingegen eine Theilnahme bei ihrem Glück, Mitleid bei ihrem 
Unglück beweifen; wenn fie in Noth find, ihnen bereitwillig mit 
Hülfe beifpringen ; beforgt fein daß fte nicht in Schaden fommen, und 
fie davor zu verwahren fuchen, das vielmehr find die Dienfte mit denen 
man ihnen an die Hand gehen muß. Ferner, im Dienfte muß der 
Feldherr zeigen daß er im Sommer mehr Site, im Winter mehr Kälte, 
und überhaupt wenn es ah die Strapazen geht, daß er auch da mehr 
aushalten könne. Denn das Alles trägt dazu bei die Liebe der Unter: 
gebenen zu erwerben.“ — „Deine Meinung alſo, lieber Vater, geht 
dahin, der Herrfcher müfle in Allem mehr aushalten fünnen als die 
Untergebenen 9“ — „Allerdings. Doch lag div darum nicht bange fein, 
mein Cohn; denn du mußt bevenfen daß diefelben Anftrengungen 
gleiche Körper, des Befchlshabers und des Soldaten, nicht auf diejelbe 
Weiſe angreifen, ſondern daß die Ehre und das Bemwußtfein, nichts 
von dem was er thut bleibe mirbargen, dem Feldherrn die Mühſelig— 
keiten erleichtert.“ 

„Wenn aber, lieber Vater, die Soldaten, mit dem Nöthigen ver— 
ſehen, geſund, zu Anſtrengungen tüchtig und in den Künſten des Kriegs 
geübt ſind, ihre Ehre darein ſetzen ſich hervorzuthun, und lieber ge— 
horſam als ungehorſam ſind, ſcheint es dir da nicht klug den Kampf 
mit den Feinden ſo bald als möglich zu wagen?“ — „Allerdings,“ 
erwiderte der Vater, „wenn man einen Vortheil erwarten kann; wo 
nicht, ſo würde ich mich um ſo mehr in Acht nehmen, je tüchtiger nach 
meiner Meinung ich und meine Untergebenen wären; wie wir auch 
ſonſt das was für uns den größten Werth hat ſo viel möglich in 
Sicherheit zu bringen ſuchen.“ — „Aber wie kann man am eheſten, 
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mein Vater, einen Vortheil über die Feinde erringen?“ — „Sohn,“ 
erwiderte Kambyſes, „da fragſt du mich nicht mehr nach einer unbe— 
deutenden und einfachen Sache; vielmehr bedenke wohl daß Der welcher 
es dahin bringen will liſtig, verſteckt, ſchlau, ein Betrüger, ein Dieb, 
ein Räuber ſein und den Feind in allen Stücken übervortheilen muß.“ 
— Lachend ſprach Kyrus: „Ach Herakles, was für ein Mann muß ich 
da werden!“ — „Ein Solcher, mein Sohn, wie du ſein mußt wenn 
du ein Muſter von Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit fein willſt.“ — „Wie 
fommt es doch daß ihr und als Knaben und Jünglinge das Gegentheil 
davon gelehrt Habt?" — „Gegen Freunde und Mitbürger follt ihr 
auch jet noch fo fein; aber weißt du denn nicht daß ihr, um den Fein: 
den fchaden zu Fünnen, viele Ränke Terntet ὃ“ — „Davon weiß ich 
nichts, Vater.” — „Wozu lerntet ihr denn mit dem Bogen und Wurf: 
fpieß ſchießen? wozu wilde Schweine durch Garne und Gruben und 
die Hirfche durch Fußeifen und Schlingen berüden? Warum Habt ihr 
gegen Löwen, Bären und Pardeln nicht mit gleichen Waffen gekämpft, 
fondern euch immer einen Vortheil über fie zu verfchaffen gefucht ? 
Oder fiehft du nicht daß das Alles lauter Hinterlift, Betrug, Täufchung 
und Uebervortheilung iſt?“ — „Allerdings,“ erwiderte Kyrus, „bei 
Thieren; wäre aber der Schein auf mir daß ich auch nur die Abficht 
gehabt habe einen Menfchen zu betrügen, jo hätte ich gewiß Schläge 
genug befommen.” — „Das geftatteten wir euch ja auch nicht, mit 
dem Bogen oder Wurffpieß nach Menjchen zu zielen; fondern wir 
Iehrten euch nach einem Ziele zu Schießen, damit ihr zunächft den Freun— 
den feinen Schaden zufüget, wenn es aber einmal zum Kriege käme, 
auch Menfchen treffen fünnet. Auch betrügen und übervortheilen lehr— 
ten wir euch nicht an Menfchen, fondern an Thieren, damit ihr auch 
vermittelft deren den Freunden nicht fchadet, aber für den Fall des 
Kriegs auch hierin nicht ungeübt feiet.“ — „Wenn aber Beides nüb- 
lich ift, mein Vater, den Menfchen wohl und wehe zu thun, fo follte 
man auch Beides an Menfchen lehren.” — „Man jagt auch, lieber 
Sohn, zur Zeit unferer Vorältern Habe ein Knabenlehrer gelebt 
welcher den Knaben die Gerechtigkeit fo wie du fagft lehrte: man 
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Tolle nicht lügen und doch lügen, nicht betrügen und doch betrügen, 
nicht verleumden und doch verleumden, nicht übervortheilen und doch 
‚übervortheilen. Dabei machte er aber die Unterfcheidung, was man 
gegen die Freunde und was man gegen die Feinde thun dürfe. Und 
er gieng noch weiter, und lehrte daß man auch die Freunde befrügen 
and ihr Eigenthum fiehlen dürfe, wenn es ihnen zum Vortheil gereiche, 
Bei diefem Unterricht mußte er die Knaben unter einander felbft in 
jenen Fertigfeiten üben; wie man von den Griechen fagt daß fie bei'm 
Ringen verfchiedene Ränke lehren und die Knaben darauf einüben diefe 
gegen einander zu gebrauchen. Einige num, welche zum Stehlen, Be= 
trügen und Uebervortheilen glückliche Anlage hatten, etwa auch zumt 
Gewinnmachen nicht ohne Talent waren, fonnten fih nicht enthalten 
auch an den Freunden einen Verſuch damit zu machen. In Folge deſſen 
bildete fich das noch jet beftehende Gefe die Knaben nur ganz einfach 
zu lehren, wie wir unfer Gefinde zum Benehmen gegen uns felbft ge- 
wöhnen, die Wahrheit zu fagen, nicht zu betrügen, nicht zu ftehlen, 
nicht zu übervortheilen, und fie im Webertretungsfall zu frafen, um 
fie in Folge einer folchen Angewöhnung zu eivilifirteren Bürgern zu 
machen. Wenn fie aber das Alter erreicht Haben in welchem du jett 
ſteheſt, fo fchien es nicht mehr gefährlich fie auch das was gegen den 
Feind als Recht gilt zu lehren. Denn da ihr in gegenfeitiger Achtung 
vor einander aufgewachfen feid, fo ift wohl nicht zu fürchten ihr werdet 
als Bürger euch zu einem rohen Benehmen hinreifen laffen. So 
ſprechen wir ja auch von der Gefchlechtsluft nicht vor gar zu jungen 
Leuten, damit fie nicht, wenn zu ihrem ftarfen Triebe Gewandtheit in 
der Ausübung fich gefellt, im Genuffe unmäßig werden.” — „Nun 
denn,“ Sprach Kyrus, da ich, wie du weißt, fo fpät in diefe Ränke ein— 
geweiht werde, [0 fahre doch, mein lieber Vater, ich beſchwöre dich beim 
Zeus, ohne Rüchalt fort mir deine Erfahrungen mitzutheilen, damit 
ich Vortheile über die Feinde gewinne.” — „Nun fo lege es mit aller 
Kraft darauf an mit geordneter Macht die Feinde ungeoronet, mit Bes 
waffneten fie unbewaffnet, mit Wachenden fie fchlafend zu treffen; und 
überfalle fie von ihnen ungefehen in einer dir befannten Stellung, und 
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gehe ihnen, während du ſelbſt in Sicherheit biſt, in ungünſtiger Lage 
zu Leibe.” — „Aber, lieber Vater, wie kann man die Feinde über einem 
folchen Verſehen betreffen * — „Dazu, mein Sohn, müffen wir fo 
gut als die Neinde viele Veranlaffungen geben. Denn ihr Beide müßt 
ſpeiſen, fchlafen, am, frühen Morgen mit der gefammten Macht zur 
Herbeifchaffung der Yebensmittel ausziehen, und die Wege, fie mögen 
fein wie fie wollen, gebrauchen. Auf das Alles mußt du dein Augen: 
merf richten, und auf der Seite wo du euch am ſchwächſten findeft am 
meiften Vorficht anwenden; den Feinden aber da wo du findeft daß fie 
am leichteften zu fallen find am meiften zufeßen.” — „Sind das,” 
fragte Kyrus, „vie einzigen Gelegenheiten einen Vortheil zu erringen, 
oder gibt es noch andere ?* — „Noch eine Menge, lieber Sohn; denn 
in den genannten Fällen nehmen fich Alle gleich fehr in Acht, weil fie 
wiſſen daß es nöthig ift. Wenn man aber den Feind berücen will, fo 
fann man ihn ficher machen und dann unbewacht antreffen; man kann 
fich verfolgen laffen und ihn dadurch in Unordnung bringen ; man kann 
ihn durch Flucht in eine ungünftige Stellung locken und ihm hier zus 
fegen. So lernbegierig du aber, lieber Sohn, in allem Dieſem bift, 
fo darfit du doch nicht Bloß das Erlernte anwenden, fondern du mußt 
auch felbft neue Kriegsliften erfinden: wie auch die Muſiker fich nicht 
mit dem Erlernten allein begnügen, fondern auch andere neue Meifen 
verfuchen. Und wenn ſchon bei den Mufifern das Neue und Frifche 
großen Beifall findet, fo haben neue Erfindungen im Kriegswefen 
einen viel höhern Werth ; denn mit diefen fann man die Feinde eher 
täufchen. Wollteft du aber auch, mein Sohn, nur die Kunftgriffe 
welche du mit glücklichem Erfolge gegen die kleinen Thiere gebrauchteft 
auf die Menfchen übertragen, glaubt du nicht daß du damit fchon viele 
Bortheile über den Feind gewinnen würdeft? Denn im ftrengften 
Winter ftandft du Nachts auf und giengft auf den Vogelfang aus: 
und noch ehe die Vögel fich rührten waren deine Garne bereits feftge- 
macht, und der bewegte Bogelherd fah aus. wie das übrige Land; du 
hatteft Vögel abgerichtet, um dir zu deinem Nuben behilflich zu fein 
und Vögel ihrer Art zu berüden. Du felbft ſtandeſt auf der Lauer, 
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fo daß dur fie ſaheſt, ohne von ihnen bemerkt zu fein: und du warft ge— 
übt vorher zu ziehen, ehe die Vögel davon flogen. Werner für den 
Hafen, der in der Dunfelheit weidet und bei Tag davon läuft, hielteft 
du Hunde, welche ihn durch den Geruch aufipürten. Weil er aber 
ſchnell entfloh, jobald er aufgefpürt war, fo hatteft du andere Hunde 
abgerichtet ihn im Springen zu fangen. ntfam er auch diefen, fo 
pflegteft du feine Auswege und die Gegenden nach welchen die Hafen 
gerne fliehen zu erfpähen und hier unfichtbare Netze aufzufpannen, und 
in der Eile der Flucht ftürzte er felbit hinein und feffelte fich ; damit er 
aber auch von da nicht mehr entfommen könnte, ftellteft du Späher 
auf, welche aus der Nähe fchnell herbeieilen mußten; du felbit famit 
son hinten nach und jeßteft den Hafen durch ein ihm auf dem Fuße 
folgendes Gefchrei in folchen Schrecken daß er ganz betäubt gefangen 
wurde; die aber welche vorne aufgeftellt waren mußten ſchweigen und 
im Hinterhalt verborgen bleiben. Wollteft du nun, wie ich fchon ge— 
fagt habe, diefe Kunftgriffe auch gegen Menfchen anwenden, gewiß du 
würdeſt feinen Feind mehr übrig laflen. Und follte es denn einmal 
zwifchen beiden Heeren auf freiem Felde unabweislich zur offenen Feld— 
ſchlacht kommen, jo machen die Vortheile die man fich lange vorher zu 
eigen gemacht hat viel aus. ch meine damit, wenn der Körper der 
Soldaten wohl geübt, der Geift ermuthigt iſt und die Kriegsfünfte wohl 
eingeübt worden find. Auch das mußt du wohl bevdenfen. daß alle 
Diejenigen von welchen vu Gehorfam verlangft von dir dafür erwarten, 
du werdeft an ihrer Stelle rathfchlagen. Darım fei nie forglos, ſon— 
dern bei Nacht denfe daran was deine Untergebenen bei Tage thun 
follen; und bei Tag, wie du die Nacht am beften beitellen willft. — 
Wie man aber ein Heer in Schlachtordnung ftellen, es bei Tag oder 
Nacht, auf engen oder breiten, auf gebirgigen oder ebenen Wegen 
führen, Lager Schlagen, Tag: und Nacht-Wachen ausftellen, wie man 
gegen den Feind anrücken und fich zurückziehen, wie man an einer feind- 
lichen Stadt vorbeiziehen, wie gegen die Mauern anrücen und fich zurück 
ziehen, wie man durch Wälder und Flüffe zu fegen, τοῖς man fich gegen 
Neiterei oder Wurffpießwerfer oder Bogenfchügen decken müfle, welche 
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Stellung man zu nehmen habe wenn die Feinde ſich zeigen während man 
das Heer in Colonne führt, oder wie wenn die Feinde von den Flanken oder 
von der Fronte ſich zeigen, während man in Linie einherzieht; wie man 
die Plane der Feinde am eheſten merken und die ſeinigen dem Feinde am 
beſten verbergen könne: was brauche ich dir dieſes Alles erſt auseinander 
zu ſetzen? Denn was ich weiß, das haſt du ſchon oft gehört: und auch 
ſonſt haſt du Keinen der in ſolchen Dingen für einſichtsvoll galt ver— 
ſäumt, ſondern ließeſt dich von ihm belehren. Du mußt nun im vor— 
kommenden Falle davon gebrauchen was dir jedesmal angemeſſen ſcheint.“ 

„Noch Eins, mein Sohn, lerne von mir, und zwar das Größte, 
Den Opfern und Bogelzeichen zuwider wage nie etwas, weder für dich 
noch fir das Heer; bedenfe daß die Menfchen fich zu ihren Handlungen 
durch Vermuthungen beftimmen laffen, ohne genau zu wiſſen durch 
welche Handlung ihnen das Glück kommt. Die Erfahrung wird dir 
dieß beftätigen. Schon Viele, und zwar Männer die für fehr mweife 
galten, haben Städten zu Kriegen gerathen welche dem angreifenden 
Theile den Untergang brachten. Schon Vielen die das Glück von 
einzelnen Menfchen und Städten gehoben haben wurde mit den größten 
Uebeln vergolten. Manche wollten Leute mit denen fie in Freundlich- 
feit leben, denen fie Wohlthaten erweifen und dagegen empfangen 
fonnten, lieber zu Sklaven als zu Freunden haben, und wurden dafür 
von Ebendenſelben gezüchtigt. Dielen genügte ihr zugemeflener Theil 
zu einem zufriedenen Leben nicht, und da fie Alles zu gewinnen jtrebten 
verloren fie auch Das was fie hatten. Diele giengen, nachdem fie das 
viel erſehnte Gold errungen hatten, durch daſſelbe zu Grunde. ©o ver: 
ſteht menschliche Weisheit das Beſte eben jo wenig zu wählen als wenn 
Einer nach) dem Loofe Das worauf das Loos fällt thun wollte. Die 
ewigen Götter aber, mein Sohn, willen Alles, Vergangenheit, Gegen- 
wart, und was aus jedem won diefen hervorgehen wird; und wenn fie 
den fich berathenden Menfchen gnädig find, fo geben fle ihnen Anzeichen 
was fie thun und was ſie laffen follen. Daß fie dieß nicht Allen thun 
ift gar nicht zu verwundern: denn fie find nicht gezwungen für Die zu 
forgen für welche fie nicht wollen.“ 
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1. Unter folchen Gefprächen Famen fie bis an die Grenze von 
Perfien. Nachdem aber von der rechten Seite ein Adler vor ihnen 
erfchienen war beteten fie zu den Göttern und Herven welche über 
Perfien walten, fie gnädig und wohlwollend zu begleiten, und giengen 
dann über die Grenze. Nachdem fie diefelbe überichritten hatten 
beteten fie wieder zu den Schutzgöttern Mediens, fie gnädig und güfig 
aufzunehmen. Dann umarmten fie ſich, der Sitte gemäß, und der 
Vater kehrte nach feiner Hauptftadt zurück; Kyrus aber zog nad) 
Medien zu Kyarares. Und nachdem er da angefommen umarmten fie 
ſich zuerft der Sitte gemäß; dann fragte Kyarares den Kyrus, wie 
ftarf das Heer [εἰ das er mitbringe. „Dreißigtaufend,“ war die Ant: 
wort, „die fchon früher einmal bei euch als Söldner dienten. Dazu 
fommen noch andere aus der Zahl der Edlen, die noch nie außer Lands 
gedient haben.“ — „Wie Viele wohl?“ fagte Kyarares. — „Wenn ich 
ihre Zahl dir nenne,“ erwiderte Kyrus, „fo wirft du Feine große Freude 
haben ; aber du mußt bedenfen daß diefe wenigen Edlen über die große 
Anzahl der andern Perſer leicht herrichen. Aber haft du fie auch wohl 
nöthig? oder war es nur vergebliche Furcht und die Feinde fommen 
nicht ?* — „Ja wohl kommen fie, und zwar in ſtarker Anzahl.“ — „Wie 
weißt Du dieß fo gewiß ?* — „Weil e8 von Vielen, die auf verfchiedenen 
Wegen von dort fommen, beftätigt wird.“ — „Wir müflen alfo den 
Kampf mit ihnen beſtehen?“ — „Nothwendig.“ — „Nun denn,“ ſprach 
Kyrus, „Eannft du mir nicht auch fagen, wenn eg dir befannt ift, wie 
ftarf die anrücdende Macht und wie ftarf dagegen die unfrige ift ὁ damit 
wir, wenn wir beide fennen, darüber berathichlagen, wie wir den 
Kampf am beiten einrichten fünnen.“ 

„So höre denn,“ Sprach Kyarares. „Kröſus, der König von 
Lydien, ſoll zehntaufend Neiter und mehr als vierzigtaufend Beltaften 
lleichte Schilöträger] und Pfeilfchüsen herbeiführen; Artamas, Bes 
herrfcher von Großphrygien, gegen achttaufend Neiter und nicht weni: 
er als vierzigtaufend Lanzenträger und Peltaften ; Aribäus, der König 
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der Kappadofier, gegen fechstaufend Neiter und nicht weniger ale 
dreißigtaufend Pfeilfchügen und Beltaiten ; der Araber Maragdus gegen 
zehntaufend Reiter, gegen hundert Streitwagen und unermeßlich viele 
Schleuderer. Von den Griechen in Kleinaften weiß man noch nichts 
Gewiſſes ob fie mitziehen; Die aber welche Phrygien am Hellefpont 
bewohnen haben unter Gabäus auf der Fayftrifchen Ebene fechstaufend 
Reiter und gegen zwanzigtaufend Peltaſten verfammelt. Die Karier, 
Kilifier und Paphlagonier feien dem Aufgebot nicht gefolgt. Der 
König von Affyrien ſelbſt aber, welcher Babylon und das übrige Aſſyrien 
beherricht, wird, wie ich vermuthe, nicht weniger als zwanzigtaufend 
Reiter, und Streitwagen, wie ich gewiß weiß, nicht weniger als zwei— 
hundert, Fußvolk aber wahrfcheinlich eine Menge herbeiführen; wenig— 
jtens hielt er es immer fo, [0 oft er einen Einfall bei uns machte.” — 
„Da beläuft fich ja,“ fagte Kyrus, „die Anzahl der Feinde auf fechzig: 
taufend Neiter und mehr alS zweimal hunderttaufend Beltaften und 
Bogenfchüsen. Und wie hoch berechneft du deine Macht?" — 
„Medifche Neiter find es über zehntaufend; PBeltaften und Bogen- 
ſchützen fommen auf unfer Land etwa fechzigtaufend, und die Armenier, 
unfere Grenznachbarn, werden viertaufend Reiter und zwanzigtaufend 
Fußgänger Stellen.” — „Wir haben alſo,“ fagte Kyrus, „nicht einmal 
ein Drittel der feindlichen Neiterei, Fußvolk ungefähr die Hälfte.“ — 
„Run denn,“ fagte Kyarares, „Ichlägft du die Perſer, welche du herbei: 
führft, auf fo Wenige an? — „Ob wir noch mehr Leute bedürfen oder 
nicht, wollen wir ein andermal berathen; fage mir jet nur, welche 
Kampfart hat jedes Volk?“ — „Faſt alle die gleiche. Denn die Ar: 
menier und die Unfrigen führen den Bogen und Wurfſpieß.“ — „Bei 
diefer Waffengattung muß man alfo den Kampf aus der Ferne mit 
Schußwaffen führen.“ — „Nothwendig.” — „Sieber gibt alfo die 
Mehrzahl den Ausschlag ; denn es ift viel eher gefchehen daß Wenige 
von Dielen verwundet und aufgerieben werden als Viele von Wenigen.“ 
— „Wäre es bei diefen Umftänden, mein Kyrus, nicht das Beſte wenn 
man an die PBerfer ſchickte und ihnen vorftellte daß wenn die Meder ge= 
Schlagen werden die Gefahr an die Perſer fomme, und zugleich um ein 
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ftärferes Heer bäte?” — „Du darfit mir glauben,“ erwiderte Kyrus, 
daß, wenn auch alle Perſer kämen, wir die Feinde an Anzahl nicht 
übertreffen würden.“ — „Weißt du einen beffern Ausweg ?" — „Ich 
würde, wenn es möglich wäre, das ganze hieher fommende Heer der 
Perſer in möglichiter Schnelle eben fo bewaffnen, wie unfre Edlen bes 
waffnet find: nämlich mit einem Harniſch um die Bruft, einem Schild 
in der Linfen, einem kurzen Schwert oder einer Streitart in der 
Nechten. Diefe Rüftung gewährt den Vortheil daß wir mit größerer 
Sicherheit uns ὑπ᾿ 8 Handgemenge mit den Feinden wagen fünnen, die 
Feinde aber es gerathener finden werden zu fliehen als Stand zu halten. 
Wir ftellen uns dann Denen welche Stand halten entgegen: die Flie- 
henden überlaffen wir euch und den Reitern, fo daß fie weder zur Flucht 
noch zur Umfehr Zeit gewinnen.“ So ſprach Kyrus. Dem Kyarares 
aber geftel diefer Rath fo fehr daß er nicht weiter daran dachte eine 
Berftärfung zu verlangen, fondern die genannte Bewaffnung verfertis 
gen ließ. Sie war beinahe ſchon fertig, als die Edeln mit dem Per— 
fiihen Heere anfamen. Da verfammelte fie Kyrus und hielt fol- 
gende Nede: 

„Liebe Männer, wenn ich euch in diefer Bewaffnung vor mir fehe, 
und voller Verlangen mit den Feinden in's Handgemenge zu fommen, 
und zugleich die euch nachfolgenden Perſer mit einer ſolchen Nüftung 
verfehen weiß welche ihnen den Kampf aus möglichiter Ferne anweist, 
jo befürchte ich, wenn ihr euer Wenige feid und von Mitfimpfern ent: 
. blößt auf einen überlegenen Feind ftoßet, es möchte euch übel ergehen. 
Ihr habt Männer mitgebracht von untadelhaftem Körper; fie werden 
eine der unfrigen ähnliche Nüftung erhalten; ihren Muth anzufeuern 
ift unfre Sache. Denn dem Befehlshaber kommt es zu, nicht nur ſich 
ſelbſt wacker zu beweifen, fondern auch dafür zu forgen daß die Unter: 
gebenen es werden.“ So fprach er; fie aber freuten fich Alle, weil fie 
hofften in größerer Anzahl kämpfen zu dürfen; und Einer von ihnen 
ließ fich alfo vernehmen: 

„Es wird vielleicht fonderbar erfeheinen, wenn ich dem Kyrus den 
Rath gebe an unferer Stelle Etwas zu fprechen, wann Diejenigen 
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welche unſere Mitkämpfer werden ſollen die Waffen empfangen. Allein 
ich weiß daß die Worte Derer welche am meiſten wohl und wehe thun 
können am tiefſten in die Herzen der Zuhörer eindringen. Gibt ein 
Solcher Gefchenfe, fo werden fie, wenn fie auch Fleiner find als die 
von Leuten unferes Standes, von den Empfängern doch höher ange: 
fchlagen. So werden auch die Perfer die ung zur Seite ftehen eine 
Ermahnung von Kyrus weit lieber hören als von uns; und unter die 
Edeln eingereiht werden fie darauf fefter vertrauen, wenn es vom 
Königsfohn und Feldherrn ausgeht als wenn fie von ung auf diefelbe 
Stufe erhoben würden. Freilich darf auch unfere Mitwirkung nicht 
fehlen, jondern auf alle Art muß man ihren Muth fchärfen. Denn 
uns kommt zu gut was Diefe an Tüchtigfeit gewinnen.” 

Kyrus ließ hierauf die Waffen: vor aller Augen hinlegen, ver— 
fammelte das ganze Perſiſche Heer, und hielt folgende Rede: 

„Berfer, ihr feid mit uns in demfelben Lande geboren und erzo— 
gen; eure Körper find fo Träftig wie die unferen; auch geiftig habt ihr 
uns nicht nachzuſtehen. Gleichwohl hattet ihr im Vaterland mit ung 
nicht gleiche Rechte, nicht als hätten wir euch davon ausgefchloffen, 
fondern weil euch der Erwerb des Unterhaltes befchäftigt. Euch jebt 
diefe zu verfchaffen, dafür werde ich mit Hülfe der Götter forgen. Ihr 
dürft, wenn ihr wollt, viefelben Waffen welche wir haben, ergreifen und 
in diefelbe Gefahr wie wir euch wagen; dafür follt ihr aber auch an 
den Vortheilen welche daraus erwachjen gleichen Antheil mit ung 
haben. Früherhin waret ihr Pfeilfchügen und Spießwerfer, wie wirz 
und wenn ihr es hierin fchlechter als wir machtet, fo war e8 fein Wun— 
der; denn ihr hattet nicht, wie wir, die Muße euch damit abzugeben. 
Beidiefer Bewaffnung aber haben wir nichts vor euch voraus. Wenig: 
ftens befommt Jeder einen der Bruft angepaßten Harnifch, in die linke 
Hand einen Schild, den wir Alle zu tragen gewohnt find, in die rechte 
ein Schwert oder eine Streitart, womit ihr auf die Feinde einzubauen 
habt, ohne [wie bei den Wurfwaffen] beforgen zu dürfen, der Sieb 
möchte fehl gehen. Nichts macht hier einen Unterfchied als der Muth; 
und diefen müßt ihr fo gut wie wir pflegen, Denn warum folltet ihr 
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weniger als wir nach dem Siege fireben, der alles Schöne und Gute 
erwirbt und erhält? Und die Stärke, die alle Güter der Schwächern 
dem Stärfern fchenft, warum folltet ihr fie weniger bedürfen als wir ὃ" 
— Zulebt fagte er: „Ihr habt Alles gehört; ihr fehet die Waffen ; 
wer Luft hat nehme fie und laffe fich bei feinem Tariarchen in unfere 
Reihen einfchreiben. Wem es aber genügt als Söldner zu dienen, der 
bleibe bei den untergeordneten Waffengattungen.“ So ſprach er; als 
die Berfer die Nede gehört glaubten fie, wenn fie auf die Aufforderung, 
durch die gleichen Anftrengungen auch die gleichen Bortheile zu erhal: 
ten, fich nicht bereitwillig zeigten, jo würden fie ihr Lebenlang feine 
Verbeſſerung ihres Schickſals verdienen; Alle ließen fich daher ein: 
fchreiben , und empftengen die Waffen. 

Während man nun vonder Annäherung des feindlichen Heeres fprach, 
diefes aber noch nicht erfchienen war, verfuchte Kyrus mit den Seinigen 
Leibesübungen zu ihrer Stärfung anzuftellen, fie die Taftif zu lehren, 
und ihren Muth zum Kriege anzufeuern. Zuerſt ließ er durch die von 
Kyarares zugetheilten Diener jedem Soldaten feine Bedürfniffe in hin- 
reichendem Maße abreichen ; nachdem er fie aber damit verfehen verftattete 
er ihnen nichts Anderes als Kriegsübungen, indem er bemerft zu haben 
glaubte daß überall Derjenige der Tüchtigfte werde der, ohne fich mit 
Pielem zu zerftrenen, ſich Einem Gegenftande widmet. Unter den 
Kriegsübungen felbit entfernte er die Hebung mit Bogen und Wurf: 
fpieß, und verftattete nur den Kampf mit Schwert, Schild und Panzer. 
Dadurch wußte er in Kurzem fie davon zu überzeugen daß man fich mit 
dem Feinde ἐπ᾿ ὃ Handgemenge einlaffen oder befennen müffe daß man 
ein nichtstwürdiger Bundesgenoffe fei. Diefes Bekenntniß aber legt 
Einer nicht fo leicht ab welcher weiß daß der einzige Grund warum er 
unterhalten wird der ift für Die welche ihm den Unterhalt reichen zu 
kämpfen. Da er außerdem bemerfte daß die Menfchen Alles worin 
Weiteifer ftattfindet mit viel mehr Luft betrieben, fo fündigte er Wett: 
fämpfe in allen den Uebungen an die er für die Soldaten nützlich fand. 
Diefe beitanden darin: für den Gemeinen, daß er den Obern gerne ge: 
horche, zu Anftrengungen willig fei, fich den Gefahren mit Ordnung 
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unterziehe, im Dienft Erfahrung zeige, auf ſchöne Waffen halte, und 
in dieß Alles feine Ehre jeße. Der Bempadarch * Sollte gleichfalls 
die Pflichten des Gemeinen erfüllen, und feine Pempade möglichit dazu 
anhalten; der Defadarc) feine Defade, der Lochage feinen Lochos, 
ebenjo der Taxiarch. Gleichergeftalt follte Jeder der übrigen Anführer 
felbit untadelhaft fein, und dafür forgen daß ihre Unterbefehlshaber 
ihre Untergebenen zur Brlicht anhalten. Auch jeste er Preife aus: 
die Tariarchen welche ihre Abtheilungen gut hielten follten Chiliarchen 
werden; die Lochagen deren Lochen am ausgezeichnetften erfunden wür— 
den jollten in die Stellen der Tariarchen nachrücen; die Verdienft- 
vollſten der Defadarchen follten in die Stellen der Lochagen treten, die 
Pempadarchen in die der Defadarchen, und die Gemeinen welche fich 
auszeichnen in die der Pempadarchen. Die erſte Belohnung aber für 
alle dieſe Befehlshaber war die Achtung ihrer Untergebenen. Dann 
folgten aber auch andere Belohnungen, wie fie Jedem gebürten. Denen 
welche Lob verdienten wurden auch größere Hoffnungen in Ausficht 
geftellt, wenn in der Folgezeit irgend ein größeres Glück erfcheinen 
würde. Much ganzen Taxen, Lochen, Defaden und Pempaden ver: 
ſprach er ‘Breife, wenn fie durch Gehorfam gegen die Borgefebten und 
Eifer in den vorgefchriebenen Uebungen ſich auszeichneten. Dieſes 
waren Breife wie fie für die Menge paßten. Dies waren die dem 
Here gemachten Berfprechungen und die mit ihm. vorgenommenen 
Uebungen. Zelte ließ er ihnen machen fo viele als Tariarchen waren, 
fo groß daß fie für jede Taris, die aus Hundert Mann beſtand, hin= 
reichenden Raum hatten. So lagerten fie nach Taxen abgetheilt. 
Bon der Zeltgemeinfchaft aber verfprach er fich für den bevorftehenden 
Kampf den VBortheil daß fie einander gleich gehalten fehen und Keiner 
ſich mit Verkürzung entſchuldigen konnte, wenn er nachließ und ſich 
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dem Feinde gegenüber feiger als Andere zeigte. Auch für die genauere 
Bekanntichaft mit einander fehien ihm die Zeltgemeinfchaft von Nußen ; 
denn die Befanntichaft befördert bei Allen die wechjelfeitige Achtung ; 
ἀπ man aber nicht gekannt, fo ergibt man fich wohl eher der Nach— 
läßiafeit, wie Die welche in der Finſterniß find. 

Von diefem Zufammenwohnen verfpracher fich auch in der Rück— 
ficht großen Vortheil daß die Leute ihre Stellung in Neih und Glied 
genau fennen lernten; denn die Tariarchen, Lochagen, Defadarchen und 
PBempadarchen hatten ihre Abtheilungen jo unter ihre Aufficht geftellt 
wie wenn fie Mann für Mann aufzögen. Dieje genaue Veberficht 
trug auch zu Berhütung von Unordnungen viel bei, und, wenn es je 
dazu Füme, zu defto leichterer Beilegung ; wie man ja auch Steine und 
Balken die zufammengefügt werden müſſen, wenn fie auch noch [0 fehr 
unter einander geworfen find, leicht zufammenfügen kann falls fie 
Zeichen haben an welchen man erfennen kann von welcher Stelle jedes 
Stück ift. — Das Zufammenleben ſchien ihm auch darauf zu wirken 
daß fie einander nicht fo leicht verlaffen; denn er fah wie auch Thiere 
die zufammen aufgezogen wurden eine gewaltige Sehnfucht empfinden, 
wenn man fie von einander trennt. 

Kyrus jorgte auch dafür daß fie nie ohne Schweiß zum Frühſtück 
und Abendeſſen kämen. Entweder brachte er fie auf der Jagd in 
Schweiß, oder erfand er fulche Spiele welche Schweiß befürderten ; 
oder wenn er eine Unternehmung auszuführen hatte leitete er es fo 
daß fie nicht ohne Schweiß zurüdfamen. Denn dieß, glaubte er, be— 
fördere die Eßluſt, die Gefundheit und die Fähigfeit Anfirengungen 
auszuhalten: Auch die Verträglichkeit gegen einander, glaubte er, 
werde durch Anfirengungen befördert, weil auch Pferde die zufammen 
arbeiten veriräglicher beifammen ftehen. Und aud) dem Feinde gegen 
über haben Diejenigen mehr Muth welche das Bewußtfein haben fich 
wohl geübt zu haben. 

Für fich jelbit lieg Kyrus ein Zelt ausrüften, das für Die welche 
er zum Eſſen lud den erforderlichen Naum hatte. Gewöhnlich lud er 
die Tariarchen ein bei welchen ihm dies zweckmäßig ſchien; bisweilen 
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auch einige Lochagen, Defadarchen und Pempadarchen ; bisweilen auch 
gemeine Soldaten ; bisweilen eine ganze Pempade, Dekade, Lochos, ja 
Taxis. Er ehrte durch eine Ginladung auch Solche welche Thaten 
verrichtet hatten wie er fie von Allen verrichtet wünfchte. Den Ein— 
geladenen wurde immer daflelbe vorgefeßt wie ihm felbft. Auch den 
Dienern im Heere gewährte er immer den gleichen Theil von Allem ; 
denn er war der Meinung, diefen mit den Bebürfniffen des Heeres be— 
fchäftigten Dienern gebüre diefelbe Ehre wie den Herolden und Ge- 
fandten. Sie follten treu, des Kriegsdienftes kundig, verftändig,, und 
außerdem rafch, Schnell, unverdroffen und unerfchrocken fein. Außer: 
dem aber glaubte Kyrus, diefe Diener müſſen diefelben Eigenfchaften 
befigen wie die welche für die Beften gelten, und fich darauf einüben 
daß fie fich Feines Dienftes weigern, fondern Alles was ihnen der Be— 
fehlehaber befichlt für ehrenvoll halten. 

2. So oft fie zufammen fpeisten war Kyrus für eine angenehme 
und zugleich zur Tugend ermunternde Unterhaltung beforgt; und fo 
fam er einmal auf folgendes Geſpräch: „Männer, glaubt ihr, unfre 
Genoſſen feien deßwegen geringer als wir weil fie nicht diefelbe Erzie- 
hung genoffen haben wie wir, oder daß fie {Ὁ weder im Umgang noch 
im Kampf mit dem Feinde von uns unterfcheiden werden ?* Hyſtaspes 
nahm das Wort und fagte: „wie fie fih gegen den Feind benehmen 
werden weiß ich noch nicht ; im Umgang aber fcheinen Einige von ihnen 
fürwahr jehr wunderlich zu fein. Neulich ſchickte Kyarares an jede 
Taris Opferfleifch, und Jeder von uns befam drei oder mehr Stücke, 
die herumgereicht wurden. Der Koch fieng bei mir an, als er die erfte 
Tracht herumreichte. Als er mit der zweiten Fam fagte ich ihm, er 
folle beim Letten anfangen und den umgefehrten Gang nehmen, Da 
fehrie Einer der Soldaten aus der Mitte des Kreifes: „bei Gott, das 
heiße ich feine Gleichheit, wenn man bei ung da in der Mitte nie an= 
fängt.” Als ich dieß hörte wurde ich unwillig, daß fie fich verkürzt 
glaubten, und rief ihn auf der Stelle zu mir. Er gehorchte ganz in 
der Ordnung. Als aber die Reihe an uns Fam fo waren, da wir zu= 
legt nahmen, die Heinften Stüde übrig geblieben. Da war ihm fein 


— 


Zweites Buch. 65 


Mißmuth anzufehen, und er fagte vor fich hin: „ounglüdliches Schick— 
fal, daß ich jet gerade hieher gerufen werden mußte!“ — Sch fagte: 
„ſei unbeforgt, fogleich wird es wieder bei uns anfangen, und du wirft 
zuerft das größte Stück befommen.” Im diefem Augenblick Fam die 
dritte noch übrige Tracht, und an ihn Fam das Nehmen gleich nach 
mir. Als es ihm aber vorfam, der Dritte habe ein größeres Θ 
erhalten, warf er das feinige wieder hin, um ein anderes zu nehmen. 
Der Koch glaubte, er wolle fein Fleifch mehr, und gieng im Kreife 
weiter, ehe Jener ein anderes Stück genommen hatte. Da wurde er 
über fein Unglück, daß ihm fein früher genommenes Stück wegge- 
fchnappt worden war, fo unwillig daß er in der Beftürzung und im 
Zorm über fein Schiekfal die ihm noch übrige Brühe umgoß. Der 
Lochage der uns am nächſten faß fchlug bei diefem Anblick in die Hände, 
und drückte feine Freude durch Lachen aus. Ich that als ob ich huſtete; 
denn ich konnte das Lachen auch nicht Halten. Dieß, Kyrus, ein 
Pröbchen von Einem unferer Genofjen. Dieß gab denn, wie man fich 
denken kann, ein Gelächter.“ Ein Anderer der Tariarchen fagte: „Diefer 
alſo, Kyrus, ift auf einen folchen wunderlichen Menfchen geftoßen. Sch 
habe eine andere Erfahrung gemacht. Nachdem du uns Unterricht 
gegeben hatteft entließeft vu die Taxen, mit dem Befehle, Jeder folle 
feine Taris in dem yon dir Erlernten üben; ich gieng daher, wie die 
Andern, hin und nahm die Mebung mit einem Lochos vor. Den 
Lochagen ftellte ich oben an, nach ihm einen jungen Mann, und die 
Andern in der Folge wohin fie gehörten ; dann trat ich vor, fehrte mich 
mit dem Geficht aegen den Lochos, und als es mir die rechte Zeit 
ſchien commandirte ich: Vorwärts! Da trat dir jener junge Mann vor 
den Lochagen und marfchirte voraus. Als ich es fah rief ich: „Kerl, 
was macht vu?” Er antwortete: „Sch gehe vorwärts, wie du befohlen 
haft.“ Ich fagte: „ich habe aber nicht dich allein, fondern Alle vor— 
wärts commandirt.“ Nachdem er dieß gehört wendete er zu feinen 
Kameraden um und fagte: „hört ihr nicht wie er fchimpft ? er fagt, ex 
habe Alle vorwärts commandirt.“ Da marfchirten Alle am Lochagen 
vorbei und kamen auf mich zu. Als fie nun der Lochage wieder an 
Xenophon I. 5 
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ihre Stelle gewiefen hatte fagten fie unwillig: „Wem foll man da 
gehorchen? Der Eine commandirt vorwärts, der Andere halt.“ 
Sch nun nahm dieß in Geduld hin, ftellte fie Anfangs wieder an ihre 
Stelle, und fagte, Keiner der Hintern folle fich rühren, che fein Vor— 
mann voraustrete; Alle hätten nur darauf zu fehen dem Vormann zu 
folgen. Als in diefem Augenblict Einer der nach Verfien abgieng zu 
mir fam und mir den Brief abforderte den ich nach Haus gefchrieben 
hatte, fo ſagte ich dem Lochagen, welcher wußte wo der Brief lag, er 
folle ihn holen. Diefer gieng Hinz der genannte junge Mann folgte 
dem Lochagen mit Panzer und Schwert ausgerüftet, und der ganze 
übrige Lochos, als er Diefen erblickte, lief mit: und fo brachten fie den 
Brief. So genau vollzieht mein Lochos alle deine Anordnungen.“ 
Die Gefellichaft lachte natürlich über diefes bewaffnete Geleite des 
Briefes. Kyrus aber fagte: „O Zeus und ihr andern Götter, was 
für treffliche Freunde haben wir doch, die jo gut zu behandeln find daß 
man viele von ihnen durch ein Stückchen Fleifch vollfommen gewinnen 
kann, und fo folgfam daß fie gehorchen, ehe fie die Befehle wiſſen! 
Sch weiß nicht, wie man fich Beflere Soldaten wünfchen fann als 
folche.“ So lobte Kyrus mit lachendem Munde feine Soldaten. 

Sm Zelte war gerade unter den Tariarchen Einer, Namens Aglai- 
tadas, ein Mann von etwas düfterem Weſen. Diefer fagte: „hältft 
dur denn diefe Erzählungen für wahr, Kyrus?“ — „Was follten fie 
denn für einen Grund haben zu lügen ?” erwiderte Kyrus. — „Wel- 
chen andern, als Lachen zu erregen? Denn darum erzählen fie folche 
Großthuereien.” — „Stille,“ jagte Kyrus, „nenne diefe Männer 
feine Großthuer. Denn der Name Großthuer feheint nur Leuten zu— 
zufommen welche reicher und tapferer thun als fie find, und verfprechen 
was fie nicht ausführen fünnen, offenbar nur deßwegen um etwas zu 
erhafchen und zu gewinnen. Wer aber ohne Bortheil für fich, ohne 
Nachtheil für die Zuhörer und ohne Schaden für irgend Jemand, die 
Gefellfchaft zum Lachen zu bringen fucht, verdient der nicht mit mehr 
Recht vielmehr den Namen eines wigigen und angenehmen Mannes 
als eines Großthuers?" So vertheidigte Kyrus Die welche Stoff 
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zum Lachen gegeben hatten; der Tariarch ſelbſt aber der die luſtige Ge— 
fchichte von dem Lochos erzählt hatte fagte: „du würdeft ung wohl, 
Aglaitadas, tüchtige Vorwürfe gemacht haben wenn wir verfucht hät- 
ten dich zum Weinen zu bringen (wie man zuweilen in Liedern und 
Erzählungen Mitleid erregende, auf Thränen berechnete Gefchichten 
hört), da du ung jetzt, unerachtet du wohl weißt daß wir dir Freude 
und durchaus nichts Unangenehmes machen wollen, fo unehrenvoll 
behandelſt.“ — „Beim Zeug,“ ſprach Aglaitadas, „dazu habe ich alles 
Recht ; denn Der welcher bei feinen Freunden Lachen zu erregen fucht 
ſcheint mir ungleich tiefer zu ftehen als ſelbſt Der welcher fie weinen 
macht. Du wirft bei näherem Nachdenken felbit finden daß ich Recht 
habe. ‚Denn durch Weinen bringen wenigſtens die Väter den Söh— 
nen Ordnung, und die Lehrer ven Knaben nügliche Wiſſenſchaften bei: 
und die Gefege halten die Bürger dadurch daß fie fie weinen machen 
zur Gerechtigfeit an. Kannſt du aber von den Luftigmachern ſagen 
daß fie entweder dem Körper nüßen oder den Geift für die Gefchäfte 
des häuslichen Lebens oder des Staates brauchbarer machen?“ Hier— 
auf ſprach Hyftaspes etwa Folgendes: „wenn du mir folgen willft, 
Aglaitadas, jo magst du den Feinden immerhin vor dieſem köſtlichen 
Gericht auftifchen und verfuchen fie weinen zu machen; ung aber und 
den Freunden hier wirft du doch von dem minder geachteten, dem La— 
chen, eine reichliche Spende zufommen laffen ; denn ich weiß, du haft 
einen großen Vorrath davon; denn ſelbſt haft du ποῦ nichts davon 
verzehrt, und weder Freunden noch Gajtfreunden gewährft du freiwils 
lig Stoff zum Lachen. Du haft alfo gar feine Ausrede, daß du ung 
nichts zu lachen gibit.“ Aglaitadas antwortete: „ſuchſt du, Hyſtaspes, 
gar aus mir einen Gegenjtand des Lachens zu machen?“ Der Tas 
riärch erwideite: „bei Gott! das {{ doch ein thörichter Menſch; ; Teichter 
fünnte man aus dir Feuer fchlagen als ein Lächeln herausbringen.“ 
Darüber lachten die Andern, die fein MWefen kannten, und Aglaitadas 
felbjt lächelte dazu. Als nun Kyrus fah daß er heiter werde fagte er: 
„du thuft Unrecht, Taxiarch daß du ung unjern ernfthafteften Mann 
verdirbſt, indem du ihn zum Lachen bringft, und zwar, da ex ein ſolcher 
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Todfeind des Lachens iſt.“ Dieß der Inhalt dieſes Geſprächs. — 
Darauf ſagte Chryſantas: 

„Kyrus, ſowohl ich als alle Anweſenden bemerken daß Leute von 
fehr verſchiedenem Werth mit uns ausgezogen ſind: wird aber ein 
Vortheil errungen, fo werden dieſe Alle gleichen Antheil daran anſpre— 
chen; und doch halte ich für meine Perfon nichts in der Welt für fo 
unbillig als daß der Schlechte und der Gute gleichen Antheils ges 
mwürdiget wird.“ Darauf fagte Kyrus: „Beiden Göttern, ihr Männer, 
ift es da nicht das Befte für uns, die Sache bei dem Heere zur Bera— 
thung zu bringen, ob es Willens fei, wenn die Gottheit unfere Anz 
firengungen mit Glück belohnt, daß man Allen gleichen Antheil geben 
oder Jedem πα DBerdienft feine Ehre zumeſſen ſoll?“ — „Was 
braucht e8 darüber einer Berathung ?* fagte Chryfantas; „warum 
ſagſt du nicht vielmehr geradezu daß du es in Zufunft fo Halten wol- 
leſt? Dver haft du nicht auch die Wettkämpfe und die Preife fo an— 
geordnet ?" — „Aber,“ fagte Kyrus, „das ift wahrlich nicht der gleiche 
Tall. Denn was fie im Feldzuge gewinnen, das werden fie wohl für 
gemeinfchaftliches Gut halten ; daß aber der Oberbefehl über das Heer 
mir gebüre, das wiffen fie noch von Haus aus ; fie erfennen daher gewiß 
fein Unrecht darin wenn ich Schiedsrichter aufitelle.” — „Glaubſt du 
wirklich,“ forach Chryfantas, „der große Haufe werde, wenn er zu: 
fammen fommt beſchließen daß nicht Jeder gleich berechtigt, fondern 
die Beiten bei Shrenbezeugungen und Geſchenken bevorrechtet fein fol- 
len?“ — „Allerdings glaubeich Das,“ fagte Kyrus, „theils weilihr 
den Vorschlag unterftüßet, theil$ weil man mit Ehren nicht wider: 
fprechen kann, daß Der welcher am meiften arbeitet und dem Gemein- 
wefen am meiften nüßt auch die größten Belohnungen verdiene; ich 
glaube, auch die Schlechteften werden es angemeflen finden daß die 
Guten einen Vorzug haben.“ Kyrus aber wünfchte diefen Befchluß 
auch um der Homotimen [Eden] ſelbſt willen durchzufegen; denn er 
‚ glaubte, auch Diefe würden befler werden, wenn fie wüßten daß auch 
ihnen ihre Belohnungen nach Maßgabe des Bervienftes zugemeflen 
werden. Er hielt daher den Zeitpunft wo auch die Eveln die gleiche 
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Berechtigung des gemeinen Mannes verdroß für den günftigften 
um die Sache zur Abjtimmung zu bringen. So waren denn die 
im Zelte Verſammelten einverftanden dieß zum Gegenſtand der Bes 
ſprechung zu machen; Jeder, meinten fie, der ein Mann jein wolle 
müfle damit übereinftimmen. Da lachte einer der Tariarchen und 
fagte: „ich fenne einen Mann, und zwar einen Gemeinen, wel— 
cher damit einverftanden fein wird daß man nicht fo ohne Weiteres 
Sedem gleiche Anfprüche zugeftehe.“ — „Wen meinft du?“ fragte 
ein Anderer. Er antwortete: „ich habe einen Seltgenoffen der 
überall mehr haben will.“ — „Auch von den Strapazen 9“ fragte ein 
Anderer. — „O nein,“ war die Antwort: „ich bin hier über einer 
Unwahrheit ertappt. Don Strapazen und Anderem dergleichen über— 
läßt er ganz gutwillig Jedem der Luft hat ein größeres Map.“ — 
„Männer,“ fagte Kyrus: „ich meine, man follte Leute der Art wie 
Diefer gerade Einen nennt von dem Heere ausschließen, wenn es ans 
ders thätig und gehorfam fein fol. Denn der größfe Theil der Sol _ 
daten 1jt gewohnt zu folgen wohin man ihn führt; geführt aber wer— 
den fie von dem Guten zum Guten, von dem Schlechten zum Schlechten. 
Und es trifft fich oft daß die Schlechten mehr Gleichgeftunte finden als 
die Nechtichaffenen. Denn die augenbliclichen Vergnügungen, durch 
welche die Schlechtigfeit dahinwandelt, verführen Viele auf ihre Seite 
zu treten; die Tugend aber, die fteil hinanführt, ift für den Augenblick 
nicht fehr ftark, um Viele anzuziehen, befonders wenn noch Andere dazu 
fommen, die auf den abfchüffigen Weg der Weichlichfeit locken. Die— 
jenigen nun welche blos durch MWeichlichfeit und Unthätigkeit fchlecht 
find find nach meiner Meinung, wie die Drohnen, nur durch das was 
fie verzehren eine Strafe fin ihre Genoffen; Die aber welche bei ven 
Strapazen fchlechte Genvffen find und bei'm Genießen mit unverſchäm— 
ter Gier fich yorandrängen, die find Verführer zum Böfen. Denn oft 
können fie an ihrem Beiſpiel zeigen, wie das Lafter im Vortheil ift. 
Daher bin ich durchaus der Meinung daß folche Leute auszufchliegen 
jeien. Ihr müßt auch nicht darauf allzu ftreng halten eure Reihen 
aus der Mitte eurer Mitbürger zu ergänzen; denn wie ihr bei den 
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Pferden nicht gerade inländiſche, ſondern die beſten ſuchet, ſo nehmet 
auch bei den Menſchen immer Diejenigen von welchen ihr euch am 
meiſten Verſtärkung und Ehre verſprechen könnet. Ein Zeugniß für 
die Richtigkeit meiner Behauptung iſt auch das: kein Wagen kann 
ſchnell gehen, wenn langſame Pferde daran find, noch überhaupt tüch— 
tig ſein, wenn das Geſpann untüchtig iſt. Auch kein Haus kann gut 
verwaltet werden, wenn es ſchlechtes Geſinde hat; ja eines das Man— 
gel an Geſinde hat iſt nicht ſo übel beſtellt als eines das von ſchlech— 
tem zerrüttet wird. Ihr müßt ferner bedenken, Männer, daß die Ent— 
fernung der Schlechten nicht nur den Vortheil haben wird daß die 
Schlechten weg ſind, ſondern auch, daß von den Zurückbleibenden Die— 
jenigen welche bereits von der Schlechtigkeit angeſteckt ſind ſich wieder 
von ihr reinigen, und daß Gute, wenn ſie die Schlechten beſchimpft 
ſehen, mit froherem Muthe an der Tugend feſthalten.“ So ſprach er; 
die Freunde waren Alle damit einverſtanden, und thaten alſo. 
Hieranf begann Kyrus wieder mit ihnen zu ſcherzen. Als er 
nämlich bemerkte daß Einer der zu Tiſche gezogenen Lochagen einen 
überaus dicken und häßlichen Mann, den er als Gaſt mitgebracht, an 
ſeiner Seite ſitzen habe, ſo rief er den Lochagen bei'm Namen auf und 
ſprach: „Sambaulas, führſt auch du nach Griechiſcher Sitte dieſen 
Jüngling, der an deiner Seite liegt, wegen ſeiner Schönheit mit dir 
herum?“ — „Allerdings,“ erwiderte Sambaulas, wenigſtens habe 
auch ich meine Freude an ſeinem Umgang und Anblick.“ Auf dieſe 
Antwort ſahen alle Tiſchgenoſſen auf ihn; und als ſie das grundhäß— 
liche Geſicht des Mannes erblickten lachten ſie Alle, und Einer ſagte: 
„ſage mir, bei den Göttern, Sambaulas, durch welchen Dienſt hat 
doch dieſer Mann dich ſo feſt an ſich gekettet?“ — „Das will ich ſa— 
gen, ihr Männer,“ erwiderte er. „So oft ich ihn gerufen habe, ſei's 
bei Tag oder Nacht, hat er noch nie ein Hinderniß vorgeſchützt noch 
kam er langſamen Schrittes, ſondern immer laufend; und ſo oft ich 
ihn etwas thun hieß kam er jedesmal darüber in Schweiß. Auch hat 
er Alle von ſeiner Dekade, nicht durch Worte, ſondern durch ſein Bei— 
ſpiel, ſo gemacht wie ſie ſein ſollen.“ Da ſagte Einer: „küſſeſt du 
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denn diejen trefflichen Mann auch, wie deine Verwandten 2" — „Nein, 
beim Zeus,“ fagte der Häßliche: „er fcheut die Mühe. Denn wenn 
er mich Füflen follte, fo würde er Das für alle Leibesübungen gelten 
laſſen.“ 

3. Dieß waren, in Scherz und Ernſt, die Unterhaltungen und 
Verhandlungen im Zelt. Endlich, nachdem ſie das dritte Trankopfer 
gebracht und zu den Göttern um Glück gebetet hatten, treunten ſie ſich, 
um ſchlafen zu gehen. Am folgenden Tag verſammelte Kyrus alle 
Soldaten, und ſprach Folgendes: 

„Liebe Männer, der Kampf fteht uns nahe bevor; denn die Feinde 
rücfen heran. Die Preife des Sieges, wenn er unfer wird (denn die— 
fer Gedanfe muß fich in unfern Reden und Vorausfeßungen ausſpre— 
chen), find offenbar unfere Feinde fammt Hab und Gut. Werden wir 
aber beſiegt, fo tritt auch dann der Fall ein daß die Güter der Beſieg— 
ten der Kampfpreis für den Sieger werden. Ihr müßt nun fo dens 
fen: wenn von den Genoflen des Kriegs Jeder die Meberzeugung hat 
daß, wenn er fich nicht felbit anftrenge, nichts von Dem was gefchehen 
foll gefchehe, [0 fommt in kurzer Zeit viel Großes zu Stande: denn 
dann wird nichts das gethan werden foll vernachläßigt ; denft aber Je— 
der daß ein Anderer handeln und fämpfen werde, auch wenn er fich 
ſelbſt der Weichlichkeit hingebe, fo wiflet daß da Unglück aller Art über 
Alle einftürmen muß. Nun hat die Gottheit es fo eingerichtet daß fie 
Denen welche fich jelbit die VBollbringung des Guten nicht auflegen 
mögen Auffeher feßt. Daher fordere ich Jeden auf hier aufzutreten, 
und darüber fich zu erklären ob die Tugend bei ung befler geübt werde 
wenn Dem der fich den meiften Mühjfeligfeiten und Gefahren unterzieht 
auch die größte Ehre zu Theil wird, oder wenn wir wiſſen daß es feis 
nen Unterfchied macht ob man gut oder fehlecht ift, indem Alle den 
gleichen Antheil erhalten?“ Da erhob {Ὁ Chryfantas, Einer der 
Eolen, ein Mann, weder groß noch fräftig von Ausſehen, aber von 
ausgezeichnetem Verſtande, und erflärte fich alfo : 

„Sch glaube, Kyrus, daß du, wenn du diefen Gegenftand zur 
Sprache gebracht haft, nicht einmal den Gedanfen hatteft als ſolle der 
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Schlechte dem Guten gleichgeſtellt ſein, ſondern die Abſicht, die Probe zu 
machen ob ſich Einer finde der den Gedanken öffentlich auszuſprechen wagte 
daß er, ohne ſelbſt Etwas von Bedeutung zu leiſten, an Dem was die An— 
dern durch ihre Tüchtigkeit zu Stande gebracht gleichen Antheil erwarte. 
Ich bin nun zwar weder ſchnell auf den Füßen noch ſtark in den Ar— 
men; auch weiß ich daß ich nach den Leiſtungen meines Körpers weder 
für den Erſten noch für den Zweiten, ja ich glaube nicht einmal für 
den Tauſendſten, vielleicht nicht einmal für den Zehentauſendſten ex— 
klärt werden würde; aber Das weiß ich gewiß daß, wenn ſich die 
Kräftigen der Sache mit Nachdruck annehmen, ich den mir gebürenden 
Theil des Glücks genießen werde; wenn aber die Schlechten nichts 
thun, die Guten und Kräftigen aber entmuthigt ſind, ſo befürchte ich 
von etwas-ganz Anderem als Glück mehr zu erhalten als mir lieb iſt.“ 

So ſprach Chryſantas. Nach ihm erhob fich Bheraulas, einer der 
gemeinen Perfer, mit Kyrus von Haus aus vertraut und von ihm 
gefchägt, ein Mann, feinem Aeußern und Innern nach von edlem 
Weſen, und Sprach alfo: 

„Sch, Kyrus, bin fammt allen anwefenden Berfern der Meinung 
daß wir jest Mlle unter gleichen Verhältniffen zum Wettkampf der 
Tapferfeit ausziehen. Denn ich fehe daß wir Alle bei gleicher Nah— 
rung den Körper üben, Alle des gleichen Umgangs gewürdigt wer— 
den, Alle diefelben Preife vor uns fehen. Denn Gehorfam gegen die 
Vorgeſetzten ift die gemeinfchaftliche Aufgabe Aller: und Wer dieß 
ohne Widerrede thut, den fehe ich von Kyrus geehrt. Ferner, muthig 
gegen den Feind zu fein ift nicht für den Einen Pflicht, für den Andern 
nicht, fondern auch diefes gilt Allen als das Ehrenvollite. ind jest 
ift uns eine Kampfart angewiefen welche, wie ich fehe, alle Men— 
fchen son Natur verftehen ; wie auch unter den Tihieren Jedes eine 
Kampfart fennt Die e8 von feinem Andern gelernt hat als von der Na— 
fur. Der Stier gebraucht das Horn, das Pferd den Huf, der Hund das 
Maul, das wilde Schwein den Zahn. Alle diefe Thiere willen fich vor 
Dem was ihnen am gefährlichften ift zu hüten, und-zwar ohne je in 
eine Schule gegangen zu fein. Auch ich verftand gleich als Kind die 
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Theile auf welchen ich einen Schlag zu befommen fürchtete zu deden ; 
und wenn ich nichts Anderes hatte, fo hinderte ich Den welcher mich 
fehlagen wollte mit den vorgehaltenen Händen, fo viel ich fonnte. Und 
Dieß that ich ohne alle Anweifung ; vielmehr befam ich eben darüber 
Schläge daß ich mich ſchützte! Noch als Kleiner Knabe nahm ich jedes 
Schwert das mir zu Geficht Fam, ohne von fonft Jemand als von der 
Natur, wie gefagt, erlernt zu haben wie ich es faſſen müſſe; auch Das 
that ich, unerachtet man es mich nicht lehrte, fondern mic) davon ab— 
hielt; und fo that ich noch Manches wozu mich, troß des väterlichen 
und mütterlichen VBerbots, die Natur trieb. Und, bei Gott, ich hieb 
mit dem Schwert Alles was ich im Geheimen abthun konnte zufammen. 
Denn es war nicht nur natürliche Anlage, wie das Gehen und Laufen, 
fondern ich fand außerdem auch ein Vergnügen dabei. Da uns nun 
eine Kampfart zugetheilt ift bei welcher es mehr auf Muth als auf 
Kunſt ankommt, warum follten wir den Wettftreit mif diefen Edlen 
nicht gerne eingehen, da die Preiſe der Tapferfeit gleich find, wir aber 
bei dem Kampfe nicht gleich viel auf das Spiel ſetzen? Denn Diefe 
wagen ein ehvenvolles Leben, das allein angenehm tft, wir aber ein 
mühevolles, ehrlofes, das ich für das Befchwerlichite halte. Haupt: 
fächlich aber darum, ihr Männer, gehe ich rohen Muthes in den Wett: 
ftreit mit Diefen, weil Kyrus der Schiedsrichter fein wird, der ohne 
Parteilichkeit entjcheiden wird; ja, ich ſchwöre es bei den Göttern, ich 
bin überzeugt daß Kyrus Die welche er als brav erfennt eben [0 ſehr 
liebt als fich felbit; und ich fehe daß er wenigſtens diefen Alles was er 
hat viel Lieber gibt als er es felbit behält. ch weiß zwar wie fich 
Diefe viel darauf einbilden daß fie in Ertragung des Hungers, des 
Durſtes und der Kälte unterrichtet worden find; aber fie willen nicht 
gehörig daß wir απο hierin von einem beſſern Lehrer unterrichtet wor— 
den find als fie. Denn hierin gibt es feinen beffern Lehrer als die 
Noth, die uns diefes recht gründlich gelehrt hat. SU den Strapazen 
bereiteten fich Diefe mit den leichteften Waffen die je von Menfchen 
erfunden worden find vor: wir aber mußten mit großen Laſten gehen 
und laufen ; daher fommen mir jest die Waffen die ich trage mehr wie 
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Federn als wie eine Laft vor. Ich kann dir daher fagen, Kyrus, daß 
ich den Mettfampf beitehen und die meinem Verdienſte angemeffene 
Belohnung anfprechen werde. Und euch, ihr Männer vom Volke, er: 
mahne ich zum Wettkampf mit diefen Unterrichteten auszuzichen ; denn 
jett find (füchtige) Männer genöthigt fih in einen Wettkampf mit 
Leuten aus dem Bolfe einzulaffen.“ 

So fprach Pheraulas. ES erhoben fich aber auch noch viele 
Andere welche beiftimmten. Es wurde daher befchloffen, Jeder follte 
nach Verdienſt belohnt werden und Kyrus der Schiedsrichter fein. So 
hatte fich num diefe Sache gemacht. 

‚ Einft ud Kyrus eine ganze Taris mit dem Tariarchen zu Tifche ; 
er hatte nämlich gefehen daß diefer die Taris in zwei Hälften getheilt 
und zu einem gegenfeitigen Angriff einander gegenüber gejtellt hatte, 
Beide mit Panzern und Schilden in der linfen Hand bewaffnet; in die 
rechte Hand gab er der einen Hälfte dicke Stöcke, der andern fagte er 
fie ſollen Erdfchollen aufheben und damit werfen. Als fie fo gerüftet 
ftanden gab er das Zeichen zum Kampf. Da warfen die Einen mit 
Erdſchollen, und trafen bald die Banzer und Schilde bald die Lenden 
und Beinfchienen. Als fie aber in's Handgemenge famen, fo fchlugen 
Die welche die Stöcke führten auf Hüften, Hände und Beine zu: und 
Die welche ſich nach Erdfchollen bückten fchlugen fie auf Hals und 
Rücken. Zuletzt jagten die Stockträger die Andern in die Flucht und 
verfolgten fie, indem fie unter Lachen und Scherzen drauflosfchlugen. 
Abwechfelnd nahmen dann die Andern die Stöcke und machten ἐδ 
Denen welche mit den Erpfchollen warfen ebenfo. Kyrus bewunderte 
theils den Einfall des Tariarchen, theils den Gehorfam feiner Leute, 
daß fie fich neben der Uebung fo beluftigten ; befonders aber, daß Die: 
jenigen welche die Bewaffnung der Perſer nachgeahmt hatten den 
Sieg davon Der er Iud fie daher zum Eſſen, und ald er im Zelt 
fah daß Einige das Schienbein, Andere die Hand verbunden hatten, 
fo fragte er, was ihnen begegnet fei? Sie erwidertem, fie feien von 
Erdfchollen getroffen worden. Er fragte weiter, ob es in der Nähe 
oder aus der Ferne gefchehen fei? Sie jagten, aus der Ferne; nach— 
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dem fie aber in die Nähe gefommen, da fei es, fagten die Stockträger, 
eine wahre Luft gewefen. Die aber welche mit den Stöcken waren 
gefchlagen worden fagten, für fie fei e8 ein fchlechter Spaß fich fo in 
der Nähe durchprügeln zu laffen. Zugleich zeigten fie die Etod: 
Schläge an den Händen, Hälfen, zum Theil auch im Geftchte. Dann 
lachten fie, wie natürlich, über einander. Am folgenden Tag war die 
ganze Ebene voll von Solchen welche diefe nachahmten, und fo oft fie 
nichts Anderes zu thun hatten trieben fie diefes Spiel. 

Einft Ταῦ er einen andern Tariarchen, der feine Taris von dem 
Fluß aus am linfen Ufer hin Mann für Mann führte und, als es ihm 
Zeit zu fein ſchien, commandirte, der zweite, dritte und vierte Lochos 
folle neben den eriten in die Fronte vorrücen. Nachdem die Lochagen 
in der Fronte ftanden commandirte er, jeder Lochos folle zwei Mann 
hoch marfchiren ; da famen die Defadarchen in die Fronte; und als es 
ihm nachher gelegen fchien commandirte er, jeder Lochos folle vier 
Mann hoch marfchiven; jo Fam es denn an die BPempadarchen vier 
Mann hoch anfzumarfchiren. Als fie aber an die Thüre des Zeltes 
famen ließ er fie wieder Mann für Mann marfchiren, und fo führte 
er den erften Lochos hinein ; diefem hieß er den zweiten, und fofort den 
dritten und vierten auf dem Fuße folgen; und wie fie der Neihe nad) 
hineingefommen waren ließ er fie fich zum Abendeffen lagern. Diefen 
Mann nun bewunderte Kyrus wegen feiner fanften Art des Unter: 
richts und wegen feiner Sorgfalt, und lud daher die Taris fammt dem 
Tariarchen zum Eifen. 

Gin anderer bei ver Tafel anweſender Tariarch, welcher gleichfalls 
geladen war, ſagte: „wirft du denn, Kyrus, meine Tarıs nicht auch in 
dein Zelt einladen? Cie thut doch das Alles, To oft fie zu dem Eſſen 
geht; und wenn das Eſſen zu Ende ıft, fo führt der Urage (Zugbes 
fchließer) des letzten Lochos diefen hinaus, fo daß die Festen vorn in 
der Schlachtordnung jtehen ; hierauf fommt der zweite Urage mit dem 
zweiten Lochos, und fofort der dritte und vierte, damit fie auf den 
Fall eines Nüczugs im Kriege das Verfahren dabei Fennen lernen. 
Sind wir aber auf unferem Uebungsplab angefommen, fo marfchire 
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ich, wenn es oſtwärts geht, voran, und nach mir folgt der erfte, fodann 
nad) der gehörigen Reihenfolge der zweite, dritte und vierte Lochos, 
fammt den Defaden und Pempaden, bis ich ein Zeichen gebe; geht es 
aber weitwärts, jo marfchirt der Urage und die Lehten voraus. Sie 
gehen aber dennoch auf mein Wort, wenn ich auch der Letzte bin; und 
jo gewöhnen fie fich mir eben fo qut zu gehorchen, mögen fie hinten— 
nach oder voraus marſchiren.“ Kyrus fagte: „thut ihr dieß auch be— 
ftändig ?* — „Ja gewiß, fo oft wir Mahlzeit halten.“ „So lade ich 
auch Euch ein,“ ſagte Kyrus, „theils weil ihr bei'm Kommen und 
Gehen Friegerifche Uebungen vornimmt, theils weil ihr es bei Tag 
und Nacht hut, theils weil ihr durch diefe Bewegungen euren Körper 
übt und euch zugleich nügliche Kenntnifie erwerbt. Da ihr nun Alles 
doppelt thut, fo muß ich euch Billig auch einen doppelten Schmaus 
geben.“ — „Aber, beim Zeus, nur nicht an Einem Tag,“ exwiderte der 
Taxiarch, „wenn du ung nicht auch doppelte Mägen geben fannft.“ So 
gieng denn für diegmal die Gefellichaft im Zelt zu Ende. An den δεῖς 
den folgenden Tagen Iud Kyrus, feinem Verſprechen gemäß, diefe 
Taris zu fich. Dieß munterte fofort auch alle Uebrigen zur Nach— 
ahmung auf. | 

4. Als Kyrus einſt eine Mufterung in Waffen und Parade des 
gefammten Heeres hielt Fam ein Bote von Kyarares, mit der Nach- 
richt es fer eine Gefandtfchaft der Indier da: er möchte daher fchleunig 
fommen. „Sch bringe dir,“ fagte der Bote, „won Kyarares eines 
feiner fchönften Kleider; denn er wünfcht daß du im größten Schmuck 
und Glanz auftreteft, da die Indier fehen werden wie du anfommit.“ 
Auf diefe Nachricht befahl Kyrus dem zuvorderftaufgeftellten Tariarchen 
in die Fronte zu treten und feine Abtheilung Mann für Mann auf: 
marfchiren zu laſſen, fich jelbft auf der Rechten haltend, Denfelben 
Befehl ließ er durch ihn an den Zweiten und fofort durch Alle hindurch 
laufen, Folgfam ertheilten und erfüllten fie ſchnell den Befehl, [0 daß 
in kurzer Zeit dreihundert Mann in der Fronte ftanden (denn fo viele 
Tariarchen waren es), und hundert Mann in der Tiefe. Nachdem fie 
{ὦ geftellt Hatten befahl er ihm zu folgen, wie er vorausgehen würde, 
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und fogleich fehriet er im Sturmfchritt voran. Als er aber bemerfte 
daß die Straße die zum füniglichen Palaft führte zu eng fei als daß 
fie den Durchmarfch in der Fronte geftattete, fo ließ er, wie es der 
Raum gebot, das erfte Tauſend abbrechen und vormarfchiren, dag zweite 
diefem auf dem Fuße folgen, und fo durchweg ; er felbit zug, ohne Halt 
zu machen, voran, und die andern Taufende folgten jedes dem vordern 
auf dem Fuße nach. An den Eingang der Straße ftellte er zwei 
Diener, um Denen die nicht wußten was fie zu thun haben es zu 
fagen. Als fie aber an der Pforte des Palaſtes anfamen befahl er 
dem eriten Tariarchen feine Abtheilung zwölf Mann hoch zu ftellen 
und vor dem Palafte die Dodefarchen in die Fronte treten zu laffen ; 
derfelbe Befehl follte an ven Zweiten, und fo an Alle nach der Reihe 
ergehen. Dieb gefchah. Kyrus aber trat zu Kyarares in feinem 
Perſiſchen, nichts weniger als prächtigen Kleide ein. Als Kyarares 
ihn erblickte freute er fich zwar über die Gefchwindigfeit, aber umwillig 
über das einfache Ausfehen des Kleides, fagte er: „Was foll das, 
Kyrus? was haft du gemacht daß dur dich fo vor den Sndiern fehen 
läßt? Mein Wunfch war daß du in größtmöglichem Glanze auftreteft, 
denn mir hätte es zum Schmuck gereicht wenn du als der Sohn meiner 
Schwefter recht prunfvoll aufgetreten wäreſt.“ Kyrus erwiderte: 
„Kyaxares, hätte ich dir mehr Ehre gemacht wenn ich mich im Purpurz 
Heide, mit Armfpangen und Halskette, langſam einherfchlenderud auf 
deinen Befehl präfentirt hätte, als jeßt, da ich mich dir mit einer fo 
großen und trefflich beitellten Macht, jo fchleunig, aus Ehrfurcht gegen 
dich ftelle, das Ehrenzeichen des Dienfteifers, den Schweiß, ſowohl an 
mir felbft tragend als auch die Andern dir ebenfo folgfam darftellend ὁ“ 
So Sprach Kyrus; Kyarares aber fah die Nichtigkeit davon ein ımd 
ließ die Indier einführen. Nachdem fie eingetreten fagten fie, der 
König der Indier habe fie gefchickt, um nach der Veranlaſſung des 
Kriegs zwifchen den Medern und Aſſyrern zu fragen: „haben wir von 
dir die Antwort, jo follen wir auch zum Könige von Affyrien gehen 
und bei ihm diefelbe Anfrage machen ; endlich follen wir euch Beiden 
anfündigen daß der König der Indier, nachdem er das Necht erforfcht 
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bat, dem angegriffenen Theile beiftehen werde.“ Darauf fagte Kyararesı 
„ich kann euch fagen daß wir dem Könige von Aflyrien nichts zu Leid 
gethan haben: nun gehet auch, wenn ihr eg für nöthig erachtet, zu ihm 
felbit und vernehmet was er jagt.“ Kyrus, der dabei ftand, fragte 
den Kyaxares: „darf auch ich meine Meinung ſagen?“ Kyarares for: 
derte ihn dazu auf. Hierauf fagte er: „fo verkündet denn dem König 
der Indier daß wir erflären, wenn der König von Affyrien fage er fei 
von uns beeinträchtigt, fo möge er den König der Indier zum Schieds⸗ 
richter wählen.“ Nachdem ſie Dieß vernommen entfernten ſie ſich. 

Als die Indier abgereist waren, begann Kyrus folgende Anrede 
an Kyaxares: 

„Kyarares, ich brachte nicht viele eigene Mittel von Haus hieher: 
und von denen welche ich hatte habe ich noch ganz wenig übrig; ich 
habe ſie auf die Soldaten verwendet. Du wunderſt dich vielleicht, wie 
ich dazu gekommen, da Du ſie unterhältſt; ich ſage dir daher daß ich 
ſie zu nichts Anderem als zu Ehren- und Gnaden-Bezeugungen für 
Soldaten die mir Freude machten gebraucht habe. Denn ich bin der 
Meinung daß gute Worte und Wohlthaten für Jeden den man zum 
tüchtigen Mitarbeiter an irgend einem Geſchäft bilden will ein wirk— 
ſameres Ermunterungsmittel ſind als Wehthun und Zwang; daher 
muß man nach meiner Anſicht Diejenigen welche man zu eifrigen 
Kriegsgenoſſen bilden will durchaus mit guten Worten und Wohl: 
thaten zu gewinnen fuchen ; denn Freunde, nicht Feinde müſſen Die fein 
welche bereitwillige Kampfgenoffen fein und den Befehlshaber weder 
über jein Glück beneiden noch im Unglück verrathen follen. Da ich 
nun. von Anfang an diefer Anficht bin glaube ich einen Zufchuß an 
Geld zu bedürfen. Dabei aber in Allem die Augen auf dich zu richten, 
der du, wie ich wohl weiß, fo viele Ausgaben haft, feheint mir unge— 
ziemend; ich glaube vielmehr daß wir Beide gemeinfchaftlich darauf 
bedacht jein müſſen daß dir das Geld nicht ausgehe. Denn wenn du 
es in reichem Maß befigeft, fo weiß ich daß auch ich nehmen kann, 
wenn ich brauche, zumal wenn ich e8 auf etwas verwende das auch dir 
Nutzen bringt. Nun erinnere ich mich neulich von dir gehört zu haben 
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daß der König von Armenien jet, da er hört daß die Feinde gegen 
uns anrüden, fich geringfchäßig gegen dich äußert und weder fein Con— 
tingent fendet, noch den fchuldigen Tribut abträgt.“ — „Das Alles ift 
wahr, mein Kyrus,“ erwiderte er: ich bin daher noch im Zweifel ob 
es befler fei gegen ihm zu Felde zu ziehen und den Verfuch zu machen 
ihn mit Zwang dazın anzuhalten, oder ihn für jeßt zu laflen, damit wir 
nicht auch diefen Feind zu den andern befommen.“ Kyrus fragte: 
„sind feine Wohnorte an feiten oder an leicht zugänglichen Plätzen?“ 
Kyaxares verfeßte: „ferne Wohnpläge liegen zwar nicht ſehr feit; denn 
ich habe Das nicht unbeachtet gelaflen; aber es find Berge in der 
Nähe, auf die er entweichen und fich augenblicklich in Sicherheit brin= 
gen fann, fo daß man weder feiner Berfon noch der Schäße die er da— 
bin flüchten konnte habhaft werden kann, wenn man nicht, wie einft 
mein Vater, fich mit einem Belagerungsheer davor legt.“ "Darauf 
erwiderte Kyrus: „wenn du mich hinfenden und mir eine ordentliche 
Anzahl Reiter geben wollteft, fo glaube ich ihn mit Hülfe dev Götter 
dahin zu bringen daß er fowohl das Heer fehickt als auch den Tribut 
bezahlt; ja ich hoffe ihm noch freundfchaftlicher als er jeßt ift gegen 
ung zu machen.“ Kyarares jagte: „auch ich hoffe, fie werden dir eher 
entgegenfommen als ung; denn ich höre daß Einige feiner Söhne 
Jagdgenoſſen von dir waren; fie fümen daher vielleicht auch jet wie: 
der zu dir: und wenn wir diefelben in unfere Gewalt befämen, fo 
fünnten wir Alles nach Wunsch zu Stande bringen.“ — „Hältſt du 
es nicht für zuträglich,“ fprach Kyrus, „diefe Plane geheim zu halten ὃ" 
— „Allerdings,“ entgegnete Kyarares ; „fie fommen uns dann leichter 
in die Hände: und wenn man gegen fie zieht, fo trifft man fie unge: 
rüſtet.“ — „Eo höre denn,“ ſprach Kyrus, „ob dir mein Vorfchlag 
gefällt.“ „Sch habe fchon oft mit allen meinen Perfern an der Örenze 
deines Landes gegen Armenien gejagt und Ginige meiner hiefigen 
Freunde zu Pferde mitgenommen.“ — „Wenn du nun Daifelbe thuft,“ 
fagte Kyaxares, „fo erregft du feinen Verdacht; erfchiene aber deine 
Mannfchaft viel größer als die welche du gewöhnlich auf die Jagd mit: 
nimmft, [0 würde dieß ſchon verdächtig werden.“ — „Auch hier,“ fagte 
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Kyrus, „kann man einen nicht unwahrſcheinlichen Vorwand erdichten, 
wenn man dort die Nachricht verbreitet daß ich eine große Jagd an— 
ſtellen wolle; Reiter würde ich mir ſodann offenkundig von dir aus— 
bitten.“ — „Ganz gut,“ ſagte Kyaxares; „ich zeige mich dann nicht 
geneigt dir welche zu geben, außer einige Wenige, und thue als beab- 
fichtigte ich an die gegen Afiyrien liegenden Grenzfeftungen zu ziehen. 
Und es {{| ja auch in Wahrheit meine Abficht jene fo feſt als möglich 
zu machen. Wäreſt dann du mit deiner Macht vorangerüct und fchon 
zwei Tage auf, der Jagd, jo würde ich dir hinreichende Neiterei und 
Fußvolk von der bei mir verfammelten Macht Ichiden, mit denen du 
fogleich einfallen würdeft. Ich würde mich mit der übrigen Macht 
nicht ferne von euch halten, um zu gehöriger Zeit zu erfcheinen.” 

Kyarares verfammelte uun fogleich Reiter und Fußvolk für die 
Grenzfeftungen und fandte auf der Straße dahin Broviantwagen vor: 
aus. Kyrus brachte ein Opfer, um Glück für den Zug zu erflehen, 
und bat zugleich den Kyarares durch einen Boten um eine Abtheilung 
der jüngern Neiter. Unerachtet fehr Viele miiziehen wollten gab er 
ihm nicht Diele. Nachdem Kyarares auf der Straße nach den Grenz: 
feftungen bereits mit Fußvolf und Neiterei vorgerückt war erhielt 
Kyrus bei feinem Opfer für feinen Zug gegen den König von Armenien 
günftige Borbedeutungen. Co zog er denn vorgeblic) mit den Zu- 
rüftungen zu einer Jagd aus. Unterwegs fprang gleich auf dem erften 
Felde ein Hafe vor ihm απ; ein Adler, welcher von der rechten Seite 
heranflog, ftürzte ſich, als ex den fliehenden Hafen erblickte, auf ihn 
herab, tödtete ihn, fehleppte ihn durch die Luft fort, legte ihn auf einen 
benachbarten Hügel nieder, und ließ fich feinen Fang ſchmecken. Als 
Kyrus das Zeichen ſah freute er ſich, betete zu dem König Zeus, und 
ſprach zu den Anweſenden: „Männer, die Jagd wird mit Gottes Willen 
gut ausfallen.“ Nachdem ſie die Grenzen erreicht jagte er, nach ſeiner 
Gewohnheit, ſogleich, und die Maſſe des Fußvolks und der Reiter ſtreifte in 
langen Reihen vor ihm her, um das Wild aufzutreiben; die beſten Fuß— 
gänger und Reiter aber ftellten ὦ in Zwifchenräumen auf, um das 
aufgetriebene zu empfangen und zu verfolgen, Cie fiengen viele 
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Schweine, Hirfche, Gazellen und wilde Eſel. Denn in diefen Gegen 
den gibt e8 auch noch heut zu Tage viele Efel. Nachdem er aufgehört 
hatte zu jagen rücte er an die Armenifche Grenze und hielt Mahlzeit. 
Am folgenden Tag jagte er wieder, und näherte fich den Gebirgen, auf 
die er es abgefehen hatte. Nach geendigtem Jagen hielt er wieder 
Mahlzeit. Als er aber hörte daß das Heer des Kyarares anrüce, fo 
fandte er heimlich einen Boten ab, und ließ ihnen fagen, fie follen in 
einer Entfernung von etwa zwei Barafangen * Mahlzeit halten; ex 
ſah nämlich voraus daß die Heimlichfeit dadurch befördert werden 
würde; wenn fie gefveist hätten, fo möchte ihr Befehlshaber zu ihm 
fommen. Nach der Mahlzeit verfammelte er die Tariarchen und redete‘ 
fie alfo an: 

„Liebe Männer, der König von Armenien war früher ein Bundes— 
genoſſe und Unterthan des Kyarares; nun aber, da er von dem Anzug 
der Feinde gehört, ift er übermüthig und ſchickt uns weder fein Hülfs— 
heer, noch entrichtet er feinen Tribut; ihn nun wo möglich beizufahen, 
das ift der Zweck unferes Hieherfommens. Dieß müſſen wir fo ans 
greifen. Du, Chryſantas, nimmit die Hälfte der bei ung befindlichen 
Perſer und ziehft nach genoſſenem mäßigem Schlaf auf die Gebirge 
zu, auf die er, wie man fagt, fich flüchtet, wenn er einen Angriff bes 
fürchtet, und befeßeft fie. Ich werde dir Wegweiler geben. Man 
fagt auch, diefe Gebirge feien mit Wald bewachfen ; daher ift zu hoffen 
daß ihr ungefehen bleibet. Demungeachtet wäre es zweckmäßig wenn 
du rüftige Männer vor dem Heere vorausfchiekteit, die nach Anzahl und 
Aufzug Räuber vorftellen; ſtoßen Diefe auf Armenter, jo fuchen fie 
Einige zu fangen und hindern fie die Kunde zu überbringen ; die Andern, 
welche fie nicht befommen fünnen, jagen fie erfchreckt davon, fo daß fie 
dein ganzes Heer nicht fehen können, fondern Maßregeln ergreifen, als 
ob fie es mit Räubern zu thun hätten. So mache du eg; ich will mit 
Tagesanbruch mit der Hälfte des Fußvolfs und der gefammten Netz 
terei über das ebene Land gerade auf die Burg des Königs losgehen, 


* Die Paraſange (Perſiſche Meile) entfpricht einer 3/4 deutfchen Meile, 
Zenophon 1. 6 
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Leiſtet er Widerſtand, ſo müſſen wir natürlich kämpfen; räumt er aber 
das Feld, ſo müſſen wir nachſetzen; und flieht er auf die Berge, ſo iſt 
es deine Sache von da Keinen entkommen zu laſſen. Stelle dir die 
Sache als eine Jagd vor, wo wir treiben, du an den Netzen ſtehſt; 
darum vergiß nicht daß die Auswege verſchloſſen ſein müſſen, ehe die 
Jagd ſich in Bewegung ſetzt. Die an den Mündungen Stehenden 
müſſen verborgen ſein, wenn ſie nicht das herbeikommende Wild wieder 
zum Umkehren bringen wollen. Doch mache es, mein lieber Chry— 
ſantas nicht wieder ſo wie-du es ſonſt bisweilen aus Jagdliebe gemacht 
haſt; denn oft treibſt du dich ſchlaflos eine ganze Nacht herum; ſondern 
du mußt den Leuten mäßigen Schlaf gönnen, damit ſie dem Schlaf 
Widerſtand leiſten können. Auch darfſt du dießmal nicht nach deiner 
Gewohnheit, ohne menſchliche Wegweiſer auf den Bergen herumzu— 
irren ſondern den Thieren nachzugehen wohin ſie dich führen, auf un— 
wegſamen Pfaden gehen; laſſe dir vielmehr durch die Wegweiſer, wenn 
der Weg nicht bedeutend abgekürzt iſt, den bequemſten zeigen; denn für 
ein Heer iſt der bequemſte Weg der kürzeſte. Renne auch nicht, weil 
du die Berge hinauf rennen kannſt, voran, ſondern in mittlerer Eile 
marſchire voraus, damit dir das Heer folgen könne. Auch iſt es gut 
wenn bisweilen Einige der Kräftigſten und Eifrigſten ſtehen bleiben 
und Muth einſprechen; iſt ſodann der Zug vorbeigezogen, ſo iſt es für 
Alle ein großer Antrieb zur Eile, wenn ſie ſehen wie Dieſe an den 
langſam Marſchirenden in ſchnellem Schritt vorübereilen.“ 
Chryſantas war über den Auftrag des Kyrus hoch erfreut; er 
nahm nun die Führer mit ſich fort, gab Denen die mit ihm ziehen 
ſollten die nöthigen Befehle, und begab ſich zur Ruhe. Nachdem ſie 
nun mäßige Zeit ausgeruht hatten trat er den Zug nach den Gebirgen 
an. Nach Tagesanbruch ſandte Kyrus einen Boten an den König 
von Armenien voraus und ließ ihm ankündigen: „Armenier, Kyrus 
läßt dir ſagen, du ſolleſt in möglichſter Bälde deinen Tribut entrichten 
und dein Heer ſtellen. Fragt er, wo ich ſeie, ſo ſage die Wahrheit: 
ich ſtehe an den Grenzen. Fragt er, ob ich in eigener Perſon komme, 
ſo ſage auch hier die Wahrheit: du wiſſeſt es nicht. Fragt er, wie 
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ftarf wir feien, fo fage: er folle dir Jemand mitgeben, um fich davon 
zu unterrichten.“ Mit diefen Aufträgen ſchickte er den Boten ab; er 
hielt es nämlich für freundfchaftlicher den Zug auf diefe Art anzıre 
treten als ohne vorhergegangene Anzeige. Er felbit rückte vor, nach— 
dem er feine Anftalten für den March und Kampf fo gut als möglich 
getroffen hatte. Den Soldaten gab ἐν den Befehl Niemanden etwas 
zu Leide zu thun; und wenn fie auf einen Armenier ftiegen, fo follten 
fie ihm zufprechen nicht bange zu haben und nach Belieben Lebens- 
mittel, feien e8 Eßwaaren oder Getränfe, dahin wo fie ftehen zum 
Verkaufe zu bringen. 


Drittes Buch. 


1. Während Kyrus diefe Anftalten traf wurde der König von 
Armenien durch die von Kyrus ihm zufommende Botfchaft fehr δος 
troffen; denn er fühlte es daß er im Unrecht feie, weil er weder den 
Tribut entrichtet noch fein Contingent geftellt habe. Was ihn aber 
am meiften ängftigte war die Beforgniß, man werde fehen daß er ans 
gefangen habe die Königsburg in Vertheidigungsſtand zu jeßen. Durch 
alle diefe Umftände bevenflich gemacht ließ er feine Macht verfammeln: 
feinen jüngern Sohn Sabarıs fehickte er mit feiner eigenen und feines 
älteren Sohnes Gattin und mit feinen Töchtern unter einer Bedeckung 
auf die Gebirge: eben dahin fandte er auch feinen Schmuc und feine 
foftbarften Geräthe. Er felbit ſchickte Kundfchafter aus, um des Kyrus 
Bewegungen zu beobachten, und ordnete inzwifchen die herbeifommen= 
den Armenier. Bald aber kamen andere Boten, mit der Nachricht 
Kyrus fei bereits in der Nähe. Da wagte er den offenbaren Kampf ἢ 
nicht mehr, fondern zog fich zurück. MS die Armenier Dieß fahen 
zerftreuten fie fih, Seder in feine Heimat, um ihre Habe aus dem 
Wege zu fchaffen. Als Kyrus auf der ganzen Ebene Alles aus ein= 
ander laufen und fahren fah, ließ er jagen, Keiner der bleibe dürfe ihn. 
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als Feind betrachten; wenn er aber einen Fliehenden in feine Hände 
bekäme, den würde er als Feind behandeln. So blieb der größte 
Theil ruhig: Cinige entfloben mit dem Könige. Als aber die Ber 
deckung der Weiber auf ihrem Wege auf die im Gebirge Aufgeftellten 
ſtieß erhoben fie fogleich ein Gefchrei, und Viele von ihnen wurden auf 
der Flucht gefangen. Zuletzt gerieth auch der Sohn fammt den Wei- 
bern und Töchtern und allen Koftbarfeiten die fie mit fich führten in 
Gefangenfchaft. Bei der Nachricht von diefen Vorgängen wußte der 
König nicht mehr wohin οὐ ſich wenden follte, und floh auf eine An— 
höhe. Kyrus umftellte diefe mit dem Heer das er bei fich hatte, und 
ließ dem Chryfantas jagen, er folle eine Beſatzung auf dem Berge zu— 
rüclaflen und zu ihm ftoßen. Nachdem Kyrus fein Heer beifammen 
hatte ſandte er einen Herold an den Armenier mit der Frage: „erfläre 
dich, Armenter: willft du lieber hier bleiben und mit Hunger und 
Durst kämpfen, oder auf das ebne Land herabfommen und dich mit 
uns Schlagen?” Er erwiderte, er habe zu feinem von beiden Kämpfen 
Luft. Noch einmal ließ ihn Kyrus fragen: „warum fißeft du denn 
alfo hier und kommſt nicht herab?“ — „Weil ich in Berlegenheit bin 
was ich thun foll,“ war die Antwort. — „Das haft du gar nicht 
nöthig ,“ ließ ihm Kyrus erwidern; — „denn du fannjt herabfommen 
und dich einer rechtlichen Entfcheidung unterwerfen.“ — „Aber Wer 
wird der Richter fein?“ fragte er. — „Offenbar Derjenige. welchem 
die Gottheit die Macht gegeben hat auch ohme rechtliche Entfcheidung 
über dich nach Belieben zu verfügen.“ Da fam denn der Armenier, 
die Nothiwendigfeit erfennend, herunter, Kyrus, der nun feine ganze 
Macht beifammen hatte, ließ ein Lager fchlagen und nahm ihn mit 
allem Uebrigen in deſſen Mitte. 

Während diefer Zeit Fam der ältere Sohn des Armeniers, Tig- 
ranes, ein ehemaliger Jagdgenoſſe des Kyrus, von einer Reife zurüd: 
und auf die Nachricht von dem Gefchehenen gieng er fogleich, wie ex 
war, zu Kyrus. Da er aber Vater und Mutter, feine Gefchwifter und ' 
feine eigene Gattin in Gefangenfchaft ſah weinte er, wie man ſich 
venfen fann, Als ihn Kyrus erblickte fagte er zu ihm, ohne weitere 


Drittes Buch. ᾿ 80 


Bewillfommung: „Du fommft gerade recht, um Ohrenzeuge von dem 
Berfahren gegen deinen Vater zu fein.” Sofort rief er. die Feldherren 
der Verfer und Meder zufammen; die Armenifchen Edeln die gerade 
da waren zug er ebenfalls dazu: auch. die Weiber die auf Wagen in 
der Nähe faßen entfernte er nicht, fondern ließ fie zuhören. Als nun 
Alles in Ordnung war begann er: „Armenier, vor Allen rathe ich 
dir bei unferem Nechtshandeldie Wahrheit zu fagen, damit du wenigſtens 
von Einem, und zwar dem Verhaßteften, frei feieft. Denn du weißt 
daß die Menfchen, wenn fie als Lügner erfcheinen,, ihrer Begnadigung 
felbft am meiften im Wege ftehen. Sodann willen ja deine Kinder, 
diefe Frauen und die anwefenden Armenter um Alles was du gethan 
haft; merfen fie num daß du in deiner Erzählung von der Wahrheit ab- 
weichſt, fo werden fie denfen du forecheft dir felbft das Urtheil das 
Aeußerſte zu erdulden, wenn ich die Wahrheit nicht erfahre.“ — „Frage 
nur, Kyrus, was du willſt,“ erwiderte er, „und ſei überzeugt daß ich 
die Wahrheit fagen werde; möge mir deswegen gefchehen was da will.“ 
— „So fage denn an, Sprach Kyrus: Haft du einmal mit Aftyages, 
meinem Großvater, und den übrigen Medern Krieg geführt?" — „Sa,“ 
war die Antwort. — „ALS du aber von ihm beftegt wurdeft, verfprachft 
du Tribut zu bezahlen, ihm auf jedem Feldzug zu begleiten und feine 
feften Pläte zu haben?“ — „Allerdings.“ — „Warum baft du num 
weder den Tribut entrichtet, noch das Heer gefendet, und die feiten 
Pläße angelegt?” — „Ich ftrebte nach Freiheit,“ verfegte er; „denn 
ἐδ erſchien mir als ein großes Glück felbft frei zur fein und feinen Kins 
dern Freiheit zu hinterlaffen.“ — „Allerdings,“ erwiderte Kyrus, ift 
es etwas Schönes fich mit den Waffen in der Hand zu wehren, daß 
man nicht in Knechtfchaft gerathe; wenn aber Einer der im Krieg be— 
fiegt oder auf irgend eine andere Meife unterwürfig gemacht worden 
ift fich feinem Gebieter zu entziehen fucht, ehrft du Diefen, füge dur zus 
erit deine Meinung, als einen vechtfchaffenen und edel handelnden 
Mann, oder ftrafit du ihn als unrecht handelnd, wenn du ihn in deine 
Gewalt bekommſt?“ — „Ich ftrafe ihn,“ erwiderte er; „ich darf ja 
‚nicht lügen.“ — Gib mir nun anf folgende Fragen einzeln beftimmte 
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Antwort: „Wenn du einen Befehlshaber haft und er macht einen 
Fehler, läßit du ihm den Oberbefehl oder feßft du einen Andern an 
feine Stelle?” — „Ich thue das Leßtere,“ antwortete er. — „Weiter, 
wenn er begütert ift, läßſt du ihm feinen Neichthum oder verfeeft dur 
ihn in Armut?“ — „Sch nehme ihm was er hat.“ — „Wenn du 
aber gar erfährt daß er zum Feinde abfällt, was thuft du danıı ?* — 
„Ich tödte ihn,“ war feine Antwort; „denn wenn ich einmal fterben 
muß, warum. foll ic) mich lieber einer Lüge überweifen laffen als die 
Wahrheit reden?" Als der Sohn Dieß hörte rieß er fich ven Turban 
ab, die Weiber fchrieen laut auf, zerkratzten fich die Gefichter und zer- 
riegen die Kleider, als wäre e8 um den Vater gefchehen und fie Alle 
bereits verloren. Kyrus gebot ihnen Stillfehweigen und fprach weiter: 
„wohlan denn: du alfo, Armenier, hältſt dieß für Necht; was für 
Mafregeln räthit du demnach ung ?“ Der Armenier ſchwieg, unfchlüfftg 
ob er dem Kyrus rathen folle ihn zu tödten, oder das Gegentheil von 
Dem was er gefagt hatte vorfchlagen. Da fragte fein Sohn Tigranes 
den Kyrus: „Da mein Vater unfchlüffig ift, erlaubft vu, Kyrus, daß 
ich in Betreff feiner den meiner Anficht nach für Dich beften Nath 
gebe?” Kyrus, der fich von der Jagd her noch erinnerte daß Tigranes 
einen weifen Mann bei fich gehabt habe, den οὐ fehr bewunderte, war 
jehr begierig zu hören was er fagen werde; er fprach ihm daher zu, 
jeine Meinung Fecklich zu fagen. 

Tigranes ſprach: „wenn dur die Unternehmungen und Handlungen 
meines Vaters gut heißeft, fo rathe ich dir ihm nachzuahmen: feheint 
er Dir aber durchaus gefehlt zu haben, fo rathe ich dir ihm nicht nach: 
zuahmen.“ — „Wenn ich gerecht handle,“ fagte Kyrus, „fo fann ich 
wohl dem Fehlenden auf feinen Fall nachahmen.“ — „Das ift wahr,“ 
erwiderte Tigranes. — „Sch. muß alfo wohl, deinem Rathe gemäß, 
deinen Vater ftrafen, wenn es das Necht erfordert Den welcher Unrecht 
thut zu ſtrafen.“ — „Hältft du es aber für beſſer, Kyrus, die Strafe zu 
deinem Vortheil, oder zu deinem Nachtheil zu verhängen ** — „Im 
lettern Fall,“ ſprach Kyrus, „würde ich ja mich felbft ftrafen.“ — 
„Aber du würdeſt dir,“ ſprach Tigranes, „einen großen Schaden 
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zufügen, wenn du die Deinigen in einem Zeitpunkt tödten wollteft wo 
dir ihr Beſitz am meiften werth ift.“ — „Wie ift Das möglich,“ ers 
widerte Kyrus, „daß die Leute dann den größten Werth haben warn 
fie über dem Unrecht ertappt werden ?” — „Sch meine, wenn fie als— 
dann zur Befonnenheit fommen ; denn ohne Befonnenheit ſcheint mir 
auch Feine andere Tugend etwas zu taugen. Denn was ift z. B. mit 
einem ftarfen oder tapfern, mit einem guten Reiter, einem reichen, 
einem im Staate mächtigen Mann anzufangen, wenn es ihm an Be: 
fonnenheit fehlt? Durch Befonnenheit aber wird jeder Freund nüglich 
und jeder Diener brauchbar.” — „Du meinft alfo,“ Tprach Kyrus, 
„daß auch dein Vater an diefem Einen Tag aus einem Unbefonnenen 
ein Befonnener geworden ſei?“ „Allerdings.“ — „Du zählit alfo 
die Befonnenheit unter die Leidenschaften der Seele, wie die Betrübniß, 
nicht unter die Wiſſenſchaften? Denn wern Der welcher befonnen fein 
ſoll vorher verftändig werden muß, fo kann doch fürwahr Einer nicht 
in einem Augenbli aus einem Unbefonnenen ein Befonnener werden.“ 
— „Wie? Kyrus,“ entgegnete Tigranes: „haft du noch nie die Er— 
fahrung gemacht daß ein Einzelner aus Unbefonnenheit den Kampf 
mit einem ihm Weberlegenen wagte, fobald er aber befiegt war von 
Diefer Unbejonnenheit abfam? Oder haft du noch nie gefehen daß eine 
Stadt die fich wider die andere auflehnte, fobald fie befiegt war, ftatt 
weitern Kampfes fich fogleich willig unterwarf?“ — „Was für eine 
Demüthigung deines Vaters haft du denn im Auge daß du fo feft be— 
haupteft er [οἱ befonnen geworden ?” — „Sch meine das Bewußtfein 
das er hat, nach Freiheit geftrebt zu haben, und nun ein Sklave, wie 
noch nie, geworden zu fein: und daß er nichts von Dem was er durch 
Heimlichfeit oder durch Eile oder durch einen Gewaltfchlag vornehmen 
zu müffen glaubte durchzufesen im Stande war. Bon dir aber weiß 
er daß du ihn in dem worin du ihn überliften wollteft fo überliftet haft 
wie man es nur bei blinden, tauben und ganz finnlofen Menfchen kann: 
was du aber verborgen halten wollteft, das hielteft du, wie er weiß, jo 
geheim daß du ihm die feften Pläße, die er im Rücken zu haben glaubte, 
ohne daß er etwas merkte, in Gefängnifle umwandelteſt. An Ge: 
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ſchwindigkeit aber übertrafit du ihn fo fehr daß du mit einem großen 
Heere von fern herfamft, ehe er feine Macht nur zufammengebracht 
hatte.” — „Glaubſt du alſo,“ Sprach Kyrus, „auch eine folche Demü— 
thigung fei im Stande Menfchen zur Befonnenheit zu bringen, welche 
darin befteht daß fie anerfennen daß Andere ihnen überlegen find ὁ“ — 
„Noch vielmehr,“ erwiderte Tigranes, „als wenn fie in der Schlacht 
befiegt werden. Denn Der welcher durch Stärfe beſiegt wurde glaubt 
bisweilen, wenn er den Körper geübt habe, durch einen neuen Kampf 
die erlittene Niederlage wieder gut machen zu können: und eroberte 
Städte glauben, wenn fie Bundesgenoffen befommen haben, fich wieder 
heben zu können; Wen man aber als überlegen anerkennt, dem gehorcht 
man oft fogar ohne Zwang.“ — Kyrus verſetzte: „wie es fcheint glaubſt 
du nicht daß die Uebermüthigen die befcheideneren, die Diebe die ehr: 
lichen, die Kügner die wahrhaftigen, die Ungerechten die gerechten Leute 
fennen.“ „Weißt du nicht,“ fuhr er fort, „daß auch im vorliegenden 
Ball dein Vater uns getänfcht und die zwifchen uns bejtehenden Ber: 
träge nicht gehalten hat, unerachtet er wußte daß wir auch nicht Eine 
der von Aſtyages feitgefebten Bedingungen übertreten?” — „Das 
meine ich auch nicht, daß allein die Befanntfchaft mit Meberlegenen 
befonnen macht, ohne von ihnen zur Strafe gezogen zu werden, wie e8 
jeßt bei meinem Bater der Fall iſt.“ — „Deinem Bater ift ja,“ er 
widerte Kyrus, „noch nicht das mindefte Leid gefchehen; er fürchtet 
nur, ich weiß das wohl, es möchte über ihn das Aeußerſte ergehen.“ — 
„Glaubſt du denn,“ erwiderte Tigranes, „irgend Etwas drücke den 
Menichen fo fehr nieder wie heftige Furcht? Weißt du nicht daß Die 
welche mit dem Schwert, das für das empfindlichſte Strafwerfzeug 
gilt, geichlagen worden, doch mit denfelben Leuten fich wieder verfuchen 
wollen; daß die Menfchen aber Denen welche fie heftig fürchten nicht 
einmal wenn fie ihnen Muth einfprechen in's Geficht ſehen fünnen ?“ 
— „Du meinft,“ ſprach Kyrus, „Furcht fei für die Menfchen eine 
härtere Strafe als thätliche Züchtigung 2 — „Du mweißit,“ antwortete 
Tigranes, „daß ich Necht habe: denn das ift dir befannt daß Die 
welche fürchten fie möchten aus dem DBaterland verbannt werden, 
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oder die welche bei bevorftehendem Kampf beforgen fie möchten beftegt 
werden, muthlos find; daß die Schiffenden, denen es vor Schiffbruch, 
und Diejenigen welchen es vor Sklaverei und Gefangenſchaft bange ift, 
aus Furcht weder Speife noch Schlaf genießen fünnen. Denen aber 
welche bereit verbannt, befiegt und in Sklaverei find ſchmeckt Eifen 
und Schlaf bisweilen beiler als Denen welche noch im Glücke leben. 
Welche ſchwere Bürde die Furcht ift erhellt noch mehr daraus daß 
Einige welche fürchten, wenn fie gefangen werden, fterben zu müflen, 
fih aus Todesangft vorher den Tod geben, indem fich die Einen in 
Abgründe ftürzen, Andere ſich erhängen, Andere fich eritechen. So 
wahr iſt es daß unter allem Schreeflichen die Furcht die Seele am 
meiften ſchreckt. Und wie glaubjt du erſt daß mein Vater gegenwärtig 
geftimmt ſei, der nicht nur für fich, fondern auch für mich, feine Gattin 
und alle feine Kinder die Knechtichaft fürchtet’ — Kyrus erwiderte: 
„daß er gegenwärtig jo geitimmt ſei ift mir gar nicht unglaublich : 
aber ἐδ fcheint mir daß derfelbe Mann im Glück fich zu brüften, im 
Unglück fich jchnell zu demüthigen, und wenn er wieder auffommt, von 
Neuem übermüthig zu werden und Unruhen zu veranlaffen pflege.“ — 
„Bei'm Zeus, Kyrus,“ erwiderte Tigranes, „unfer Vergehen berechtigt 
allerdings zum Mißtrauen gegen uns: aber du kannſt ja in unferem 
Lande Feſtungen anlegen, die feiten Plätze befeßt halten und jedes 
andere Unterpfand das du willit nehmen: und dennoch werden wir ung 
dadurch nicht niedergebeugt fühlen, wenn wir ung erinnern daß wir 
daran Schuld find. Wenn dur aber Einem der fich noch Feines Fehlers 
ſchuldig gemacht hat die Herrfchaft übergibit und Mißtrauen gegen ihn 
blicken läſſeſt, fo fieh zu daß er dich nicht, troß der eriviefenen Wohl- 
that, doch nicht für feinen Freund halte. Wenn du aber, aus Be- 
forgniß ihn zu erbittern, ihm fein Soch auflegft, um feinen Uebermuth 
in Schranfen zu halten, fo fich zu daß du es nicht mehr nöthig Habeft 
ihn in Ordnung zu bringen als es gegenwärtig bei ung war.“ — 
„ber bei den Göttern,“ verfeßte Kyrus, „Tolche Diener von denen’ 
ich wüßte daß fie mir mit Zwang dienen möchte ich nicht gerne haben. 
Die aber von denen ich wüßte daß fie nur aus Wohlwollen und Freund 
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ſchaft zu mir die ſchuldigen Dienite leisten, glaube ich, auch wenn fie 
einen Fehler machen, leichter ertragen zu können als Die welche mid) 
haflen, aber aus Zwang ihre Pflicht vollftändig erfüllen.“ — Darauf 
ſprach Tigranes: „was die Freundfchaft betrifft, von Wem Eönnteft du 
- fie in dem Grade wie jeßt von ung erwerben ?* — „Sch glaube von 
Denen,“ erwiderte Kyrus, welche ſich nie als Feinde gezeigt haben, 
wenn ich ihnen die Wohlthaten erwiefe die du [681 von mir für euch in 
Anspruch nimmft.” — „Könnteft du auch, Kyrus, im gegenwärtigen 
Augenblick Jemand finden welchem du einen fo großen Dienft erweifen 
würdeft wie meinem Vater? Wenn du 3. B. Einem von Denen welche 
dir nichts zu Leid gethan Haben das Leben Läffeft, welchen Dank wird 
er dir dafür wiffen ὁ Ferner wer wird dich dafür daß du ihm Weib und 
Kind nicht nimmft mehr lieben ala Der welcher e8 verdient zu haben 
glaubt fie zu verlieren? Sodann kennſt du Jemand dem es fehmerzlicher 
fein wirde die Herrfchaft über die Armenier zu verlieren als uns? 
Daher ift e8 auch natürlich daß Der welchem es am fehmerzlichften ift 
nicht König zu fein, wenn er die Herrichaft befommt, dir den größten 
Dank willen würde. Wenn dir auch daran gelegen ift nach deinem 
Abzuge die Ordnung möglichit gefichert zu willen, fo überlege, in 
welchem Fall die Ruhe am beiten erhalten wird, wenn eine neue Re— 
gierung eingefeßt wird, oder wenn die gewohnte fortbefteht? Iſt es 
dir aber darum zu thun eine ftarfe Armee mitzunehmen, wer hat hier 
eine beflere Auswahl ald Der welcher fie fehon oft gebraucht hat? 
Braucht du Geld, wer kann dieß beſſer aufbringen als Der welcher 
Alles was vorhanden ift fennt und inne hat? Mein lieber Kyrus, nimm 
dich in Acht daß du nicht, wenn du ung entfebeft, dir jelbit größeren 
Schaden zufügefi als mein Vater dir zufügen fonnte.“ Co ſprach er. 

Kyrus freute fich darüber ungemein, weil er num Alles erreicht 
zu haben glaubte was er dem Kyarares verfprochen hatte. Denn er 
erinnerte fich gejagt zu haben er hoffe ihn noch zu einem beffern Freunde 
zu machen als er vorher geweſen fei. Darauf fragte er den Armenier: 
„Wenn ich in diefe deine Wünfche eingehe, Armenier, fo fage einmal, 
ein wie ftarfes Heer willft du mir ftellen, und wie viel Geld zum Kriege 
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beitragen ?* Der Armenier antwortete: „Der einfachite und billigite 
Borfchlag den ich machen kann ift daß ich dir die ganze vorhandene 
Mannschaft zeige: haft du fie gefehen, fo nimmft du davon fo viel Dir 
beliebt, und läßſt das Uebrige zur Beſatzung des Landes zurück. Ebenſo 
ift es Billig daß ich dir alles vorhandene Geld vorzeige, und daß du 
nach genommener Einſicht nehmeft fo viel du willft, und zurücklafjeft fo 
viel du willſt.“ Kyrus fagte: „nun fo fage mir denn: wie hoch bes 
läuft fich deine Macht und dein Geld?“ Der Armenier erwiderte: „die 
Armenifchen Neiter belaufen fich ohngefähr auf achttaufend, das 
Fußvolk auf vierzigtaufend. Das Geld aber, mitgerechnet die Schäße 
die mein Bater hinterlaffen hat, beträgt, in Silber angefchlagen, mehr 
als dreitaufend Talente.“ Kyrus fagte, ohne fich lange zu bevenfen: 
„da die benachbarten Chaldäer mit dir im Kriege begriffen find, fo 
gib mir von dem Heere die Hälfte mit, und ftatt der finfzig Talente 
Tribut welche du fonft bezahlteft erlege dem Kyarares das Doppelte, 
weil du damit im Rückſtand geblieben bift: mir aber leihe hundert Ta— 
lente auf das Berfprechen, wenn die Gottheit mir Glück verleiht, dir 
für das Geliehene entweder andere größere Wohlthaten zu gewähren 
oder das Geld zurückzuzahlen; follte ich es aber nicht im Stande fein, 
fo möge es als Unvermögen, nicht als Ungerechtigkeit angefehen wer: 
den.“ Darauf Sprach der Armenier: „ich bitte dich bei den Göttern, 
Kyrus, ſprich nicht jo, fonft kann ich feinen Muth fallen: [οἱ vielmehr 
überzeugt daß Das was du zurückäffeft eben [0 gut dein {{ als Das 
was du mitnimmft.“ — „Gut,“ erwiderte Kyrus: „wie viel Geld 
gäbeft du mir wohl, um deine Gattin wieder zu befommen ?* — „Sp 
viel ich aufbringen fann.“ — „Und um deine Kinder ?* — „Auch um 
diefe, fo viel ich bezahlen Fan.“ — „Das wäre alfo,“ fagte Kyrus, 
„ſchon das Doppelte von Dem was du haft.“ — „Und du, Tigranes, 
fage einmal, wie theuer würdeft du deine Gattin losfaufen (er war feit 
Kurzem verheirathet und liebte feine Gattin außerordentlich) 2% — 
„Selbjt mit meinem Leben, Kyrus,“ erwiderte er, „würde ich fie von 
der Sklaverei losfaufen,“ — „So nimm du denn die deinige hin: denn 
ich glaube fie gar nicht als Gefangene befommen zu haben, da du nie 
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vor uns geflohen bift. Much du, Armenier, nimm deine Gattin und 
deine Kinder ohne Löfegeld hin, damit fie willen daß, fie frei zu dir zu— 
rücfommen. Jetzt fveifet bei uns, und dann ziehet hin wohin ihr 
wollt.“ Alfo blieben fte. 

Als fie fih nach der Mahlzeit aus dem Zelt entfernten fragte 
Kyrus: „are mir doch, Tigranes, wo ift jener Mann der mit ung 
jagte und den du fehr zu bewundern ſchienſt?“ — „Ach, Den hat 
mein Vater bier hinrichten laffen.” — „Weber welchem Verbrechen 
traf er ihn an?“ — „Er fagte, er verderbe mich; und doch war er fo 
edel, Kyrus, daß er fogar als er zum Tode geführt wurde mir. zu= 
tief: „Zürne, Tigranes, deinem Vater nicht, weil er mich hinrichten 
läßt: er thut es nicht aus böfer Gefinnung, fondern aus Unwilfenheit: 
und alle Fehler der Unwiſſenheit halte ich für unvorfäglich." — Nun 
rief Kyrus aus: „Schade um den Mann!“ — Darauf fprach der Ar: 
menier: „tödten ja auch die, mein Kyrus, welche fremde Männer im 
Umgang mit ihren Weibern antreffen, diefelben nicht darum weil fie 
denfelben den Kopf verrücken; fondern weil fie glauben folche Leute ent— 
ziehen ihnen ihre Liebe, darum behandeln fie diefelben als Feinde. 
Auch ich war eiferfüchtig auf ihn, weil es mir vorfam er flöße meinem 
Sohn größere Achtung vor fich als vor mir ein.“ Hierauf fagte Ky— 
rus: „Bei den Göttern, Armenier, dein Fehler war menfchlich : und 
du, Tigranes, verzeihe deinem Vater.” Nachdem fie fich fo unterhal- 
ten hatten nahmen fie freundfchaftlichen Abſchied, wie es nach einer 
Ausföhnung zu erwarten war, beftiegen mit den Weibern die Wagen, 
und fuhren fröhlich davon. 

Nachdem fie nach Haufe gekommen waren ſprach der Eine von 
Kyrus' Weisheit, der Andere von feiner Ausdauer, ein Dritter von 
feiner Milde, Mancher auch von feiner Schönheit und Größe. Da 
fragte Tigranes feine Gattin: „fandſt auch du, meine Liebe, den Ky— 
rus Schön?“ — „Bei Gott,“ erwiderte fie, „ich habe ihn gar nicht an- 
gefehen.“ — „Wen denn?“ fprach Tigranes. „Den, fürwahr, wel- 
cher fagte er wolle mich mit feinem eignen Leben aus der Eflaverei 
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losfaufen.“ Sodann giengen fie, wie fich’s nach folchen Vorfällen 
denfen läßt, mit einander zur Ruhe, 

Am folgenden Tage jandte der Armenier dem Kyrus und dem 
ganzen Heere Gaftgefchenfe und ließ feinen Leuten befannt machen, 
Diejenigen welche in’s Feld ziehen müſſen follen fich am dritten Tage 
ftellen.. Bon der Geldfumme von welcher Kyrus gefprochen hatte. 
bezahlte er das Doppelte. Kyrus nahm davon fo viel als er gefagt 
hatte, und fchiekte das Andere zurück. Er fragte, Wer das Heer füh- 
ren würde, der Sohn oder er felbit? Sie erwiderten Beide auf ein— 
mal, der Vater: „Welchen du willft;“ der Sohn: „ich werde mich 
nicht von dir trennen, jelbit wenn ich als Troßfnecht dir nachfolgen 
muß.“  Lächelnd fagte Kyrus: „wie viel müßte man dir geben, wenn 
du deine Gattin hören laflen wollteft daß du als Troßfnecht dieneſt?“ 
— „Sie braucht nichts zu hören; ich werde fie mitnehmen, fo daß fie 
ſelbſt ſehen kann was ich thue.“ — „ES dürfte nun Zeit fein,“ fagte 
Kyrus, „daß ihr eure Zurüftungen treffet.“ — „Sei überzeugt,“ ver— 
feßte Tigranes, „daß wir mit Allem was der Vater hergibt ausgerü— 
ftet eintreffen werden.“ Die Soldaten giengen nun gaftlich befchenft 
zur Ruhe. 

2. Am folgenden Tage nahm Kyrus den Tigranes, den Kern 
der Medifchen Reiterei und die erforderliche Zahl von feinen Freunden 
mit fich, riet im Lande umher und betrachtete es, um einen Platz für 
eine Feftung aufzufinden. Als er auf eine Anhöhe Fam fragte er den 
Tigranes, welches die Gebirge feien von denen herab die Chaldäer zu 
ihren Naubzügen fommen. Tigranes zeigte fie. Kyrus fragte weiter: 
„Sind diefe Berg: jest unbefegt?* — „Nein, fürwahr,“ antwortete 
Tigranes, „fie haben Kundfchafter ausgeftellt, welche den Andern ans 
zeigen was fie ſehen.“ — „Was thun fie denn auf dieerhaltene Kunde?“ 
— „Sie fpringen ihnen auf die Anhöhen bei, fo gut Jeder Fan.“ 
Diefe Nachrichten zog Kyrus ein ; durch eigene Einficht aber überzeugte 
ex fich daß das Land der Armenier zum großen Theil wegen des Kries 
ges öde nnd unbebaut war. Sie giengen fodann in's Lager zurüc, 
fpeisten und begaben fich zur Ruhe. Am folgenden Tage erfchien 
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Tigranes gerüftet; er hatte gegen viertanfend Neiter, gegen zehntaus 
ſend Pfeilſchützen und eben fo viele leichte Schildträger zufammen ge— 
bracht. Während fich Diefe verfammelten brachte Kyrus ein Opfer, 
und als diefes günstig war berief er die Führer der Perſer unb Meder 
zufammen und redete die Berfammelten alfo an: 

„Liebe Männer, diefe Berge die wir jehen gehören den Chal— 
däern; nähmen wir num Diele ein und feßten unfere Feftung auf ihre 
Spitze, ſo müßten Beide, Armenter und Chaldäer, fich nothwendig ruhig 
gegen ung verhalten. Das Opfer nun war uns günftig ; der menfch- 
lichen Thätigfeit aber fann zu Ausführung diefes Plans Nichts fo bes 
hülflich fein wie die Gefchwindigfeit. Denn fommen wir vorher hin- 
auf, ehe fich die Feinde ſammeln, jo fönnten wir die Spitzen entweder 
ganz ohne Schwertitreich nehmen oder hätten wir es nur mit wenigen 
und Schwachen Feinden zu thun. Es gibt nun feine leichtere, Feine 
gefahrlofere Anftrengung als bei diefer fehnellen Unternehmung Aus— 
dauer zu beweifen. Greifet alfo zu den Waffen; ihr, Meder, gehet 
uns zur linfen, ihr, Armenier, zur Hälfte auf der rechten Seite, zur 
Hälfte vor uns: ihr, Neiter, befchließet den Zug, und ermunternd und 
‚vorwärts drängend, und follte Einer läffig werden, fo gebt ἐδ nicht 
zu.“ Darauf ftellte er fich an die Spike des Heeres, das er colonnen— 
weiſe geftellt hatte. Als die Chaldäer gewahr wurden daß die Bewe— 
gung aufwärts gieng gaben fie den Shrigen fogleich Zeichen, riefen 
einander zu und verfammelten ſich. Kyrus aber rief: „Perſer, fie 
geben ung ein Zeichen uns zu beeilen; denn fommen wir vorher hin- 
auf, fo vermögen die Anftrengungen der Feinde Nichts.“ 

Die Chaldäer hatten Heine Schilde und zwei Lanzen. Sie galten 
für dag freitbarfte Volk in jener Gegend, und weil fie dabei arm find, 
fo dienen fie um Sold, wenn ihrer Jemand bedarf. Ihr Land ift näm— 
lich gebirgig und nur zum wenigften Theile ergiebig. Als nun Kyrus 
mit feinen Leuten den Höhen näher fam fagte Tigranes, der neben 
Kyrus einherzog: „Kyrus, weißt du daß wir felbit fogleich werden 
fimpfen müffen? denn die Armenier werden dem Feind ficherlich 
nicht Stand halten.“ Kyrus erwiderte, er wiſſe Das, und gab den 
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Perſern fogleich Befehl fich zu rüſten, indem fie augenblicklich nachfegen 
müßten, wenn die verftellter Meife fliehenden Armenier den Feind in 
die Nähe gelockt haben würden. So zogen denn die Armenier voran, 
die anweſenden Chaldäer aber rannten, als fich die Armenier näherten, 
nach ihrer Gewohnheit unter Feldgefchrei auf fie zu, und die Armenier 
hielten, ebenfalls nach ihrer Gewohnheit, nicht Stand. Als aber die 
nachjegenden Chaldäer jahen daß eine mit Schwertern bewaffnete 
Mannfchaft ihnen entgegenrüde, fo fielen Einige die fich näherten auf 
der Stelle, Andere entflohen, Andere wurden gefangen. Bald waren 
die Bergipigen erobert. Kyrus und feine Leute blicten von da auf 
die Wohnſitze der Chaldäer herab und bemerften, wie fie aus den be- 
nachbarten Wohnorten flohen. Als alle Soldaten beifammen waren 
lieg Kyrus ein Frühftück bereiten. Darauf legte er an dem Drte wo 
die Warten ver Chaldäer gewefen waren, den er feit und mit Waſſer 
verjehen fand, fogleich eine Feftung an; dem Tigranes befahl er feinen 
Dater, mit allen Zimmerleuten und Mauren die er habe, her zu be— 
jcheiden. Es gieng daher ein Bote an den Armenier ab, Kyrus aber 
begann mit den anwefenden Leuten die Befeftigung. 

Während Defien führten fie die Gefangenen gebunden, Einige 
auch verwundet vor Kyrus. So wie er fte erblickte ließ er die Gefan- 
genen jogleich löſen; zu den Verwundeten ließ er Aerzte rufen und fie 
heilen. Dann fagte er zu ven Chalväern, ex fei weder mit dem Vor— 
haben fie zu verderben, noch aus Verlangen nach Krieg gekommen, 
fondern um zwifchen den Armeniern und Chaldäern Frieden zu ftiften. 
„She nun die Anhöhen befest waren, war es euch, ich weiß es wohl, 
nie um Frieden zu thun; denn eure Habe war in Sicherheit, und den 
Armeniern raubtet ihr das Ihre. Nun betrachtet einmal, in welcher 
Lage ihr euch befindet. Ich entlafle euch Gefangene nach Haus und 
gebe euch mit den übrigen Chaldäern zu bedenken, ob ihr mit uns 
Krieg führen oder unfere Freunde fein wollet. Wollt ihr den Krieg, 
jo fommt nicht mehr hieher ohne Waffen, wenn ihr vernünftig feid: 
glaubt ihr aber des Friedens zu bedürfen, fo fommt ohne Waffen. Eure 
Lage gut zu machen, wenn ihr unfere Freunde werdet, werde ich mir 
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angelegen fein laflen.“ Als die Chaldäer Dieß gehört erhoben fie den 
Kyrus hoch, nahmen von ihm zärtlichen Abſchied und giengen nach 
Haufe. 

Als der Armenier den von Kyrus an ihn ergangenen Auf und 
defien Thaten vernahm, fo begab er fich mit Handwerfesleuten und 
Allem was er font nöthig zu haben glaubte in möglichfter Eile zn 
Kyrus. Als er aber den Kyrus erblickte fagte er: „Kyrus, τοῖς wer 
nig fünnen wir Menfchen von der Zufunft vorherfehen, und dennoch, 
wie viel unternehmen wir! Auch ich verfuchte es die Freiheit zu errin⸗ 
gen, und wurde ein Sflave, wie ich es noch nie war: und nachdem 
wir in der Gefangenfchaft gewiß geglaubt haben verloren zu fein, fo 
jteht es jetst wieder befler mit ung als je. Denn Die welche ung uns 
aufhörlich vielen Schaden zufügten ſehe ich nun in eine Lage verfeht 
wie ich es wünfchte. Und-auch Das muß ich dir fagen, Kyrus, daß ich 
viel mehr Geld gegeben hätte, um die Chaldäer von diefen Anhöhen 
zu verdrängen, als du von mir erhalten haft; und dein bei dem Em— 
pfang des Geldes gegebenes Verſprechen, uns dafür Gutes zu tun, 
haft du bereits erfüllt, fo daß wir fehon wieder zu neuem Danfe ver: 
pflichtet find: und wenn wir feine fehlechten Leute find, fo würden wir 
ung ſchämen diefen nicht zu entrichten; und wenn wir ihn auch ent= 
richten, fo wird unfere Leiftung doch den DBerdienften eines jolchen 
Wohlthäters nicht entfprechend erfunden werden.“ So ſprach der 
Armenier. 

Die Chaldäer aber famen und baten den Kyrus um Frieden. 
Kyrus fragte fie: „nicht wahr, Shaldäer, ihr wünfchet blos darum den 
Frieden weil ihr glaubt, da wir einmal diefe Anhöhen inne haben, fo 
fönnet ihr ficherer im Frieden als im Kriege leben?” Die Chaldäer 
geftanden es zu. Kyrus fuhr fort: wie wäre ed num, wenn ihr durch 
den Frieden auch noch andere Güter geivännet 24 — „Das würde un- 
fere Freude noch erhöhen.” — „Nun denn, findet ihr den Grund eurer 
gegenwärtigen Armut in etwas Anderem als im Mangel an gutem 
Land?“ Auch Dieß bejahten fie. „Wie nun, verfeßte Kyrus, „wünfch- 
tet ihr wohl die Erlaubniß, gegen Entrichtung der gleichen Steuer 
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welche die [Andern, nämlich die] Armenier bezahlen, in Armenien fo 
viel Land als ihr wollet anzubauen?“ — „Allerdings,“ fagten die 
Chaldäer, „wenn wir die Gewißheit hätten vor Beeinträchtigungen 
ficher zu fein,“ — „Und du, Armenier,“ ſagte Kyrus, „wünfchteft du 
daß das bei dir ungebaut liegende Land angebaut werde, wenn die 
Bebauer die bei dir üblichen Abgaben entrichten wollten ” — „Das 
wäre mir fehr erwünſcht,“ erwiderte der Armenier: „denn meine Eins 
Fünfte würden fich dadurch bedeutend erhöhen.“ — „Und wie meint ihr, 
Ehaldier? Da ihr gute Berge habt, möchtet ihß wohl diefe den Ar— 
meniern zu Waiden überlaffen, wenn euch die Wai@nden das was man 
mit Recht fordern Fann bezahlen würden?” Die Chaldäer geftanden 
Dieß zu, indem es ihnen ohne Arbeit großen Vortheil bringen würde. 
„Und du, Armenier,“ fuhr Kyrus fort, „wollteft du die Waiden der 
Chaldäer benügen, wenn du durch einen Heinen Nutzen den du ihnen 
fchaffft weit größere Vortheile erringen würdeft ?* — „Recht gerne, 
wenn ich glauben fünnte daß die Waide ficher jet.“ — „Würde Dieß 
twohl der Fall fein,“ jagte Kyrus, „wenn die Anhöhen von euch bes 
feßt wären?“ — „Sa wohl,“ fprach der Armenier. „Aber, bei’m 
Zeug,“ riefen die Chaldäer, „wenn Diefe die Anhöhen inne hätten, 
jo fönnten wir nicht einmal unfer Land, gefchweige denn das ihrige, 
ficher bebauen.* — „Wenn dagegen ihr die Anhöhen beſetztet?“ erwi— 
derte Kyrus. „Dann,“ fagten fie, „wäre es gut für ung.“ — „Aber 
alsdann,” ſprach der Armenier, „ſtände es für uns fchlimm, wenn 
Diefe die Anhöhen wieder überfommen follten, befonders wenn fie be: 
feftigt find.” Kyrus fagte hierauf: „ich will es nun fo machen: Kei— 
nem von Beiden will ich die Anhöhen übergeben, fondern wir wollen 
fie befegen ; und wenn Einer den Andern beeinträchtigt, fo werden wir 
dem Beeinträchtigten beiftehen.“ 

Mit diefem Borfchlag waren beide Theile zufrieden: Dieß, ſag— 
ten fie, fei der einzige Weg dem Frieden Dauer zu verleihen. Sie 
gaben fich darauf wechfelfeitig die Pfänder der Treue und fetten feft, 
Beide follen unabhängig von einander fein, hingegen follen wechfel- 
feitige Heirathen, gegenfeitige Benützung des Landes und der Waiden 
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Statt finden, und gemeinfchaftliches Schutzbündniß, wenn Einer von 
Beiden angegriffen würde. So fam e8 damals zu Stande; und noch 
jet beitehen die Verträge die damals zwifchen den Chaldäern und dem 
Könige von Armenien abgefchloffen wurden. Nachdem die Verträge 
geichloffen waren legten Beide fogleich mit größter Bereitwilligkeit 
Hand an die Crrichtung der Feftung, welche eine gemeinfchaftliche wer: 
den Sollte, und verfahen fie mit Lebensmitteln. Als es Abend wurde 
lud Kyrus beide Theile als jetzt befreundet zu Tifche. Als fie beifam- 
men im Zelte waren ſagte Einer der Chaldäer, im Allgemeinen fei 
ihnen zwar die jeßige Lage ſehr erwünscht, aber es gebe einige Chal— 
dier die von der Beute leben und das Land zu bauen weder verjtehen 
‚noch es aushalten würden, weil fie gewohnt feien vom Krieg zu leben. 
Denn fie waren beftändig entweder auf Streifzügen ‚oder in fremden 
Dieniten, oft bei dem Könige der Indier (der, fagten fie, ungemein 
‚viel Gold hat), oft auch bei Aiyages. Darauf verfegte Kyrus: 
„wollen fie jet nicht auch bei mir Dienfte nehmen? Jch biete ihnen die 
höchſte Summe die je Einer gegeben hat.“ Sie flimmten ihm bei 
und fagten, dazu werden fich viele Liebhaber finden, 

So wurde nun Diefes verabredet. Als aber Kyrus hörte daß 
die Chaldäer oft zu dem Könige von Indien kamen, fo fiel ihm die Ge- 
fandtfchaft ein die von demfelben nach Medien gefommen war, um die 
dortigen Angelegenheiten zu erforfchen, und dann zu den Feinden gieng, 
um fich auch von ihrer Lage zu unterrichten; daher wünfchte er daß 
der König von Indien feine Thaten erfahren möchte. Er begann daher 
folgende Rede: „Du König von Armenien, und ihr Chaldäer, fagt 
mir: wenn ich jetzt Einen meiner Leute an den König von Indien ab- 
fendete, würdet ihr mir von den Gurigen Einige mitgeben, die ihm 
den Weg zeigen und mein Gefuch beidem Könige unterftügen könnten? 
Denn ich möchte noch einen Zufchuß an Geld erhalten, um den Sold 
Denen welchen er gebürt reichlich geben und die verdienten Soldaten 
mit Ehrengaben befchenfen zu fünnen. Darum wünfche ich recht οἷος 
les Geld zu haben; denn ich glaube e8 zu bedürfen. Euch aber möchte 
ich gerne ſchonen, weil ich euch nun für Freunde halte; vom Indier 
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aber nähme ich es gerne an, wenn er mir gäbe. Der Bote nun, dem 
ihr Führer mitgeben und bei feiner Bitte behülflich fein follt, foll dort 
melden: „„König von Indien, Kyrus hat mich an dich gefandt; er 
fagt, er bedürfe Geld, weil er noch eine andere Macht von Berfien 
aus erwarte (was auch wirflich der Fall 0. Wenn du ihm nım 
fchickeft [0 viel du entbehren kannſt, fo wolle er, wenn die Gottheit feine 
Unternehmung mit glücdlichem Erfolg Fröne, es dahin zu bringen ſu— 
chen daß es dich nicht reue ihm einen Dienft erwiefen zu haben.““ Co 
wird mein Abgeordneter Sprechen: gebt nun auch ihr den Eurigen auf, 
was euch zuträglich fcheint. Bekommen wir von ihm Geld, fo ftehen 
ung reichere Mittel zu Gebot; befommen wir feines, fo willen wir daß 
wir ihm feinen Dank fchuldig find, fondern wir dürfen feinetwegen " 
Alles nach unferem Vortheil einrichten.” Das fagte Kyrus in der 
Hoffnung, die mitgehenden Armenier und Chaldäer werden fo von 
ihm ſprechen τοῖς er wünfchte daß alle Menfchen von ihm fprechen und 
jprechen hören. (Εἰς lösten ſodann, als es Zeit war, die Gefellfchaft 
auf und giengen zur Ruhe. 

3. Am folgenden Tage fandte Kyrus den Boten mit den ge— 
nannten Aufträgen ab: die Armenier und die Chaldäer fchickten Leute 
mit, welche fie für die Tauglichſten erachteten um mit Wort und That 
die Sache des Kyrus zu unterftügen. Kyrus verfah hierauf die Fe— 
fung mit hinreichender Befabung und allen Lebensmitteln, ließ einen 
Meder den er für den dem Kyarares Ergebenften hielt als Befehlshaber 
zurück, und zog dann ab, begleitet von beiden Heeren, fowohl dem 
das er felbit mitgebracht als dem welches er von den Armeniern an fich 
gezogen hatte, nebſt viertaufend Chaldäern, die fich für die Beſten im 
ganzen Heere hielten. Als er auf das bewohnte Land herabfam, da 
blieb fein Armenier, weder Manı noch Weib, zu Haufe: Alle zogen 
ihm entgegen, fich freuend des Friedens, herbeibringend und führend 
was Jeder von Werth hatte. Der Armenier zeigte fich darüber nicht 
ungehalten, denn er dachte, auf dieſe Art werde fich Kyrus über diefe 
allgemeine Chrenbezeugung noch mehr freuen. Zuletzt Fam ihm auch 
die Gemahlin des Armeniers mit ihren Töchtern und ihrem jüngern 
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Sohn entgegen und brachte unter andern Gefchenken auch das Gold 
das Kyrus früher nicht hatte nehmen wollen. Als Kyrus fie erblickte 
fprach er: „Ihr dürft mid) nicht fo behandeln als ob ich für Lohn her— 
umziehe und wohlthue: behalte du, liebes Weib, dieſes Geld das du 
bringft, und ziehe hin; gib es aber dem Armenier nicht mehr zum 
Vergraben, fondern rüfte damit deinen Sohn auf's Schönfte aus und 
Schicke ihn zum Heer: von dem Mebrigen fchaffe dir, deinem Gemahl, 
deinen Töchtern und deinen Söhnen denjenigen Schmud an, veflen 
Befit euch das Leben fchöner und angenehmer machen wird: zum Ber: 
graben in die Erde aber möge es an den Körpern genug fein, wenn 
Seder geftorben ift.“ Darauf riet er weiter: der Armenier aber be- 

„ gleitete ihn, fo wie das gefammte Volk, das ihn als feinen Wohlthä- 
ter, als edlen Mann ausrief und nimmer abließ, bis er über die Örenze 
geleitet war. Der Armenier verftärfte das ihm gegebene Heer noch, 
weil er Friede in feinem Lande hatte, und Kyrus zog ab, nicht nur be— 
reichert mit dem Geld das er empfangen hatte, jondern durch fein Be— 
nehmen hatte er fich auch das Recht erworben über viel mehreres zu 
serfügen, wenn er deflen bedürfte. 

Gr lagerte fich fodann auf der Grenze. Am folgenden Tage aber 
jchickte er das Heer und das Geld an Kyarares (Diefer war verabre- 
determaßen in der Nähe); er ſelbſt mit Tigranes und den edlen Per— 
fern beluftigte fich überall wo fie Wild vorfanden mit der Jagd. 

Nachdem er nach Medien gefommen war gab er feinen Tariar: 
chen fo viel von dem Gelde als ihm für Jeden hinreichend fchien, um 
Diejenigen feiner Untergebenen welche fich befonders gut gehalten 
hatten auszuzeichnen. Denn er glaubte, wenn Jeder feine Abtheis 
lung des Lobes würdig mache, fo müſſe es um das Ganze gut ftehen. 
Und wo er Etwas fah das dem Heer zum Schmude dienen fonnte, das 
fchaffte er an und vertheilte es jedesmal an die Würdigften als Ge— 
ſchenk, in der Ueberzeugung daß alles Schöne und Gute was das 
Heer befige ihn felbit ziere. Als er nun von Dem was er empfangen 
hatte unter fie austheilte, fprach er in der Mitte der Tariarchen und 
Zochagen und Aller welche er ehrte folgendermaßen: „Freunde, wir 
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haben jegt gerechten Grund zur Freude, theils weil wir in Heberfluß 
Herfeßt worden find, theils weil wir die Mittel in Händen haben Die- 
jenigen welche wir wollen zu ehren, und daß Feder die ihm gebürende 
Ehre empfange. Aber laflet ung nie vergeflen, durch welche Mittel 
wir ung diefe Güter erworben haben; denn bei einigem Nachdenken 
werdet ihr finden daß Nachtwachen, wo es nöthig war, Anftrengung, 
Schnelligfeit und Standhalten vor dem Feind jene Mittel waren. Auch 
in der Zufunft müffen wir fo wadere Männer bleiben, da wir wiflen 
daß Gehorfam und Ausdauer, und, wenn es die Umftände heifchen, 
Strapazen und Gefahren ung diefe hohen Genüffe und großen Güter 
gewähren.“ 

Als Kyrus bemerfte, wie Früftig feine Soldaten waren um die 
Beichwerden des Krieges zu ertragen, wie muthig um die Feinde zu 
verachten, wie erfahren in allem zur Handhabung ihrer Waffen Ge— 
hörigen, wie gut zum Gehorfam gegen die Vorgefegten gewöhnt, fo 
befam er Luft eine Unternehmungr gegen die Feinde zu verfuchen, in- 
dem er wohl wußte daß fich den Feldherren durch Zögerung Manches 
auch an der fehönften Zurüftung ändert. Da er ferner fah daß bei 
dem Ehrgeiz den fie bei ihren Wettkämpfen hatten Viele der Soldaten 
einander neidiſch anfahen, fo wünſchte er auch deßwegen fie fo bald αἵ 
möglich in's feindliche Land zu führen. Denn er wußte daß gemein- 
Tchaftliche Gefahren Bundesgenoffen gegen einander freundfchaftlich ges 
finnt machen, und daß fie dann weder Die welche fich durch Waffenſchmuck 
auszeichnen, noch Die welche nach Ruhm ftreben beneiden, fondern daß 
Leute diefer Art ihres Gleichen um fo mehr loben und lieben weil fie Die 
felben ald Mitarbeiter an dem allgemeinen-Beiten betrachten. Er be= 
waffnete daher zuerft das Heer fo Schön und gut ald möglich, und ftellte 
es in Schlachtordnung : dann rief er die Myriarchen, * Chiliarchen, 
Tariarchen und Lochagen zufammen : Diefe wurden nämlich bei den 
Mufterungen der Abtheilungen nicht mitgezählt, und wenn fie bei dem 
Feldherrn Befehle einzuholen oder ven Soldaten zu verkünden hatten, 
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fo blieb das Heer auch dann nicht ohne Aufficht ; fondern die Dodefa= 
darchen und Heradarchen * hatten alles Uebrige in Ordnung zu halten. 

Als die Befehlshaber verfanmelt waren führte er fie in den Rei— 
ben herum, zeigte ihnen den guten Zuftand,, und belehrte fie worin Die 
Stärke eines jeden Hülfscorps beftand. Nachdem er auch ihnen Luft 
eingeflößt hatte num Etwas zu unternehmen, fo befahl er ihnen nun— 
mehr zu ihren Abtheilungen zu gehen, ihren Leuten Daffelbe zu fagen 
was er ihnen gefagt, und felbit zu verfuchen Allen Begierde nach einem 
Feldzug einzuflößen, damit Alle frohen Muthes auszögen: des andern 
Morgens aber follten fie vor dem Palafte des Kyarares erfcheinen. 
Sie giengen hin und thaten ſämmtlich alfo; am folgenden Tage aber 
erfchienen die Befehlshaber mit Tagesanbruch an der Pforte. Kyrus 
gieng mit ihnen zu Kyarares hinein und begann folgende Nede: 

„Sch weiß zwar, Kyarares, daß du an Das was ich fagen will 
ſchon längft fo gut als wir gedacht haft: aber vielleicht ſcheuſt du dich 
es zu fagen, um den Schein zu vermeiden als denfeft du deßwegen an 
einen Feldzug weil es dir befchwerlich jet ung zu unterhalten. Da dur 
nun ſchweigſt, fo will ich für dich und für ung fprechen. Wir Alle 
nämlich find der Meinung, da wir gerade gerüftet find, fo ſollen wir 
nicht erft dann fämpfen warn die Feinde in dein Land eingefallen find, 
noch in Freundesland unthätig zuwarten, fondern fo fchnell als mög— 
lich in das feindliche Land eindringen. Denn jebt, fo lange wir in 
deinem Lande fiehen, fügen wir deinen Unterfhanen wider unfern Wil- 
len manchen Schaden zu; ziehen wir aber in dag feindliche Gebiet, fo 
macht e8 uns Vergnügen Jenen Schaden zu thun. Sodann unter: 
hältit du ung hier mit vielen Koften: ziehen wir aber hinaus, fo ver- 
Schaffen wir uns den Unterhalt aus dem feindlichen Lande. Ferner, 
wenn ung dort größere Gefahr bevorftände als hier, fo wäre vielleicht 
das Sicherfte zu wählen; nun aber werden Jene die Gleichen fein, 
mögen wir fie hier erwarten oder ihnen im ihr Land entgegenziehen ; 
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ebenfo werden wir als die Gleichen kämpfen, mögen wir fie hier em— 
pfangen oder gegen fie anrückend den Kampf beginnen. Gewiß jedoch 
werden wir viel beffere und muthigere Soldaten haben wenn wir gegen 
die Feinde anrücen und zeigen daß ung der Anblick der Feinde nicht 
zuwider tft: fie hingegen werden uns viel mehr fürchten, wenn fie hö— 
ren daß wir nicht furchtfam vor ihnen erbeben und unthätig zu Haufe 
figen, fondern auf die Nachricht von ihrem Anrücen ihnen entgegen 
ziehen, um fo fehnell als möglich in's Handgemenge zu fommen, und 
nicht zuwarten bis unfer Land verwüftet wird, fondern zuvor das 
ihrige verheeren. Und in der That halte ich es für einen großen Vor— 
theil, wenn wir Jene furchtfamer, unfere Leute dagegen muthiger ma— 
chen werden, und ich denke, die Gefahr wird fo für ung Fleiner, für die 
Feinde aber bedeutend größer. Mein Bater jagt e8 ja immer, und 
du ebenfalls, und alle Andere fiimmen darin überein daß die Schlach- 
ten mehr durch den Muth als durch Körperftärfe entfchieden werden.“ 

So ſprach er. Kyarares aber antwortete: „daß es mir beſchwer— 
lich fer, Kyrus und ihr übrigen Perſer, euch zu unterhalten, daran 
laßt auch nicht einen Gedanken auffommen: gleichwohl halte auch ich 
es für das Allerbeite in das Land der Feinde einzurücden.“ — „Da 
wir nun,“ fprach Kyrus, „gleicher Meinung find, jo wollen wir ung 
rüften und, fobald die Winfe der Götter e8 genehmigen, ohne Verzug 
ausrücden.“ Kyrus befahl hierauf den Soldaten aufzupaden, und 
opferte zuerſt dem König Zeus, dann auch den übrigen Göttern, und 
flehte, fie möchten das Heer gnädig und güfig leiten, und ihm mit 
Beiftand, Hülfe und gutem Nath nahe fein; auch zu den Heroen welche 
Medien bewohnten und fchirmten flehte er. Als das Opfer günftig 
und das Heer an den Grenzen verfammelt war, fo fiel er unter glück— 
lichen Vorbedeutungen in das Kand der Feinde ein. Sobald er über 
die Grenzen gegangen war, fo befänftigte er die Erde durch Weihe 
güffe und erflehte die Gunst der Götter und der einheimifchen Herven 
Affyriens durch Opfer. Darauf opferte er abermals dem vaterlän- 
difchen Zeus, ohne die andern Götter, die ihm (von den Magiern) ans 
gegeben wurden, zu vernachläffigen. 
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Nachdem Dieß gehörig vollbracht war führten fie das Fußvolf 
ſogleich eine kleine Strecke vorwärts und lagerten fi dann, während 
die Reiterei einen Streifzug unternahm, von dem fie viele und mannig— 
[ας Beute zurückbrachte; und auch nachher immer, wenn fie das La— 
ger veränderten und dadurch Lebensmittel im Meberfluß hatten und zu= 
gleich das Land verheerten, erwarteten fie die Feinde. Als man aber 
Nachricht erhielt daß fie feine zehn Tagmärfche mehr entfernt feien, da 
fprach Kyrus : „Kyarares, num ift es Zeit entgegen zu rüden, damit 
weder die Feinde noch die Unfrigen glauben, wir ziehen aus Furcht 
nicht entgegen, Jondern offenbar werde, wir beginnen den Kampf nicht 
ungern.“ Als Kyarares damit einverftanden war, fo rücdten fie in 
Reihe und Glied täglich fo weit vor als ihnen hinlänglich fchien. Das 
Abendefien hielten fie immer jo lang es noch Tag war: Feuer aber 
zündeten fie bei Nacht im Lager nicht an, wohl aber vor dem Lager, 
um Diejenigen welche fich etwa bei Nacht näherten mittelft des Feuers 
zu fehen, felbft aber nicht gefehen zu werden. Dft ftedten fie auch 
hinter dem Lager Feuer an, um die Feinde zu täufchen. Daher fielen 
bisweilen Kundfchafter unter ihre Vorpoften , weil das hinten befind- 
liche Feuer fie glauben machte, fie feien noch weit vom Lager. 

Als nun die Heere einander bereitS nahe waren, verfchanzten fich 
die Afiyrier und ihre Bundesgenofjen durch einen Graben: was die 
barbarifchen Könige noch heut zu Tage thun, wenn fie fich lagern (die 
Sache ift [πεῖ gethan, weil viele Hände gefchäftig find) ; denn es ift 
ihnen wohl befannt daß die Neiterei, befonders die barbarifche, bei 
Nacht verwirrend und unbrauchbar ift. Ihre Pferde ftehen nämlich 
mit gebundenen Füßen an den Krippen; und werden fie überfallen, jo 
ift es mühfam fie bei Nacht loszubinden, zu zäumen, zu fatteln und 
ſich zu harniſchen: und zu Pferd durch's Lager zu Fommen ift jchlechter- 
dings unmöglich. Aus allen diefen Gründen werfen die Uebrigen, und 
auch Diefe, die Verſchanzungen auf: zugleich glauben fie, wenn fie 
verfchangt feien, ftehe es ihnen frei den Kampf zu beginnen wann fie 
wollen. ὁ, 

So famen fie einander nahe. Als fie etwa noch eine Barafange 
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aus einander waren fchlugen die Affyrier auf die angegebene Weile an 
einem zwar feften, aber fichtbaren Orte ihr Lager. Kyrus hingegen 
wählte zu dem feinigen einen fo viel wie möglich unbemerfbaren, hin: 
ter Dörfern und Hügeln gelegenen Ort, in der Meinung daß im Krieg 
alle Bewegungen, wenn fie unerwartet gefehen werden, den Gegnern 
furchtbarer feien, In jener Nacht nun ftellten beide Heere, wie es 
fich gehörte, VBorpoften aus und fehliefen, Am folgenden Tage aber 
ließ der Afiyrier, Kröfus und die übrigen Führer die Heere in der 
Verſchanzung ausruhen. Kyrus aber und Kyarares blieben in Reih 
und Glied ſtehen, um, wenn die Feinde anrüden, fchlagfertig zu fein. 
Als εὖ fich aber zeigte daß die Feinde nicht aus der Derfchangung aus— 
rücen und an diefem Tag feine Schlacht wagen würden, fo berief 
Kyarares den Kyrus und die übrigen Befehlshaber und redete fie alfo 
an: „Meine Meinung ift, ihr Männer, wir follen fo gerüftet wie wir 
da Stehen auf die Verſchanzung der Feinde losgehen, und zeigen daß 
wir eine Schlacht wünfchen. Dieß wird die Folge haben daß, wenn 
Jene nicht entgegen rüden, unfere Leute nur defto muthiger abziehen, 
die Feinde aber, wenn fie unfere Kühnheit fehen, ſich um fo mehr 
fürchten.“  Dieß war feine Meinung. Kyrus aber erwiderte: „nein, 
bei den Göttern, Kyarares, das wollen wir nicht thun! Denn wenn 
wir ung [65 fehen laflen, und marfchieren, wie du willft, jo werden 
ung die Feinde jebt ohne alle Furcht anrüden fehen, weil fie willen daß 
fie gegen alle Gefahr gefichert find; ziehen wir aber unverrichteter 
Dinge ab, fo werden fie im! Gegentheil, wenn fie unfere Zahl viel 
ſchwächer als die ihrige jehen, ung verachten, und morgen mit weit 
ftärferem Muthe ausziehen. Nun aber bevenfe wohl: wenn fie wiflen 
daß wir da find, uns aber nicht fehen, fo find fie, weit entfernt ung 
zu verachten, um unfere ‘Plane befümmert; ja ich weiß gewiß, fie 
fprechen unaufhörlich von uns. Wenn fie aber herausrüden, [Ὁ muß, 
wenn wir fie endlich da wo wir fie längft gewünfcht haben, unfer Er— 
fcheinen und mit ihnen Handgemeinwerden Eins fein.“ Nachdem 
Kyrus fo gefprochen hatte ftimmte auch Kyarares und die Uebrigen 
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ihm bei. Hierauf aßen fie zu Abend, ftellten Wachen aus, zündeten 
vor den Machen viele Feuer an und legten fich zur Ruhe. 

Am folgenden Morgen aber opferte Kyrus befränzt und befahl 
auch den übrigen Edeln, befränzt bei dem Opfer zu erfcheinen. Nach: 
dem das Opfer verrichtet war rief er fie zufammen, und fpradh : 

„Männer, wie die Wahrfager verfichern und ich felbit glaube, 
fündigen uns die Götter eine nahe Schlacht an und verheißen Sieg, 
und verfprechen ung durch die Opfer Heil. Sch nun würde mich 
fcheuen euch zu ermahnen, wie ihr euch in diefem Falle betragen follt; 
denn ich weiß daß ihr fo viel wiſſet als ich und Daffelbe wie ich geübt 
und gehört habt und noch beftändig höret, fo daß ihr fogar Andere 
füglich darüber belehren fünntet. Habt ihr aber über folgende Runfte 
noch nicht nachgedacht, fo höret; Diejenigen nämlich welche erſt feit 
Kurzem unfere Bundesgenoflen find und die wir ung ähnlich zu ma— 
chen fuchen, Diefe müßt ihr an die Bedingungen erinnern unter denen 
wir von Kyarares bisher unterhalten wurden, an die Uebungen die 
wir vornahmen, an Dasjenige wozu wir fie aufgerufen haben, und 
worin fie verfprachen freudig mit uns wetteifern zu wollen. Auch 
daran erinnert fie daß der heutige Tag zeigen wird was Jeder werth ift; 
denn es ift fein Wunder wenn Ginige bei Dingen welche fie εὐ} ſpät 
gelernt das Bedürfniß haben daß man fie daran erinnert; aber man 
muß zufrieden fein wenn fie auch nur in Folge einer Erinnerung wackere 
Männer werden fünnen; und zwar werdet ihr, wenn ihr Dieß thut, 
auch zugleich euch felbft prüfen; denn Mer in einem folchen Augen— 
blick noch Andere beſſer machen fann, der muß wohl auch felbit das 
Bewußtſein Haben daß er ein vollfommen tüchtiger Mann fei. Wer 
aber für feine Perfon allein die Erinnerung hat und fich damit be: 
gnügt, der darf fich billig nur für halb vollfommen halten. Deßwe— 
gen fage nicht ich es ihnen, fondern fordere euch auf es zu fagen, da— 
mit fie fich beftreben euch zu gefallen; denn ihr ftehet in Verkehr mit 
ihnen, Seder in feiner Abteilung. Bedenket ferner wohl: wenn ihr 
euch Diefen muthig zeiget werdet ihr nicht nur Diefe, fondern auch 
viele Andere nicht mit Worten, fondern mit ver That Muth lehren.“ 
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Zuletzt fagte er, fie möchten hingehen und befränzt frühftücen, nach 
vollbrachtem Weihguß aber mit den Kränzen auf ihren Poften zu— 
rücffehren. 

Nachdem Dieje abgegangen waren rief er die Uragen [Anführer 
des Nachtrabs] zu fich und redete fie alfo an: „Berfer, ihr gehört zur 
den Edeln und ſeid erwählt, weil man von euch glaubt daß ihr im Ue— 
brigen den Beſten gleich, vermöge eures Alters aber noch verftändiger 
feid. Ihr habt eine nicht minder ehrenvolle Stelle als wir, die Vor: 
derſten: denn da ihr hinten ftehet fünnet ihr die Guten, welche ihr ſe— 
het und ermuthiget, noch tapferer machen; und follte Einer feig fein, 
fo fehet ihr auch Diefen und geftattet es ibm nicht. Der Sieg aber 
ift euch, wenn je Einem, zuträglich, theils wegen eures Alters theils 
wegen der Schwere eurer Nüftung. Wenn euch nun die Vordern auf: 
rufen nachzufolgen, ſo gehorchet ihnen; und zwar, um auch hierin 
ihnen nicht nachzuſtehen, rufet ihr ihnen entgegen ſchneller auf den 
Feind loszugehen. Geht nun auch ihr hin und frühſtücket, und tretet 
ſodann mit den Uebrigen bekränzt in Reih und Glied.“ 

Während Kyrus damit beſchäftigt war zogen die Aſſyrier, welche 
bereits gefrühſtückt hatten, keck heraus und ſtellten ſich muthig in 
Schlachtordnung. Der König, auf einem Wagen herumfahrend, 
ſtellte ſie und redete ſie folgendermaßen an: „Aſſyrier, jetzt müßt ihr 
wackere Männer ſein. Denn jetzt gilt's den Kampf um euer Leben, 
um das Land in welchem ihr geboren, um die Häuſer in denen ihr er— 
zogen worden ſeid, um Weiber, Kinder und alle Güter die ihr beſitzet. 
Siegt ihr, ſo bleibet ihr im Beſitz von dieſem Allem, wie bisher; 
werdet ihr beſiegt, ſo bedenket daß ihr das Alles den Feinden überlaſſen 
müßt. Weil ihr nun den Sieg wünſchet, ſo haltet Stand und kämpfet; 
denn es iſt thöricht, wenn man ſiegen will, die blinden, unbewaffneten, 
handloſen Theile des Körpers den Feinden fliehend entgegen zu ſetzen. 
Ein Thor iſt auch wer aus Liebe zum Leben die Flucht verſucht, da er 
ja weiß daß die Siegenden erhalten werden, die Fliehenden aber eher 
ſterben als Die welche Stand halten. Ein’ Thor iſt auch wer nach 
Reichthum ftrebt und fich befiegen läßt; denn wer weiß nicht daß die 
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Sieger das Ihrige erhalten umd die Habe der Beftegten noch dazu 
befommen , die Beflegten aber fich felbft fammt aller ihrer Habe ver: 
lieren?“ 

Während der Aſſyrier damit beſchäftigt war ließ Kyaxares dem 
Kyrus durch Boten ſagen, es ſei nun Zeit gegen den Feind anzurücken. 
„Denn wenn Die außerhalb der Verſchanzung jetzt noch wenig zahlreich 
ſind, ſo werden, während wir anrücken, ihrer Viele werden. Wir wollen 
daher nicht warten bis ſie uns überlegen werden, ſondern auf ſie los— 
gehen, ſo lange wir noch glauben ſie mit leichter Mühe beſiegen zu 
können.“ Kyrus antwortete: „Kyaxares, wenn die Beſiegten nicht 
mehr als die Hälfte von ihnen ſind, ſo wiſſe daß ſie ſagen werden, wir 
haben aus Furcht vor der Uebermacht die Wenigen angegriffen: ſie 
ſelbſt aber werden nicht glauben beſiegt zu ſein; ſondern du würdeſt 
noch eine andere Schlacht liefern müſſen, wo ſie vielleicht beſſere Vor— 
kehrungen treffen würden als jetzt, da ſie ſich zu unſerer Verfügung 
geſtellt haben, ſo daß wir fechten können, mit wie Vielen wir wollen.“ 
Mit dieſer Antwort giengen die Boten zurück. 

Inzwiſchen kam Chryſantas der Perſer und einige Andere der 
Edlen und brachten Ueberläufer. Kyrus fragte ſie, wie natürlich, 
nach der Lage der Feinde. Sie ſagten, ſie ſeien bereits bewaffnet 
ausgerückt, der König habe ſich ebenfalls außerhalb des Lagers bege— 
ben, ſtelle ſie ſelbſt in Schlachtordnung und gebe eben den jedes— 
mal Ausgerückten viele und ſcharfe Ermahnungen, wie Die welche es 
gehört haben verſichern. Da ſprach Chryſantas: „Wie wäre es aber, 
Kyrus, wenn auch du die Soldaten zufammenriefeft, jo lange es noch 
angeht, und fie ermahnteft, ob etwa auch du fie noch tapferer machen 
könnteſt?“ Kyrus erwiderte: „Chryſantas, laß dir nicht bange wer— 
den durch die Ermahnungen des Afiyriers; denn es gibt gewiß Feine 
fo Fräftige Grmahnung welche Die die nicht tapfer find, ſobald fie 
diefelbe hören, auf der Stelle tapfer macht, weder Pfeilfchügen, wenn 
fie fich nicht vorher [darin] geübt haben, noch Wurfipießwerfer, noch 
Reiter, ja ſelbſt nicht einmal Solche welche vermöge ihrer körperlichen 
Anlage zu Strapazen befähigt find, wenn fie fich nicht vorher geübt 
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haben.” Chryfantas antwortete: „es genügt ſchon, Kyrus, wenn 
du durch eine Ermahnung ihren Muth erhöhſt.“ — „Könnte wirk- 
lich,“ Sprach Kyrus, „Eine Rede noch am nämlichen Tage die See- 
len der Zuhörer mit Schaam erfüllen oder vom Schändlichen ab- 
halten und fie ermuntern fich des Lobes wegen allen Anftrengungen 
und allen Gefahren zu unterziehen und ſich's zum feiten Grundſatz 
zu machen daß εὖ wünfchenswerther fei kämpfend zu jterben als flie— 
hend gerettet zu werden? Müſſen nicht,“ fuhr er fort, „wenn 
folche Gedanken den Menfchen eingeprägt werden und Beſtand ha— 
ben follen, zuerſt Gefeße vorhanden, fein wodurch den Braven ein 
ehrenvolles und freies Leben bereitet wird, den Schlechten ein nie= 
driges, Fummervolles und unausftehliches Dafein bevorfteht? So— 
dann follte man, glaube ich, für diefe Leute Lehrer und Aufjeher 
haben, welche fie durch Wort und That an diefe Handlungsweife 
gewöhnen, bis es ihnen beigebracht ift Diejenigen welche wegen ihrer 
Tugend in gutem Rufe ftehen für die wahrhaft Glückeligiten, Die— 
jenigen welche wegen ihrer Schlechtigfeit in fchlechtem Rufe ftehen 
für die Allerunglückfeligften zu halten. Denn fo müffen Diejenigen 
gefinnt fein welche zeigen wollen daß die Bildung welche ihnen zur 
Theil geworden fie über die Furcht vor dem Feind erhebe. Wenn 
man nun aber in dem Augenblick wo man bewaffnet in die Schlacht 
ausrückt, wo Vielen auch Das entfällt was fie früher wußten, die 
Leute durch eine Declamation im Augenblick friegerifch machen Fünnte, 
fo wäre die größte Tugend am allerleichteften zu lernen und zu lehren. 
Denn ich würde felbft an die Beftändigfeit Diefer hier, welche wir in 
unferer Umgebung geübt haben, nicht glauben, wenn ich nicht auch 
euch vor mir erblickte, die ihr ihnen ein Beifpiel geben werdet, wie 
fie fich betragen follen, und fie erinnern Fünnet wenn fie Etwas 
vergeflen. Aber wundern müßte ich mich, Chryſantas, wenn eine 
ſchön geftellte Rede Diejenigen welche zur Tugend noch gar nicht ans 
geleitet worden find in der Mannhaftigkeit weiter fördern würde als 
ein ſchön gefungenes Lied die in der Tonfunft Unerfahrenen in der 
Tonkunſt.“ 
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Während dieſes Geſprächs erſchien eine zweite Botſchaft des 
Kyarares, welcher dem Kyrus ſagen ließ, er thue Unrecht wenn er 
zögere und nicht fo: [ποῖ als möglich auf die Feinde losrücke. Darauf 
antwortete Kyrus den Boten: „er möge wiffen daß die hinreichende 
Zahl ποῦν nicht ausgerückt ift; meldet ihm das in Gegenwart Aller: 
doch, weil er's für gut findet, fo will ich jebt aufbrechen.“ Hierauf 

betete er zu den Göttern und rückte mit dem Heer aus. Sobald er den 

Zug in Bewegung gefebt hatte ftellte er fich an die Spitze, die Sol: 
daten, durch lange Uebung gewöhnt in Neihe und Glied zu marfchiren, 
folgten in guter Ordnung : muthig, weil fie mit einander wetteiferten, 
weil ihre Körper geübt waren, und weil an der Spitze jeder Abtheilung 
die Befehlshaber ſtanden; freudig, weil fie verftändig waren: denn fie 
wußten aus langer Erfahrung daß es das Sicherſte und Leichtefte ſei 
mit den Feinden handgemein zu werden, befonders mit Bogenfchüßen, 
Spiefwerfern und Reitern. 

So lange fie noch außer der Schußweite waren gab Kyrus das 
Lofungswort: Zeus Helfer und Führer. Nachdem das Loſungs— 
wort herumgegangen und wieder an ihn zurücgefommen war ftimmte 
Kyrns den üblichen Päan an, und das gefammte Heer fiel andächtig 
mit lauter Stimme ein; denn in einem folchen Augenblid fürchten die 
Gottesfürchtigen die Menfchen weniger. Nachdem der Päan geendigt 
war zogen die Edlen heiter und wohlgeübt voran, blickten einander an, 
nannten Nebenmänner und Nachmänner beim Namen, und unter dem 
beftändigem Rufe: wohlauf, liebe Männer! wohlauf brave Männer! 
ermunterten fie einander zu folgen. Als die Hinteren fie hörten, riefen 
fie dagegen den Erſten zu, fie follen muthig vorausziehen, und das 
Heer des Kyrus war voll Willigfeit, Ehrliebe, Kraft, Muth, Ermun- 
terung, Ordnung, Gehorfam ; und Dieß ift, wie ich glaube, das Furcht- 
barfte für die Feinde. 

Als aber das Berfifche Heer in die Nähe des Feindes fam ſpran— 
gen die Aſſyriſchen Wagenkämpfer, welche abgeftiegen waren und vor 
dem Heere plänfelten, auf ihre Wagen und zogen fich zu der Maſſe der 
Shrigen zurück; ihre Pfeilſchützen, Wurffpießwerfer und Schleuderer 
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aber jchoßen ihre Gefchofie viel zu früh ab als daß fie treffen konnten. 
Als nun die anrücenden Perſer auf die abgeſchoſſenen Geſchoſſe traten, 
da rief Kyrus: „Brave Krieger, jetzt ſchlage Jeder einen ftärferen 
Schritt an, zum Beifpiel und zur Lofung für die Andern!“ Sie gaben 
diefen Ruf weiter: Einige aber fchlugen aus Eifer, aus Muth und 
Kampfgier ven Sturmſchritt an; und das ganze Heer folgte im Sturm— 
fchritt nach. Kyrus felbft, vergeſſend des langfamen Schritts, gieng 
im Schnellfchritt voraus und rief zugleich: „Wer folgt nach? Wer 
it brav? Wer wird zuerft feinen Mann werfen ?* Als fie es hörten 
riefen fie eben fo; und durch das ganze Heer lief fein Loſungs— 
wort: „Mer wird nachfolgen ? Wer ift brav ?“ Unter diefem Nufe num 
rückten die Berfer dem- Feinde auf den Leib ; diefer aber vermochte nicht 
mehr Stand zu halten, fondern wendete fich und floh in feine Ver— 
fhanzung. . Die Perſer dagegen ſetzten ihm an den Eingängen nach, 
und warfen im Gedränge Viele zu Boden. Auf Die aber welche in 
die Gräben fielen ſprangen ſie hinab und machten fie nieder, Mann 
und Roß. Einige Streitwagen nämlich wurden auf der Flucht ges 
nöthigt in die Gräben zu rennen. Als die Medifchen Neiter Dief 
fahen fprengten fie auf die feindliche Neiterei los und brachten aud) 
diefe zum Meichen. Da war denn ein Derfolgen der Pferde umd 
Männer und ein Nievermekeln Beider. Die Aſſyrier aber welche 
innerhalb der Verſchanzung auf der Höhe des Grabens ftanden dachten 
weder daran noch vwermochten ſie's mit Pfeilen und Wurffpießen auf 
die Mordenden zu fchießen, wegen des fehrectlichen Schaufpiels und 
aus Furcht. Bald, als fie bemerften daß Einige der Berfer fich bis 
zu den Eingängen des Walls durchgehauen hatten, wandten fie fich, 
und flohen von den innern Wällen, 

Als nun die Weiber der Afiyrier und der Bundesgenofjen fahen 
daß die Flucht fogar bis π᾿ ὃ Lager ſich erſtrecke, da fiengen fie an zu 
ſchreien, liefen bejtürzt umher; die Einen hatten fehon Kinder, andere 
waren noch jünger; fie zerrießen ihre Kleider, zerfrasten fich und baten 
Alle auf welche fie ftießen flehentlich fie nicht im Stich zu laffen, ſon— 
dern fie, ihre Kinder und ihr eignes Leben zu vertheidigen. Da ftellten 
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fih auch die Könige felbft mit ihren Getreueften an die Eingänge und 
fliegen auf die Wälle, felbit fümpfend und die Andern ermahnend. Als 
Kyrus Die bemerkte fürchtete er, felbft wenn die Seinigen mit Ge— 
walt hineindrängen möchten fie bei ihrer geringen Zahl von der Mehr: 
zahl überwältigt werden, und befahl ihnen daher fich [das Geficht dem 
Feinde zugefehrt] außer der Schußweite zurückzuziehen und feine Be— 
fehle zu erwarten. Da hätte man die treffliche Zucht unter ven Edeln 
wahrnehmen fünnen: denn fchnell gehorchten fie, und ſchnell ertheilten 
fie den Befehl den Uebrigen. Als fie aber aus der Schußweite waren 
ftanden fie an ihrem beftimmten Plate, weil Seder die ihm gebürende 
Stelle genauer kannte als ein Chor. 
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1. Kyrus blieb nun mit dem Heer eine ziemliche Weile auf der 
Stelle, um zu zeigen daß fie zum Kampf bereit feien, wenn man aus— 
rüde: als aber Niemand fich zeigte zog er fich fo weit zurüc als er für 
gut fand und lagerte fih. Nachdem er Wachen ausgeftellt und Kund— 
fchafter vorausgefchiekt hatte, berief er feine Krieger zufammen, ftellte 
{ὦ in ihre Mitte und hielt folgende Nede: „Berfer, vor Allem danfe 
ich aus vollem Herzen den Göttern, und gewiß ihr Alle, denn Sieg 
und Heil ift ung zu Theil geworden. Dafür müflen wir den Göttern 
Gaben des Danfes von Allem was wir haben darbringen. Einfts 
weilen belobe ich euch Alle; denn das was gefchehen, ift rühmlich für 
euch Alle vollbracht: und wenn ich das Verdienft der Einzelnen von 
den zuftändigen Männern erfahren habe, fo will ich Jedem nach Gebür 
mit Wort und That zu lohnen fuchen. Was aber den mir am nächten 
ftehenden Tariarchen Chryfantas betrifft, fo brauche ich nichts von 
Andern zu erfahren, fondern weiß felbft wie er fich gehalten hat. Das 
Uebrige hat er wohl ebenfo wie ihr Alle gethan: als ich ihn aber 
namentlich aufrief und ihm befahl fich zurückzuziehen, fo hatte er gerade 
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fein Schwert aufgehoben um einen Feind zu erfchlagen: dennoch gez 
horchte er mir fogleich, ftand von feinem Beginnen ab, und befulgte den 
- Befehl. Denn er zog fich nicht nur felbft zurück, fondern erfheilte den 
Befehl auch ſchleunigſt an die Andern: fo daß er feine Abtheilung 
außer Schußweite gebracht hatte, ehe die Feinde unfern Rückzug be— 
merften, die Bogen fpannten und die Wurffpiege abfchoßen. Die 
Folge davon iſt dag er felbft unverfehrt ift und feine Leute durch feinen 
Gehorſam unverfehrt zurüdgebracht hat. Andere aber fehe ich ver- 
wundet, über die ich meine Meinung erſt ausfprechen will wenn ich 
erforfcht Habe wann fie verwundet worden find. Den Ehryfantas aber 
beehre ich, als einen im Kriege thätigen, Dabei verftändigen, zum Ge— 
horchen und Befehlen tauglichen Dann, mit einer Chiltarchte. Ges 
währt uns die Gottheit noch weitere Bortheile, fo werde ich ihn auch 
dann nicht vergeffen. Auch euch Allen will ich eine Erinnerung geben: 
Denfet euer Leben lang an Das was ihr in Diefer Schlacht erlebt habt, 
um bei euch felbft zu urtheilen, 05 Tapferkeit oder Flucht das Leben 
fihjerer rettet: und ob Diejenigen welche Luft zum Kampfe haben 
Veichter davon kommen als Die welche Feine Haben, und welche Wonne 
der Sieg gewährt? Denn Das fünnt ihr nun am beften beurtheilen, 
da ihr eine Probe davon habt und die Sache εὐ Fürzlich gefchehen ift. 
Der beftändige Gedanke daran wird euch füchtiger machen; num aber, 
als fromme, brave und geordnete Männer, machet Mahlzeit, bringet 
den Göttern Tranfopfer, ſtimmet den Päan an, und haltet euch gefaßt 
‚vie Befehle zu volßziehen.“ 

Nachdem er Dieß gefprochen beftieg er fein Pferd und riet zu 
Kyaxares: fie wünfchten fich, wie natürlich, gegenfeitig Glück. Kyrus 
befichtigte dort Alles, fragte ihn, ob er Etwas wünſche, und riet zu 
feinem Heere zurüd. 

Die Leute des Kyrus hielten nun das Abendeffen, ftellten die ge— 
hörigen Wachen aus, und legten fich fodann zur Ruhe. Bei den 
Affyriern aber war, da ihr König und mit ihm beinahe die beiten Leute 
gefallen waren, allgemeine Muthlofigfeit: ja Mehrere entflohen bei 
Nacht aus dem Lager. Als Kröfus und ihre übrigen Bundesgenoffen 
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Dieß ſahen, ſo verloren ſie den Muth; denn Alles war niederſchlagend, 
am entmuthigendſten aber war für Alle der Umſtand daß der Tonan— 
gebende Stamm im Heere die Beſinnung völlig verloren zu haben 
ſchien. Sie verließen daher das Lager und zogen bei Nacht ab. 

Als bei Anbruch des Tages das feindliche Lager menſchenleer er— 
ſchien, ſo führte Kyrus ſogleich die Perſer zuerſt hinein. Die Feinde 
hatten viele Schaafe, Ochſen und viele "mit verſchiedenen Gütern be— 
packte Magen zurückgelaſſen. Hierauf zogen auch alle Meder mit 
Kyarares hinein und hielten dafelbit Frühſtück. Nach dem Frühftüc 
verfammelte Kyrus feine Tariarchen und redete fie alfo an: „Männer, 
welch herrliche und große VBortheile haben wir doch aus den Händen 
gelaflen, während die Götter fie ung angeboten haben! Denn daß die 
Feinde aus Furcht vor ung geflohen find feht ihr num felbft; wie kann 
man aber glauben daß Diejenigen welche ihre Verfehanzung verlaffen 
haben und fliehen Stand gehalten haben würden, wenn fie uns auf 
freiem Felde gejehen hätten? Und wie würden Die welche nicht Stand 
halten, ohne ſich mit ung gemefjen zu haben, jet Stand halten, nach— 
dem fie befiegt find und viel Uebles von uns erlitten Haben? Wie wür— 
den da wo die Beſten gefallen find die Schlechtern noch Luft haben mit 
uns zu kämpfen?“ Da fagte Einer: „warum feßen wir ihnen nicht 
möglichft Schnell nach, da der Vortheil fo augenfcheinlich iſt?“ Kyrus 
erwiderte: „es fehlt uns an Pferden; denn die Beften der Feinde, welche 
zu befommen oder zu tödten von Wichtigkeit wäre, find zu Pferde: 
Diefe können wir zwar mit Hülfe der Götter fchlagen, nicht aber durch 
Berfolgung einholen.“ — „Nun, warum fagft du Das nicht dem 
Kyaxares?“ fagten fie. Kyrus erwiderte: „fo folget mir denn Alle, 
damit er wiſſe daß wir Alle diefer Meinung find.” Hierauf folgten 
Alle, und fagten welche Anftalten ihnen in Betreff ihres Gefuches 
zweckmäßig erfchienen. 

Kyarares war theils darüber daß Sene zuerft diefen Vorſchlag 
machten etwas eiferfüchtig, theils fand er auch vielleicht für gut ſich 
nicht noch einmal in Gefahr zu begeben (denn er überließ fich felbft der 
Fröhlichkeit und ſah daß Viele der übrigen Meder das Gleiche thaten) ; 
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foviel aber ift gewiß daß er folgendermaßen ſprach: „Kyrus, daß ihr 
Perſer mehr als die andern Menfchen darauf haltet in feinem finnlichen 
Genuß unerfättlich zu fein, das weiß ich aus eigener Anſchauung und 
vom Hörenfagen, und ich bin der Anficht daß Enthaltfamfeit viel zus 
träglicher ift als die größte Luft. Was gewährt aber dem Menfchen 
größere Wonne als das Glück das uns jetzt geworden 1ft ? Denn wenn 
wir es nun, da wir glücklich find, mit Befonnenheit bewahren, fo 
fönnten wir vielleicht gefahrlos ein glückliches Alter verleben. Suchen 
wir aber, nicht gefättigt von diefem Glücke, eines um das andere zu 
erjagen, fo feht zu daß es ung nicht ergehe wie es ſchon Vielen auf 
dem Meer ergangen fein foll, welche, Hafchend nach Glück fich nicht 
entfchließen Fonnten der Schifffahrt zu entfagen, bis fie umfamen: und 
vielen Anderen, welche nach errungenem Sieg nach einem weiteren 
ſtrebten, und fo auch dieFrüchte von früheren wieder verloren. Wären 
die Feinde die geflohen find fchiwächer als wir, [0 möchte es vielleicht 
ficher fein die Schwächern auch zu verfolgen; aber nun bevenfe, mit 
dem wie vieltiten Theil von ihnen wir mit unferer ganzen Macht ges 
kämpft haben, als wir fiegten: die Uebrigen kamen gar nicht in's Ges 
fecht. Wenn wir Diefe nicht zum Kampfe nöthigen, fo werden fie, 
ohne ung und fich ſelbſt zu Fennen, aus Unwifjenheit und Feigheit ab— 
ziehen ; willen fie aber daß fie die gleiche Gefahr zu fürchten Haben, fie 
mögen bleiben oder nicht, fo müffen wir uns hüten fie nicht zu nöthigen 
auch wider ihren Willen tapfer zu werden. Denn du magſt wiffen daß 
dein Verlangen ihre Weiber und Kinder zu befommen nicht größer ift 
als das ihrige fie zu retten. Bedenke ferner daß auch die (wilden) 
Schweine, wenn fie gefehen werden, mögen fie auch in großer Anzahl 
fein, mit ihren Jungen fliehen: wenn aber Jemand auf eines ihrer 
Zungen losgeht, fo flieht die Mutter, felbft wenn fie allein ift, nicht 
weiter, fondern geht auf Den der es nehmen willlos, Dießmal fchloßen 
fih die Feinde in ihre Verſchanzung ein und ftellten es unferer Ver— 
fügung anheim, mit wie Vielen von ihnen wir kimpfen wollten ; wenn 
wir uns ihnen aber auf offnem Felde nähern und fie lernen, in mehrere 
Heerhaufen getheilt, uns mit dem einen vorn, τοῖς dießmal, mit dem 
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andern auf der Seite, mit einem dritten auf dem Rücken anzugreifen, 
ſo ſieh zu daß nicht Jeder von uns viele Augen und Hände nöthig habe. 
Zudem möchte ich jetzt, da ich die Meder guter Dinge ſehe, ſie nicht 
aufjagen und zwingen ſich in Gefahr zu begeben.“ 

Kyrus nahm das Wort und ſprach: „Zwinge Keinen, ſondern 
gib mir nur die welche freiwillig folgen. Vielleicht können wir dir 
und Jedem dieſer deiner Freunde Etwas mitbringen das euch Alle er— 
freuen wird. Denn die Hauptmaſſe der Feinde werden wir nicht ein⸗ 
mal verfolgen (wie könnten wir dieſe auch einholen?); bekommen wir 
aber einige Verſprengte oder Zurückgebliebene des Heeres in unfre 
Gewalt, fo wollen wir fie zu dir führen. Du mußt auch bedenken daß 
wir auf deine Bitte, dir zu Gefallen, einen weiten Weg hergefommen 
find: es ift alfo billig daß du ung auch einen Gefallen erweifeft, damit 
wir auch Etwas nach Haufe mitbringen und nicht unſere Blicke alle 
auf deinen Schatz richten.“ Darauf erwiderte Kyaxares: „wenn 
Semand freiwillig mit dir zieht, fo werde ich dir fogar noch Dank 
wiſſen.“ — „Nun fo gib mir,” fprach Kyrus, „Einen von Diefen auf 
welchen du dich verlaffen Fannjt mit, der mir deine Aufträge fagen 
kann.“ — „Nimm welchen yon Diefen du willſt.“ — Da war gerade 
Sener welcher fich einft für feinen Verwandten ausgegeben hatte und 
son ihm gefüßt worden war anwefend. Sogleich fagte daher Kyrus: 
„»Diefer hier ift mir recht.” — „Der möge denn mit dir ziehen,“ er— 
widerte Kyaxares. „Du aber mache befannt daß mit Kyrus ziehen 
fönne wer Luft habe.“ Kyrus gieng nun mit dem Manne hinaus, und 
fobald er draußen war fagte er: „nun kannſt du zeigen, ob du die 
Wahrheit gefprochen haft, als du fagteft du Habeft eine Freude an 
meinem Anblick.“ — „Wenn du das ſagſt,“ erwiderte der Meder, „jo 
werde ich dich wohl nie verlaffen.” — „Wirft du alfo wohl auch gerne 
Andere mitführen ?” Da ſchwur ex und fprach: „ja beim Zeus, bis ich 
es dahin bringe daß auch du mich gerne fiehft.” Nachven er nun 
vollends von Kyarares mit dieſer Sendung betraut war, fo verfündete 
er den Medern nicht nur alles Mebrige voll Freude, fondern er ſetzte 
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auch) hinzu daß er den beiten, fehönften und, was das Größte fei, den 
von den Göttern abſtammenden Mann nie verlafien werde. 

2. Während Kyrus damit befchäftigt war Famen, wie von den 
Göttern gefendet, Boten der Hyrkanier. Die Hyrfanier find Grenz- 
nachbarn der Affyrier, ein nicht zahlreiches Volk, weßwegen fie auch 
den Aiiyriern unterworfen waren : fie galten damals, wie noch heut zur 
Tage, für gute Reiter; daher gebrauchten fie auch die Aſſyrier, wie die 
Lafedämonier die Skiriten, * ohne Schonung in Strapazen und Ges 
fahren. Auch dießmal hatten fie ihnen, da fie taufend Reiter waren, 
die Deckung des Nachzuges übergeben, um, wenn fie auf dem Rücken 
bedrängt würden, die Gefahr auf fie zu wälzen. Dem zu Folge waren 
die Syrfanier, welche den Zug befchließen follten, mit ihren Magen 
und Familien die Lebten im Zuge; denn die Miatifchen Völker ziehen 
großentheils mit ihrer ganzen Haushaltung in’s Feld: und fo machten 
e3 damals auch) die Hyrfanier. Da fie nun überlegten wie fie von den 
Aſſyriern behandelt werden, daß ihr König nun gefallen, fie beftegt, 
das Heer in der größten Beflürzung, die Bundesgenofien muthlos feien 
und fie verlaflen; da fie dieß Alles erwogen, hielten fie den gegenwärs 
tigen Zeitpunkt für günftig abzufallen, wenn Kyrus mit ihnen vereinigt 
den Feinden nachjegen wollte, Cie jchieften daher Boten an Kyrus; 
denn von der Echlacht her war fein Name fehr groß geworden. 

Die Boten erflärten dem Kyrus daß fie alles Recht Haben die 
Ajiyrier zu haſſen; und wenn er gegen fie anrücden wolle, fo wollen 
auch fie Bundesgenoflen und Wegweiſer fein. Zugleich festen fie 
ihm noch Die Lage der Feinde auseinander, um feine Luft zum Zuge 
zu erhöhen. Kyrus fragte fie: „Glaubt ihr, wir fünnen fie noch ein- 
holen, ehe fie in die Berfchangungen fommen? Denn wir halten es für 
ein großes Unglück daß fie ung unbemerkt entkommen find.“ Dieß 
fagte er, um ihnen einen recht hohen Begriff von den Perſern beizu— 


.* Die Efiriten waren eine auserwählte Truppenabtheilung aus 
Skirus, in den nordöftlichen Grenzgebirgen Lakoniens, welcher im Lakedä— 
monifchen Heere immer der geführlichite Poften angewiefen wurde. 
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bringen. Sie antworteten „daß ſie ſie, wenn ſie erſt morgen mit 
Tagesanbruch wohlgegürtet auszögen, noch einholen könnten; denn 
wegen der Volksmaſſe und der Wagen zögen fie langſam: zugleich 
haben fie fich, fagten ſie, weil fie die vorige Nacht gewacht haben, jetzt 
nach einem Fleinen Zuge gelagert.“ Kyrus erwiderte: „Könnt ihr 
ung irgend eine Beglaubigung eurer Ausfagen beibringen ?* — „Auf 
der Stelle,“ fagten fie, „wollen wir in diefer Nacht Geißeln herbei 
bringen: nur gib auch du uns, im Angeficht der Götter, dein Wort 
und reiche ung deine Nechte, damit wir auch den Andern dafjelbe was 
wir von dir erhalten überbringen können.” Hierauf gab er ihnen fein 
Wort: wenn fie ihre Ausfagen wahr machten, fo wolle er fie als - 
Freunde und Getreue behandeln und den Perfern und den Medern 
gleich halten. Und noch heut zu Tage fieht man daß die Hyrfanier 
Dertrauen genießen und in Würden ftehen, fo gut als die geachtetiten 
Perfer und Meder. 

Nachdem fie das Abendeflen gehalten hatten rückte er mit dem 
Heer noch vor Sonnenuntergang aus, und hieß die Hyrfanier warten, 
um mit ihnen zu ziehen. Die Perſer nun waren, wie man fich denfen 
kann, insgefammt fchnell aus dem Lager, [0 wie auch Tigranes mit 
feinem Heer. Don den Medern aber zogen Ginige mit, weil fie dem 
Kyrus noch von ihrer Kindheit her befreundet waren, Andere, weil fie 
von der Sagdgefellfhaft her feinen Charakter bewunderten: Andere 
aus Danfbarfeit, weil ex eine große Gefahr von ihnen entfernt zu 
haben ſchien: Andere auch in der Hoffnung, weil er fich als wackeren 
Mann gezeigt, fo werde er dereinft noch fehr glücklich und groß wer— 
den: Andere, weil fie ihm für Wohlthaten die er ihnen während feines 
Aufenthalts in Medien erwiefen hatte einen Gegendienft leiten wollten. 
Denn aus Menfchenfreundlichkeit Hatte er Manchem bei feinem Groß— 
vater eine Mohlthat ausgewirft. Diele aber, da fie die Syrfanier 
fahen und die Sage fich verbreitet hatte daß fie zu reicher Beute führen, 
zogen auch mit, um Etwas zu erhafchen. So giengen aud) die Meder 
beinahe ſämmtlich mit, außer Denen welche bei Kyarares tafelten. 
Diefe, fammt ihren Untergebenen, blieben zurück. Alle Andern zogen 
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heiter und froh aus, weil es nicht aus Zwang, fondern freiwillig und 
aus Dankbarkeit gefchah. Vor dem Lager gieng Kyrus zuert zu den 
Medern, lobte fie und flehte daß vor Allem die Götter fie und die 
Perſer gnädig leiten, fodann daß er in den Stand gefebt werden möge 
ihnen für diefe Dienftwilligfeit Dank zu erſtatten. Zuletzt fagte er, 
das Fußvolf werde voranziehen; fie mit ihrer Neiterei möchten nach= 
folgen, und wo fie ausruhen oder Halt machen würden follten immer 
Einige zu ihm reiten, damit fie das in jedem Augenblick Zweckmäßige 
erfahren. 

Hierauf befahl er den Hyrfaniern den Weg zu zeigen. Da fragten 
fie: „wie? warteft du denn nicht Bis wir die Geißeln herbringen, damit 
auch) du von ung ein Unterpfand habeſt?“ Kyrus antwortete: „ich weiß 
ja daß wir Alle in unfern Seelen und in unfern Händen das Unter: 
pfand haben. Denn wir glauben in einer Lage zu fein daß wir, wenn 
ihr die Wahrheit fprechet, im Stande find euch wohl zu thun: täufchet 
ihr uns aber, fo glauben wir in der Verfaflung zu fein daß nicht wir 
in eurer, fondern vielmehr, wenn die Götter wollen, ihr in unferer 
Gewalt feid. Und da ihr faget, Hyrfanier, eure Leute feien die Lebten 
im Zuge, fo gebt,ung, wenn ihr fie fehet, ein Zeichen, daß es eure 
Leute find, damit wir fie fehonen.” Nachdem die Hyrfanier Diefes 
gehört hatten zeigten fie feinem Befehl gemäß den Weg und bewuns 
derten feine Seelenftärfe: und fofort fürchteten fie weder Aſſyrier noch 
Lydier noch deren Bundesgenoflen, fondern nur Das daß Kyrus εὖ 
nicht für eine Sache von ganz geringem Gewichte anfehen möchte ob 
fie da feien oder nicht. 

Auf dem Zuge, beim Anbruch der Nacht, foll dem Kyrus und 
dem Heere ein Licht vom Himmel erfchienen fein, wodurch Allen ein 
heiliger Schauer und Muth gegen die Feinde eingeflößt wurde. Da 
fie leicht gerüftet und fehnell fich bewegten, fo legten fie natürlich eine 
große Strede Wegs zurück und famen mit der Morgendämmerung in 
die Nähe des Hyrfanifchen Heeres. Als die Boten ſich davon über: 
zeugt hatten fagten fie auch dem Kyrus, das feien ihre Leute: fie fennen 
fie daran daß fie die Lebten feien und an der Menge der Feuer, Darauf 


120 Xenophon's Kyropädie. 


ſchickte er Einen von ihnen an ſie ab, und ließ ihnen ſagen, wenn ſie 
Freunde ſeien, ſo ſollten ſie ſchleunigſt ihm entgegen ziehen und die 
rechte Hand aufheben. Auch Einen ſeiner Leute ſchickte er mit und 
ließ den Hyrkaniern ſagen, ebenfo wie fie ihnen entgegenkommen wer— 
den follen fie auch empfangen werden. So blieb denn Einer der Boten 
bei Kyrus, der Andere gieng zu den Hyrfaniern. 

Während nun Kyrus beobachtete was die Hyrkanier thun würden 
machte er Halt. Da fprengten die Medifchen Befehlshaber und 
Tigranes zu ihm und fragten ihn, was zu thun [εἰ ὁ Er fagte ihnen: 
„das nahe ftehende Heer ift das Syrfanifche; Einer der Boten und mit 
ibm Einer unferer Leute ift Hingegangen, um zu fagen, wenn fie 
Freunde feien, fo follten fie ung entgegenfommen und die Hände in die 
Höhe halten. Kommen fie nun fo, fo bietet ihnen die Nechte, Jeder 
denen welchen er gegenüber fteht, und machet ihnen Muth : erheben fie 
aber die Waffen oder verfuchen fie zu fliehen, fo müffen wir gleich bei 
diefen Eriten den Verſuch machen Keinen übrig zu laſſen.“ 

Diefen Befehl gab er. Die Hyrfanier aber, nachdem fie die 
Boten gehört hatten, freuten fich, ſprangen auf ihre Pferde und erfchie- 
nen, die rechten Hände der Verabredung gemäß ausſtreckend. Die 
Meder und Berfer aber antworteten ihnen mit demfelben Zeichen und 
Sprachen ihnen Muth ein. Darauf fagte Kyrus: „Seht, Hyrkanier, 
trauen wir euch: und auch ihr müßt gegen uns fo gefinnt fein. Das 
aber jagt uns vor Allem, wie weit die Befehlshaber der Feinde und 
ihre Hauptmacht von hier entfernt find? Sie antworteten: „nicht viel 
weiter als eine Barafange.“ 

Da Sprach Kyrus: „Wohlan denn, ihr Berfer und Meder und 
ihr Syrkanter (denn nun rede ich auch euch als Mitfämpfer und Ge— 
nofjen an): ihr müßt wohl bedenfen daß wir in einer Lage find wo wir 
durch Feigheit in die größte Bedrängniß kommen fünnten (denn die 
Feinde willen unfere Abficht): wenn wir aber Eräftig angreifend mit 
Stärfe und Muth auf die Feinde losgehen, jo werdet ihr bald jehen 
wie fie, gleich entflohenen und wieder aufgegriffenen Sklaven, die Einen 
flehen, die Anvern fliehen, die Andern nicht einmal mehr diefen Ge: 
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danfen zu faflen vermögen. Cie werden fchon befiegt fein, wenn fie 
ung zu Geficht befommen und werden überfallen fein zu einer Zeit wo 
πὲ weder glauben daß wir fommen, noch in Ordnung geftellt, noch zum 
Kampfe gerüftet find. Wüuſchen wir alfo von nun an angenehm zu 
fpeifen und zu fchlafen und ung des Lebens zu freuen, fo wollen wir 
ihnen feine Zeit laſſen ihr Beſtes zu berathen und Zurüftungen dafür 
zu treffen oder überhaupt nur zu bemerfen dag wir Menfchen find; 
jondern fie müfjen glauben, es fommen nichts als Schilde, Schwerter, 
Streitärte und Siebe. Und ihr, Hyrfanier, breitet euch vor ung aus 
und ziehet voraus, damit wir, wenn eure Waffen gefehen werden, fo 
lang als möglich verborgen bleiben. Wenn ich aber dem feindlichen 
Heere nahe bin, fo lafle jedes Volk mir eine Abteilung Neiter zurück, 
damit ich im Fall der Noth Gebrauch davon machen kann, indem ich 
im Lager bleibe. Cure Befehlshaber und die ältern Soldaten ſollen, 
wenn fie vernünftig find, gefchloffen in Reihe und Glied reiten, damit 
ihr nicht, wenn ihr auf einen gefchloffenen Haufen ftoßet, mit Gewalt 
zurücgedrängt werdet; die Jüngern laſſet nachlegen: Diefe follen 
niederhauen; denn das iſt jebt das Sicherfte, fo wenig als möglich 
Feinde übrig zu laflen. Wenn wir aber fiegen, fo müßt ihr euch 
hüten zu plündern; denn Dieß hat fchon fo vielen Siegern das Glück 
wieder gewendet. Denn wer Die thut ift fein Mann mehr, fondern 
ein Troßfnecht; und wer da will darf einen Sulchen als Sklaven be— 
handeln. Aber Das muß man willen daß Nichts gewinnreicher ift als 
der Eieg ; denn der Sieger nimmt Alles zufammen: Männer, Weiber, 
Güter und das ganze Land. Darum fehet nur darauf daß wir den 
Sieg behaupten: denn wenn der auf Beute Ausgehende befiegt wird, 
fo ift er auch felbit in des Siegers Gewalt. Auch Dieß vergefjet nicht 
beim Nachſetzen, [0 lange es noch Tag ift zu mir zurückzufommen ; denn 
wenn es finfter geworden ift werden wir Keinen mehr aufnehmen.“ 
Hierauf entlief er die Anführer zu ihren Abteilungen, mit dem Befehl, 
auf dem Zuge folle Jever feinen Defadarchen die gleiche Weifung ers 
theilen (denn die Defadarchen ftanden in der Fronte, fo daß fie es 
hören fonnten) ; die Defadarchen aber follten es ihrer Dekade befannt 
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machen. Die Hyrkanier marſchierten ſodann voraus, er ſelbſt zog in 
der Mitte des Zuges mit den Perſern: die Reiter ſtellte er auf beide 
Seiten, wie es ſich gehörte. 

Bei den Feinden aber waren, als der Tag anbrach, die Einen 
über das was ſie ſahen erſtaunt, Andere wußten es bereits, Andere 
verkündigten es, Andere ſchrieen, Andere banden die Pferde los, Andere 
packten auf, Andere rießen die Waffen von den Laſtthieren herab, Andere 
bewaffneten ſich, Andere ſprangen auf die Pferde, Andere zäumten fie 
auf, Andere hoben die Weiber auf Wagen, Andere nahmen das Koft: 
barfte, um es zu retten, Andere wurden gefangen, während fie Der: 
artiges vergruben ; die Meiften warfen fich auf die Flucht. Man kann 
ſich einbilden daß fie auch noch verfchiedenes Andere thaten ; nur fämpfte 
Keiner, fondern fie Famen ohne Schwertftreich um. 

Kröfus aber, der König von Lydien, hatte, weil e8 Summer war, 
feine Weiber bei Nacht auf Wagen vorausgefchieft, damit fie in der 
Kühle bequemer reifen möchten: ex felbit folgte mit den Neitern nach. 
Der König von Phrygien foll es ebenfo gemacht haben. Als fie aber 
die Flüchtlinge, welche fie einholten, gewahr wurden und erfuhren was 
gefchehen war, fo flohen auch fie mit Macht. Den König der Kappa— 
dofier und den der Araber, die noch in der Nähe waren und unbe= 
panzert fich zum Widerftand ftellten, tödteten die Syrfanier. Der größte 
Verluſt an Todten war auf Seiten der Aſſyrier und Araber: denn da 
fie in ihrem eigenen Lande waren hatten fie fih auf dem Zuge am 
wenigften beeilt. Während die Meder und Hyrfanier bei dem Ber: 
folgen nad) dem Necht der Sieger verfuhren ließ Kyrus die bei ihm 
zurücgebliebenen Reiter das Lager umreiten und Jeden den fie be- 
waffnet hinausgehen fahen niederhauen: den Zurücfgebliebenen aber 
Yieß er befannt machen, alle Reiter oder Peltaften oder Pfeilfchüben 
von den feindlichen Soldaten follten ihre Waffen zufammengebunden 
abliefern, die Pferde aber follten fie bei den Zelten laffen: wer Dieß 
nicht thue, der werde auf der Stelle den Kopf verlieren. Die Reiter 
nun bildeten mit gezogenen Schwertern einen Kreis um das Lager, 
und dann lieferten diejenigen welche Waffen hatten diefelben ab und 


; 


Viertes Bub. 123 


warfen fie auf Einen angegebenen Ort, wo fie von Leuten die dazu 
beftellt waren verbrannt wurden. 

Sinzwifchen fiel dem Kyrus bei daß fie ohne Vorrat an Speife 
und Getränk hieher gekommen feien, ohne Dieß aber weder ein Feld: 
zug noch irgend fonft eine Unternehmung möglich ſei. Da er nun 
nachſann, wie Dieß am fehnelliten und beften herbeigefchafft werden 
fünne, fam ihm in den Sinn daß nothwendig Alle welche in's Feld 
ziehen Einen haben müffen der für das Zelt forgt und die einrücenden 
Soldaten mit Lebensmitteln verfieht. Er fchloß weiter daß aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach Diefe am ehejten unter den im Lager jebt Erwifchten 
fein müſſen, weil fie mit Einpacfen befchäftigt waren. Er ließ daher 
ausrufen, alle Broviantmeifter, und wo Feiner fer, der Neltefte von 
jedem Zelte follen fich jtellen: den Ungehorfamen fündigte er die här— 
teften Strafen an. Diefe, da fie fahen daß auch ihre Herren ges 
borchten, gehorchten fehnell. Nachdem fie erfchienen waren befahl er 
zuerft Denen welche auf mehr als zwei Monate Lebensmittel im Zelte 
hatten fich zu ſetzen; als er Diefe ſah gab er den nämlichen Befehl 
auch Denen die nur auf Einen Monat hatten: da festen fich beinahe 
Alle. Nachdem er fich nun hievon unterrichtet Hatte redete er fie fol: 
gendermaßen an: „wohlan, ihr Männer, wenn ihr harte Behandlung 
fcheuet und unfere Gunſt gewinnen wollet, fo laßt euch angelegen fein 
in jedem Zelte an Speife und Getränfe das Doppelte von Dem was 
ihr fonft täglich für euere Herren und ihre Angehörigen bereitet habt 
parat zu Halten; auch haltet Alles was fonft noch zu einem guten 
Mahle gehört in Bereitfchaft; denn welche Bartie auch fiegen mag, 
jedenfalls werden die Sieger bäldeſtens eintreffen und alle Lebensmittel 
am Bollauf anfprechen. Ich fage euch daher, es wird euer Nuben 
fein wenn die Männer an eurer Aufnahme nichts zu tadeln haben.“ 

Nachdem fie Dieß vernommen vollbrachten fie mit großem Eifer 
die Befehle; Kyrus aber berief die Tariarchen wieder zufammen, und 
fprad) alfo: „Liebe Männer, zwar weiß ich daß wir in Abwefenheit 
der Bundesgenoſſen ung zuerft zum Frühſtück feßen und die am forgfäl- 
tigften bereiteten Speifen und Getränke genießen fünnen: aber ich 
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glaube nicht daß dieſes Frühſtück uns mehr nützen würde als wenn wir 
Sorge für die Bundesgenoſſen an den Tag legen; ebenſowenig glaube 
ich daß dieſer Schmaus unſere Kraft mehr ſtärken würde als wenn 
wir die Ergebenheit der Bundesgenoſſen gewinnen könnten. Wenn es 
aber den Anſchein bekommt daß wir Die welche jetzt unfere Feinde ver— 
folgen und niederhauen, und mit Jedem der fich ihnen entgegenfegt 
Fimpfen, fo vernachläßigen daß wir ung, ehe wir nur wiffen wie οϑ 
ihnen ergeht, zum Frühſtück feen, fo haben wir zu fürchten daß wir 
mit Echmach daftehen und, von Bundesgenoffen entblößt, ſchwach 
werden. Menn wir dagegen dafür forgen daß Die welche Gefahr und 
Anftrengung erdulden bei ihrem Einzug in's Lager die nöthigen Les 
ben&mittel befommen, fo dürfte ung diefer Schmaus, wie ich meine, 
wohl mehr erfreuen als die augenblicliche Befriedigung der Eßluſt. 
Bedenfet ferner daß es fich für uns, felbft dann wenn wir auch Diefe 
nicht zu fcheuen hätten, im jegigen Augenblick noch nicht geziemt we— 
der im Eſſen noch im Trinken das Maß zu überfchreiten; denn wir ha= 
ben noch nicht vollbracht was wir wollen, im Gegentheil bedarf jeßt 
Alles der VBorficht im höchften Grade. Dem wir haben in dem Lager 
viel mehr Feinde als wir felbit find, und Diefe frei von Banden, vor 
denen wir zum Theil vielleicht noch auf der Hut fein müffen, zum Theil 
fie hüten, damit wir auch folche Lente Haben die uns unfere Bedürf— 
nifle beforgen. Zudem find unfere Neiter abweſend, und flößen ung 
Beforgniß ein, wo fie fein mögen, und, wenn fie fommen, ob fie bleiben 
werden. Daher, ihr Männer, glaube ich, dürfen wir jest nur fo viel 
Speife und Trank zu uns nehmen als zuträglich ift um wach und nüch- 
tern zu bleiben. Ferner find auch viele Schätze im Lager, und ich weiß 
gar wohl daß wir (obwohl fie Denen welche fie miterobert haben ge— 
meinfchaftlich gehören) davon für uns nehmen könnten fo viel wir 
wollten: aber ich glaube nicht daß das Nehmen gewinnreicher wäre ald 
wenn wir, dadurch dag wir ung ihnen gewiffenhaft zeigen, ihre Liebe 
in noch höherem Grade ald wir fie fehon befißen erfaufen. Ich bin 
auch der Meinung, wir follten die Bertheilung der Schätze den Me⸗ 
dern, Hyrkaniern und dem Tigranes nach ihrer Rückkehr überlaſſen, 
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und wenn fie ung Etwas weniger zutheilen, es für Gewinn achten: 
denn wenn fie Etwas gewinnen werden fie lieber bei uns bleiben. Sie 
jet zu übervortheilen würde ung emen Furz dauernden Reichthum vers 
Schaffen: hingegen diefem zu entfagen und uns die Quellen des Neich- 
thums zu erwerben, Das, glaube ich, könnte uns und allen den Unſri— 
gen einen unvergänglicheren Reichthum verfchaffen. Sch glaube, wir 
üben ung darum auch zu Haufe über den Bauch und über unzeitige Ge— 
winnfucht Meifter zu werden, damit wir, wenn wir in den Fall Tom: 
men, diefe Neigungen zu unferem Vortheil leiten fünnen. Wie wir 
aber bei einer wichtigern Gelegenheit als bei der gegenwärtigen un— 
fere Zucht erproben können fehe ih nicht ein.“ 

So fprach Kyrus. In gleichem Sinne Sprach ſodann Hyſtaspes, 
einer der edlen Perfer: „Es wäre doch fonderbar, Kyrus, wenn wir 
auf der Jagd oft ohne zu ſpeiſen ausdauern, um ein Thier in unfere 
Hände zu befommen das vielleicht fehr wenig werth ift: wenn wir 
aber da wo wir das Glück des ganzen Lebens zu erjagen fuchen uns 
durch eine der Leidenschaften hindern liefen welche über die fchlechten 
Menfchen herrfchen, den Guten unterivürfig find, fo würden wir wohl 
etwas unferer Unmwürdiges thun.“ So ſprach Hyftaspes, und alle 
Vebrigen ftimmten ihm bei. Kyrus aber jagte: „Wohlan denn, da 
wir hier einverftanden find, fo ſchicke Jeder fünf der wackerſten Män— 
ner von jedem Lochos: Diefe follen Herumgehen und Die welche fie mit 
Bereitung der Lebensmittel befchäftigt jehen loben, die Nachläßigen 
aber ſchonungsloſer als die Herren thun, firafen.“ Und diefe thaten 
alſo. 

3. Inzwiſchen kamen bereits einige Abtheilungen der Meder zu— 
rück: die Einen brachten die vorausgeeilten Wagen, welche fie einge— 
holt und umgemwendet hatten, beladen mit den Bedürfniffen des Heers, 
herbei: Andere brachten Wagen mit den fehönften Weibern,, theils eh— 
lichen, theils Kebsweibern, die wegen ihrer Schönheit mitgeführt 
wurden. Denn noch heut zu Tage nehmen alle Aftatifchen Völker, 
wenn fie in's Feld ziehen, ihr Koftbarftes mit: fie fagen, fie kämpfen 
muthiger, wenn fie Das was ihnen das Theuerfte {οἱ bei fich Haben; 
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denn fie jeien genöthigt Diefe entjchloffen zu vertheidigen. Vielleicht 
ift Dieß wirklich fo: vielleicht thun fie es aber auch aus Wolluſt. 

Als Kyrus die Thaten der Meder und Hyrkanier fah machte er 
fich jelbit und feinen Leuten gleichfam Vorwürfe daß die Andern in die: 
jer Zeit fich ſelbſt zu übertreffen ſchienen nnd Etwas erworben haben, 
fie jelbit aber unthätig auf der Stelle geblieben fein. Denn Dieje- 
nigen welche die Beute ablieferten und dem Kyrus vorzeigten fprengten 
wieder zurück, um die Andern zu verfolgen; denn fie fagten, diefen 
Befehl hätten fie von ihren Obern erhalten. Dieß nun bereitete dem 
Kyrus ein unangenehmes Gefühl: dennoch ließ er die Sachen an Ort 
und Stelle bringen. Dann berief er wiederum die Tariarchen , ftellte 
fic) an einen Ort wo feine Worte verfianden werden konnten, und hielt 
folgende Rede: 

„Liebe Männer, daß allen Perſern großes, ung aber, die wir es 
erringen, das größte Glück zu Theil werden würde, wenn wir Das 
was ſich ung jet darbot fefthalten Fünnten, das willen wir wohl Alle: 
wie wir aber Herren deflelben bleiben können, da wir für ung allein 
nicht im Stande find e8 zu erwerben, das fann ich nimmermehr ein— 
fehen, wenn die Berfer feine eigene Neiterei haben. Bedenket doch, 
wir Berfer haben Waffen mit denen wir die Feinde im Handgemenge 
jchlagen Fünnen ; und gefeßt daß wir fie fchlagen, wie fünnen wir Rei— 
ter oder Pfeilfchügen oder Beltaften oder Wurffpießwerfer ohne Bferde 
auf der Flucht einholen oder erfchlagen? Und wie werden fich Reiter 
oder Pfeilſchützen oder Peltaſten ſcheuen uns anzugreifen und Schaden 
zuzufügen, da fie wohl wiffen daß fie yon ung nicht mehr zu befürchten 
haben als son fejtgewachfenen Bäumen? Und wenn fich Dieß fo ver- 
hält, ift es nicht offenbar daß die jeßt ung zugegebenen Reiter glau= 
ben, Alles was fie erobern gehöre ihnen eben fo gut ale ung, ja, beim 
Zeus, vielleicht noch mehr? Für jegt num tft ung diefes Verhältniß 
durch die Noth auferlegt; würden wir ung aber felbft eine Neiterei 
bilden, welche diefer nicht nachfteht, ift es nicht uns Allen augenfchein- 
lich daß wir ohne Diefe hier daffelbe gegen den Feind unternehmen 
Fönnten wie jest mit ihnen, ihre Anfprüche aber gegenüber von und 
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in die Schranken zurückweiſen würden? Denn ob ſie bei uns bleiben 
oder uns verlaſſen wollten, daran könnte uns weniger gelegen ſein, 
wenn wir ohne fie ung ſelbſt genügten. Gut! das nun wird mir wohl 
gewiß Niemand widerfprechen daß es von der größten Wichtigkeit für 
die Perſer fei eine eigene Neiterei zu haben. Aber vielleicht habt ihr 
darüber Bedenfeu, wie dieß möglich wäre. Laßt uns daher überlegen, 
welche Mittel wir Haben und welche uns-fehlen, wenn wir eine Reiterei 
errichten wollten. Wir haben alfo diefe vielen Pferde, die ung im 
Lager in die Hände fielen, Zäume denen fie gehorchen, und alles Andere 
womit Pferde ausgerüftet fein müflen, um fie gebrauchen zu fünnen. 
Sa auch das was ein Neitersmann nöthig hat haben wir: Panzer zur 
Schutzwehr für den Körper, und Spieße die wir zum Wurf und aus 
der Hand gebrauchen fünnen. Was iſt nun noch übrig? Offenbar fehlt 
ε an Männern. Nun — Das haben wir ja am meiften in unferer 
Gewalt; denn Nichts ift fo ſehr unfer wie wir felbft. Vielleicht aber 
fagt Einer: wir verftehen e8 nicht. Beim Zeus, auch von Denen 
welche jetzt es verftehen verftand es Keiner che er es lernte, Aber 
vielleicht jagt Einer: „fie haben es in ihrer Kindheit gelernt.” Sch 
frage nun: find Knaben verftändiger, um zu lernen was man ihnen 
fagt und zeigt, oder Männer? Und welche won Beiden fünnen Das 
was fie gelernt haben beſſer mit ihrem Körper üben, Knaben oder 
Männer? Sa wir haben auch Muße es zu lernen, wie weder Knaben 
noch andere Männer ; denn wir brauchen weder Bogenfchiegen zu lernen, 
wie die Knaben, Das fünnen wir fchon vorher: noch Wurffpießwerfen, 
Das können wir auch. Ja es iſt fogar nicht einmal wie bei andern 
Männern, daß Einige der Landbau befchäftigt, Andere die Künfte, 
Andere fonftige häusliche Gefchäfte: uns aber ift der Kriegsdienft nicht 
nur Befchäftigung in der Muße, fondern fogar Notwendigkeit. Cs 
ift auch nicht, wie bei vielen andern Friegerifchen Uebungen, jener Dienft 
zwar nützlich, aber beſchwerlich: ıft das Neiten nicht vielmehr auf dem 
Marfch angenehmer als felbit zu Fuß zu gehen? Und wo es der Eile 
bedarf, ift es nicht angenehm im all der Noth einem Freund fehnell 
beizufpringen, einen Mann oder ein Thier die man verfolgt [ποῖ 
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einzuholen ὁ Iſt es nicht bequem daß das Pferd die ganze Nüftung, die 
man fragen muß, mitträgt ? (Ber der Nüftung) it ja Haben und τας 
gen Dafielbe. Was man jedoch am meiften fürchten könnte wäre daß 
wir, wenn wir zu Pferde impfen müflen, bevor wir e8 gründlich ver: 
fliehen, am Ende weder als Fußgänger noch) als Netter etwas taugen. 
Auch Das ift nicht unmöglich, denn wo wir wollen können wir fogleich 
zu Fuße kämpfen; wir werdet ja feine von den Uebungen des Fuß— 
gängers verlernen, wenn wir reiten gelernt haben.“ 

Nachdem Kyrus feine Nede geendet hatte Sprach Ehryfantas ihm 
beiftimmend alfo: „Sch habe eine folche Begierde reiten zu lernen daß 


ich glaube, wenn ich ein Reiter werde, ein geflügelter Menfch zu werden. 


Denn gegenwärtig bin ich, wenn ich mit einem Menfchen von dem— 
felben Punkte aus in die Wette laufe, zufrieden nur mit dem Haupt 
vorzuragen, und wenn ich ein Thier worbeivennen fehe, noch vorher den 
Wurfſpieß oder Bogen ſpannen und es damit erlegen zu können, bevor es 
in alle Weite entflohen iſt. Werde ich aber ein Neiter, fo Fann ich 
einen Mann auf Gefichtsweite einholen, und wenn ich Thiere verfolge, 
fo Fann ich die einen einholen und mit der Hand erlegen, die andern 
mit dem Wurfſpieß ſchießen, als ob fie feft ftänden. Denn wenn beide 
(Gferd und Wild) fchnell find, aber doch einander nahe kommen, fo (ἢ 
es als ob fie ſtehen blieben (fich gar nicht bewegten). Und wenn ich 
irgend ein lebendiges Weſen beneive, fo find es die Hippofentauren 
wegen ihrer Befähigung mit menfchlichem Berjtande vorher zu berath- 


Schlagen, mit den Händen das Gehörige zu vollbringen und mit des 


Pferdes Gefchwindigfeit und Stärfe das Fliehende zu fangen, das 


Standhaltende nieder zu werfen; wenn nun aber auch ich ein Reiter 


werde fo vereinige ich das Alles in mir: mit menfchlicher Einficht kann 
ich Alles voraus überlegen, mit den Händen trage ich die Waffen, mit 


dem Pferde verfolge ich, und den Gegner werfe ich durch Die Kraft des 


Pferdes zu Boden; aber ich werde nicht zufammengewachfen und ge: 
bunden fein, wie die Hippofentauren; daher ift es fo beſſer als wenn 
ich zuſammengewachſen wärer Denn ich glaube, die Hippofentauren 
wiſſen vieles für die Menfchen erfundene Gute nicht zu gebrauchen, 


ir 
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und wie follen fie viele den Pferden angemeſſene Annehmlichkeiten ges 


nießen? Sch aber werde, wenn ich reiten gelernt habe, fobald ich auf 
dem Pferde bin, wie ein Hippofentaur verfahren; wenn ich aber abge= 


fliegen bin, werde ich effen, mich kleiden und fchlafen wie andere Men: 
fchen; ich werde daher eigentlich ein zerlegbarer und wieder zuſammen— 
geſetzter Hippofentaur werden. Ferner werde ich noch den Vorzug vor 
dem Hipvpofentaur haben: er fah mit zwei Augen und hörte mit zwei 
Dhren, ich aber werde mit vier Augen wahrnehmen und mit vier Ohren 
hören. Denn man jagt, das Pferd fehe und höre mit feinen Augen 
und Ohren Vieles vor dem Menfchen und zeige es dem Menjchen an. 
Mich nun Schreibe unter Diejenigen welche einen ungemeinen Drang 
zum Reiten haben.“ — „Bei'm Zeus!“ riefen alle Andern, „auch uns.“ 
Darauf fagte Kyrus: „num — wie wäre eg, da ung einmal Dieß fehr 
einleuchtet, wenn wir es und jelbjt zum Geſetz machten es folle für 
Schande gelten wenn unfer Einer, dem ich ein Pferd gegeben habe, fich 
zu Fuß blicken läßt, mag er eine große oder eine Heine Strede Wegs 
zurüczulegen haben, damit ung die Leute für ausgemachte Hippofen= 
tauren halten?“ Alle ſtimmten diefer Frage bei; daher Haben die 
Perſer von dieſer Zeit an bis auf den heutigen Tag die Eitte daß fich 
fein edler Perſer ohne bejondere Veranlaſſung irgendwo zu Fuß Mer 
den läßt. 

4. Sole Gefpräche führten fie. Als aber Mittag vorüber war 
fprengten die Mediichen und Hyrfanifchen Neiter herbei und brachten 
gefangene Pferde und Männer, Denn die welche die Waffen auslie- 
ferten tödteten fie nicht. Kyrus' erſte Frage an fie war, ob ihm Alle 
wohlbehalten feien? Als fie Das bejahten fragte er, was fie gethan 
hätten? Da erzählten fie ihre Thaten und machten viel Rühmens von 
ihrer Tapferkeit. Gern hörte er Ailes was fie erzählen wollten bis zu 
Ende; darauf lobte er fie mit ven Worten: „man fieht es euch auch 
an daß ihr euch brav gehalten Habt; denn ihr erfcheinet dem Ausfehen 
nach) größer, fehöner und furdytbarer als zuvor.“ Dann fragte er fie, 
wie viel Wegs fie zurückgelegt hätten und ob das Land bewohnt an 
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Sie erwiderten, ſie hätten eine große Strecke durchitreift; das ganze 
Land jet bewohnt, und voll von Echaafen, Ziegen, Ochſen, Pferden, 
Getreide und allerlei Gütern. „So haben wir alſo,“ fagte Kyrus, 
„für zwei Dinge zu forgen, daß wir Die welche Diefes befigen in unfere 
Gewalt befommen, und daß fie bleiben. Denn ein bewohntes Land ift 
ein koſtbares Beſitzthum; it es aber menfchenleer, fo wird es auch von 
Gütern leer. Daß ihr nun Die welche fich zur Mehr ftellten getötet 
habt weiß ich, und daran habt ihr recht gethan (denn Das erhält den 
Sieg am meiften); Die aber welche fich ergaben habt ihr gefangen her: 
geführt. Dieje num loszulaffen würde uns, glaube ich, zuträglich fein. 
Denn erſtens brauchen wir jet ung weder vor ihnen noch fie felbit zu 
hüten, noch ihnen Speife zu reichen (denn wir fünnen fie doch nicht 
Hunger jterben laflen). Sodann werden wir, wenn wir Diefe loslaſ— 
Ten, mehrere Gefangene haben ; denn wenn wir Herrn des Kandes find, 
ſo find alle Bewohner deflelben unfere Gefangene; und wenn die Uebri— 
gen Diefe lebendig und freigelaflen fehen, fo werden auch fie eher 
bleiben und fich lieber unterwerfen als kämpfen. Ich nun bin diefer 
Meinung; hat ein Anderer eine beijere Einficht, fo möge er es jagen.“ 

Der Vorſchlag fand einftimmigen Beifall; Kyrus rief daher die 
Gefangenen zu fich und redete fie alſo an: „Männer, durch Ergebung 
Habt ihr dießmal euer Leben gerettet, und auch in Zukunft wird euch 
bei diefem Verfahren nicht das mindefte Leid gefchehen; nur eure Ge: 
Bieter werden wechfeln: ihr werdet diefelben Käufer bewohnen, daſſelbe 
Land bauen, mit denfelben Weibern zufammenleben, über eure Kinder 
‚gebieten wie jeßt; nur werdet ihr weder mit ung, noch mit fonft Jemand 
zu kämpfen haben; und wenn euch ein Anderer angreift, fo werden wir 
für euch impfen. Damit man euch aber auch nicht einmal anmuthe 
Kriegsdienfte zu thun, fo bringt die Waffen zu ung; Die welche fie 
überliefern follen des Friedens und der genannten Güter unverfümmert 
genießen, gegen Diejenigen aber welche die Waffen des Kriegs nicht 
abliefern werden wir alsbald zu Felde ziehen. Wenn Einer von euch fich 
‚an ung anjchließt und durch wohlgefinnten Dienft und Rath uns nügt, den 
werden wir. ale Wohlthäter und Freund, nicht ald Sklaven behandeln. 
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Dieß merket num euch und verfündiget e8 den Andern. Wenn aber ihr 
dazu geneigt feid-und nur Einzelne fich unterwerfen wollen, fo führt 
ung gegen Diefe, damit ihr über fie, nicht fie über euch herrfchen.“ 
So nun fprach er; fie aber warfen fich auf den Boden und verfprachen 
Dieſes zu thun. 

5. Nachdem Dieſe hinweggegangen waren ſagte Kyrus: „Es iſt nun 
Zeit, ihr Meder und Armenier, daß wir Alle ſpeiſen; die Koſt iſt euch 
zugerichtet, ſo gut es uns möglich war. Gehet nun hin und ſchicket 
uns von dem zubereiteten Eſſen die Hälfte: es iſt genug für Beide be— 
reitet. Zugemüſe und Getränke aber dürft ihr nicht ſchicken; denn wir 
haben ſelbſt genug im Vorrath. Ihr Hyrkanier aber führet ſie in den 
Zelten herum, die Befehlshaber in die größten (die kennt ihr ja), die 
Uebrigen, wie ihr es für gut findet. Ihr ſelbſt ſpeiſet wo es am ange— 
nehmſten für euch iſt; denn eure Zelte ſind wohl erhalten und unver— 
ſehrt; es iſt aber auch hier, wie für Dieſe, für euch angerichtet. Das 
aber wiſſet Beide: die Nachtwache außerhalb eures Lagers werden 
wir beſorgen; in den Zelten haltet ihr ſelbſt Wache und leget die 
Waffen zurecht; denn Die in den Zelten ſind noch nicht unſere 
Freunde.“ Nun wuſchen ſich die Meder und die Leute des Tigra— 
nes, wechſelten die Kleider (denn ſie waren ihnen hingerüſtet) und 
ſpeisten ſodann. Auch ihre Pferde waren mit dem Nothwendigen ver— 
Sehen; den Perſern fchieften fie die Hälfte der Brode; Zugemüfe und 
Wein ſchickten fie nicht, in der Vorausſetzung die Leute des Kyrus feiern 
damit verfehen, weil er gefagt hatte fie hätten dieß im Weberfluß. 
Kyrus aber verftand e8 fo, das Zugemüfe [οἱ der Hunger, Trank δὲς 
fommen fie aus dem vorbeifließenden Fluß. Nachdem Kyrus die Perfer 
gefpeist hatte jchickte er mit Anbruch der Nacht mehrere Abtheilungen 
in Pempaden und Defaden aus, mit dem Befehl ſich rings um das 
Lager zu verftecden,, theils um als Mache zu dienen wenn Jemand von 
außen ſich näherte, theils um Die welche Schäße hinaustragen und 
entfliehen wollten einzufangen. So geſchah es auch wirklich; denn 
Diele entflohen, Biele wurden aber auch gefangen. Die Schäße ließ 
Kyrus Denen welche fie eingefangen hatten; die Leute aber befahl-er 
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niederzumachen: jo daß man in der Folge, felbft wenn man Einen haben 
wollte, nicht leicht Einen fund der bei Nacht gieng.- So brachten die 
Perfer die Nacht zu; die Meder aber tranfen, fchmausten, fpielten Flö— 
ten und liegen fich auf alle Art wohl fein; denn man hatte auch Man: 
ches der Art erbeutet, jo daß Die welche wach blieben um Unterhaltung 
nicht verlegen waren. 

Kyarares aber, der König der Meder, hatte ſich in der Nacht in 
welcher Kyrus ausgegangen war mit feinen Zeltgenoffen in der Freude 
über fein Glück beraufcht, uud glaubte die übrigen Meder feien, Wenige 
ausgenommen, im Lager anwefend, weil er ein ftarfes Getümmel hörte. 
Denn da die Herren fortgezugen waren, fo tranfen und lärmten die 
Diener zügellos, bejonders da fie von dem Afiyrifchen Heer Wein und 
vieles Andere der Art erhalten hatten. Nachdem es aber Tag gewor- 
den war und Niemand außer den geftrigen Tifchgenoffen vor feiner 
Thüre erichien, und er hörte daß das Lager von Medern, namentlich 
von Reitern leer fei, und er ſich, ald er ausgieng, durch den Augen— 
jchein davon überzeugte, da ergrimmte er über Kyrus und die Meder, 
daß fie ihn allein gelaflen und fortgegangen feien. Auf der Stelle, wie 
er wild und rücdfichtslos gewefen fein foll, gab er Einem der Anwe— 
fenden den Befehl ſich mit den bei ihm befindlichen Reitern fehleunig 
zu dem Heer des Kyrus zu begeben und zu fagen: „ich hätte geglaubt, 
Kyrus, du würdeft nicht fo unüberlegt mit mir verfahren: und wenn 
auch Kyrus es fo haben wollte, daß wenigftens ihr, Meder, mich nicht 
fo allein laffen würdet. Und nun, wenn Kyrus will, — — — 
wo nicht, fo ftellet wenigitens ihr euch ſchleunigſt.“ Diefe Drdre 
gab er. Der Abgeordnete fragte: „wie foll ich fie aber finden, Gebie- 
ter?” — „Ebenſo,“ erwiderte er, „wie Kyrus und feine Leute Die- 
jenigen gefunden haben gegen welche fie auszogen.“ — „Sa bei 
Gott,” fagte der Bote, „ich höre daß gewille Hyrfanier von den Fein— 
den abgefallen, hieher gefommen find und ihm den Weg gezeigt haben.“ 
Als Kyarares dieß vernahm zürnte er dem Kyrus noch viel mehr, daß 
er ihm davon nicht einmal ein Wort gefagt habe; er machte daher die 
Botſchaft an die Meder noch viel dringender, um den Kyrus zu ſchwä— 
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hen, umd rief die Meder unter noch viel heftigeren Drohungen ala zus 
vor zurück. Auch dem Abgeordneten drohte er, wenn er Dieß nicht mit 
aller Derbheit ausrichte. Der Abgeordnete gieng nun mit feinen fich 
auf ungefähr hundert Mann belaufenden Neitern ab, und ärgerte fich 
daß er nicht auch mit Kyrus gezogen war. Unterwegs ließen fie fich durch 
einen Fußiteig von der rechten Straße ableiten und verirrten, fo daß fie 
nicht eher zu dem befreundeten Heere famen als bis fie auf einige ent— 
wichene Affyrier fließen, welche fie ziwangen ihnen den Weg zu zeigen; 
und fo famen fie, nachdem fie die Feuer gefehen, etwa um Mitternacht 
an. Als fie aber dem Lager ſich näherten wurden fie von den Wachen, 
wie Kyrus gefagt hatte, vor Tag nicht eingelaffen. Nachdem aber der 
Tag angebrochen war berief Kyrus zuerit die Magier und ließ durch fie 
den Göttern zum Dank für fo glückliche Ereigniſſe die gebürenven 
Gaben auswählen. Diefe nun waren damit befchäftigt; er aber rief 
die Edlen zufammen und fpradh : 

„Männer, die Gottheit verfündigt ung hohes Glück: wir aber, ihre 
Perſer, find im gegenwärtigen Augenblic zu wenige um eg behaupten 
zu fünnen. Denn wenn wir Das was wir erworben nicht bewahren, 
jo geht e& wieder in andere Hände über; laflen. wir aber Einige aus 
unferer Mitte,gur Bewahrung Defien was wir ung unterworfen haben 
zurüf, jo wird man es uns im Augenblick anfehen daß wir nicht mehr 
mit Nachdruck auftreten können. Ich bin daher der Meinung, jo ſchnell 
als möglic) einen Abgeordneten nach Perfien zu fchiden, ihnen das was 
ich eben fagte vorzuftellen und zu fagen, wenn die Perſer die Herrichaft 
und Nutznießung Afiens an fich bringen wollen, fo follen fie fchleunigft 
ein Heer nachienden. Gehe nım du, der du der Neltefte bift, und melde 
Dieß und zugleich daß ich die Sorge für den Unterhalt der Soldaten 
die fie fchicfen werden, fobald fie zu mir geftoßen fein werden, überneh— 
men werde. Was für Schäße wir befigen fiehft du felbit, verbirg das 
von Nichts; was ich davon nach Anitand und Sitte nad) Berfien fchiefen 
foll, da frage in Betreff der Götter meinen Vater, in Betreff des Staa— 
tes die obrigfeitlichen Perfonen. Sie follen auch Leute ſchicken welche 
Einfiht nehmen von dem was wir thun, und Antwort bringen auf 
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unfere Fragen. Du nun mache dich reilefertig und nimm deinen Lochos 
zur Begleitung mil.“ 

Darauf berief er auch die Meder; zugleich trat der Abgeordnete 
von Kyarares auf, meldete in Gegenwart Aller deflen Ingrimm über 
Kyrus und die Drohungen gegen die Meder und Schloß mit der Erklä— 
rung, die Meder berufe er zurück, wenn auch Kyrus bleiben wolle. Nach: 
dem num die Meder den Boten gehört hatten fchwiegen fie: fie wußten 
fein Mittel wie fie ſich dem Gehorfam gegen die Aufforderung entziehen 
follten, fürchteten fich aber, wie fie es anfangen wollen bei folchen Dro— 
bungen zu gehorchen, befonders weil fie feinen wilden Sinn fannten. 
Kyrus aber Sprach: „Sch wundere mich gar nicht, du Abgeordneter und 
ihr übrigen Meder, wenn Kyarares, der damals einen mächtigen Feind 
vor ſich ſah und nicht wußte wie es ung ergebe, für uns und für fich 
zittert. Wenn er aber erfährt daß viele Feinde gefallen und Alle ge: 
ſchlagen find, fo wird er vor Allem aufhören zu fürchten ; dann wird er 
erfahren daß er nicht jeßt, wo feine Freunde feine Feinde vernichten, 
verlaflen ift. Aber wie verdienen wir gar Tadel, da wir ihm ja wohl 
thun, und auch Das nicht eigenmächtig ὁ Ich thue ja das auf vorher 
von ihm eingeholte Erlaubniß euch auf den Zug mitzunehmen; bei euch 
aber iſt es nicht als ob ihr aus Begierde nach dem Zuge gefragt hättet, 
ob ihr ausziehen dürfet, und fo jeßt hieher gefommen wäret, ſondern 
weil er den Befehl gab, wer von euch gern wolle der folle mitziehen. 
Daher wird auch diefer Ingrimm, wie ich überzeugt bin, durch die ers 
rungenen Vortheile gemildert werden und mit dem Aufhören der Furcht 
verfchwinden. So ruhe denn du, Abgeordneter, jetzt aus, denn du haft 
eine Anftrengung gehabt; und wir Perſer wollen, da wir erwarten der 
Feind werde anrücen, entweder gar um zu fämpfen oder um fich zu 
unterwerfen, ung in die fehönfte Ordnung ftellen; denn fo gefehen 
werden wir unfern Zweck gewiß eher erreichen. Du aber, Anführer 
der Hyrfanier, übernimm es deinen Unterbefehlshabern den Befehl zu 
geben ihre Soldaten zu bewaffnen.“ 

Nachdem der Hyrfanier Dieß gethan hatte und vor ihn trat ſprach 
Kyrus: „Mit Vergnügen bemerfe ich, Hyrkanier, nicht nur daß du mir 
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Beweiſe deiner Freundſchaft gibit, fondern du jcheinft mir Einficht zu 
haben. Daß jebt unfer Interefle das gleiche iſt, leuchtet ein: denn 
meine Feinde, die Afiyrier, find jetzt noch feindfeliger gegen dich αἱ 
gegen mich. Unter diefen Umftänden müſſen daher wir Beide folche 
Borkehrungen treffen daß von den Bundesgenoflen welche wir jet 
haben feiner von uns .abfalle und wir wo möglich noch andere ges 
winnen. Wie der Meder feine Reiter zurücigerufen hat hajt du vers 
nommen: verlaflen ung Diele, fo bleiben wir mit unferem Fußvolk 
allein. Wir müſſen es aljo gemeinfchaftlich darauf anlegen den Abge— 
ordnneten zu gewinnen ſelbſt bei ung zu bleiben. Finde du ein Zelt aus 
und weile e8 ihm an, wo er, mit allen Bedürfnifien verfehen, angenehm 
leben kann; ich hingegen will ihm ein Gefchäft anzumweifen fuchen das 
er lieber vornehmen als gehen wird; ſprich du auch mit ihm von den 
Vortheilen welche alle Freunde zu hoffen Haben, wenn diefe Unterneh 
mung gelingt. Wenn du Dieß gethan haft, fo komm wieder zu mir.“ 

Der Hyrkanier gieng nun Hin und führte den Meder in's Zelt. 
Als aber der Bote an die Perfer reifefertig erichien trug ihm Kyrus 
auf, den Berfern zu fagen was ſchon früher in der Rede erwähnt worden 
it, und an Kyarares folle er ven Brief abgeben. „Sch will dir aber 
auch) vorlefen,“ ſprach er, „was ich jchreibe, damit du, befannt mit dem 
Inhalt, ihn betätigen kannſt, wenn er dich Etwas in εὐβρίελιαα hiers 
auf fragt.“ Der Brief lautete: 

„Kyrus entbietet dem Kyarares feinen Gruß. 

Wir haben dich weder allein gelaifen (denn Niemand ift von Freun— 
den verlafien, wenn er über die Feinde fiegt), noch glauben wir dich δας 
durch dag wir ung von dir entfernten gar in Gefahr gefeßt zu haben; viel— 
mehr je weiter wir von dir entfernt find, deſto größere Sicherheit glau— 
ben wir dir zu verfchaffen. Denn nicht Diejenigen welche den Freun— 
den am nächſten unthätig fiben gewähren ihnen am meiften Sicherheit; 
ſondern vielmehr Die welche die Feinde am weiteften zurüctreiben feßen 
die Freunde außer Gefahr. Bedenke auch, wie du meine Gefinnung 
gegen dich erwiderft und mir noch Vorwürfe machft. Sch habe dir 
Bundesgenoſſen zugeführt, nicht jo viele als du dazu überredet Haft, 
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fondern jo viele als ich aufbringen fonnte: du aber haft mir, als ich in 
Freundesland war, fo viele gegeben als ich überreden konnte; nun aber, 
da ich in Feindesland bin, rufit du nicht die Freiwilligen, fondern Alle 
ab. Darum glaubte ich damals euch Beiden Danf ſchuldig zu fein; 
rum aber nöthigft du mich deiner zur vergeſſen und zu verfuchen Denen 
die mir nachgefolgt find allen Dank zu erftatten. Doch willich dir nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten ; vielmehr fende ich fogar gegenwärtig 
nach Berfien um ein Heer, mit den Befehl, die ganze Mannschaft vie zu mir 
ſtößt folle, falls du ihrer bedarfit ehe wir zurücigefehrt find, zu deinem 
Gebrauche, nicht nach ihrem Willen, fondern nach deinem Gutdünfen 
bereit jtehen. Ich rathe dir aber, unerachtet ich der Jüngere bin, Das 
was du gegeben haft nicht wieder zu nehmen, damit der Danf den man 
dir ſchuldig iſt nicht in Feindfchaft übergehe; auch mußft du nicht, wenn 
du willit daß Jemand ποῖ zu dir Fomme, ihn mit Drohungen be— 
ftellen, und während du fagft du feieft verlaffen, nicht zugleich Dielen 
drohen, damit du fie nicht veranlaffeit fich nichts um dich zu befümmern. 
Wir aber werden ung bemühen zu erfcheinen, fobald wir Das voll- 
bracht haben was wir für deinen und unfern gemeinfchaftlihen Vor— 
theil halten. ° Lebe wohl.“ 

„Diefen Brief übergib ihm, und wenn er dich Etwas fragt, fo 
antworte im Sinne des Briefes ; denn auch die Botfchaft welche ich die 
in Beziehung auf die Perſer übertragen habe ftimmt mit dem Inhalt 
des Briefes überein.” 

Nachdem er ihm Die gelagt und den Brief übergeben hatte ent- 
fieß er ihn, mit dem Befehl fich gemäß der ihm befannten Wichtigfeit 
feiner baldigen Rückkehr zu beeilen. 

Hierauf befah Kyrus die fämmtlichen Meder, Hyrfanier und die 
Leute des Tigranes in ihrer Rüftung ; auch die Berfer ftanden unter den 
Waffen; bereits lieferten auch Einige der Grenznachbarn Pferde und 
Waffen ab. Die Wurfipieße ließ er auf denfelben Haufen wie die 
frühern werfen und durch die dazu beftellten Leute verbrennen, fo weit 
fie fie nicht jelbit brauchen konnten. Die Pferde aber mußten Die= 
jenigen welche fie gebracht Hatten bis auf weitern Befehl. halten. 
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Hierauf berief er die Anführer der Reiter und Hyrkanier, und fprach 
alſo: 
„Liebe Männer und Bundesgenoſſen, wundert euch nicht daß ich 
euch oft zuſammenrufe. Denn da unſere gegenwärtige Lage neu iſt, 
fo iſt noch Vieles dabei noch nicht geordnet: was aber noch nicht ge= 
ordnet ift, dag muß nothiwendig beftändige Störung verurfachen, bis e8 
feinen Ort und Stelle gefunden hat. Wir haben jebt viele erbeutete 
Schätze, und obendrein Gefangene. Weil aber weder wir willen wie 
viel davon Jedem von ung gehört, noch diefe Leute, wer der Gebieter 
eines Jeden ift, fo fieht man nicht Viele von ihnen die ihre Schuldigfeit 
thun, fondern beinahe Alle find ungewiß was fie thun follen. Um 
Diefem nun vorzubeugen, vertheilet Alles ; und wer ein Zelt befommen 
hat welches mit Hinreichenden Speifen und Getränken, Bedienten, La— 
geritätten, Kleidern und Allem was fonft zu einem wohl eingerichteten 
Soldatenzelt gehört verfehen ift, der braucht nichts weiter, als zu wiſ— 
fen daß er dafür als für fein Eigenthum zu forgen hat; wen aber ein 
mangelhaft auggerüftetes Zelt zugefallen ift, nach Dem fehet ihr und 
ergänzet das Mangelnde. Es wird fich auch, wie ich überzeugt bin, 
vieles Meberflüffige vorfinden ; denn die Feinde hatten einen größern 
Vorrath von Allem ald wir für unfer Heer brauchen. Cs famen auch 
Schatmeifter des Königs von Aſſyrien und anderer Herrfcher zu mir, 
welche fagten daß fie gemünztes Gold bei fich haben, womit fie gewiſſe 
Tribute meinten. Laſſet num ausrufen daß fie auch dieß Alles da wo ὦ 
ihr gerade fißet an euch abliefern follen, und ſchrecket Die welche dieſem 
Befehl nicht nachfommen würden durch Strafdrohung. Und wenn ihre 
es bekommen werdet, fo vertheilet es, dem Neiter eine doppelte, dem 
Fußgänger eine einfache Bortion, damit ihr, wenn ihr Bedürfniſſe habt, 
im Beſitz der Mittel feiet fie zu faufen. Berner muß [66 } ausgerufen 
werden, Niemand folle den im Lager beftehenden Markt ftören, und 
Trödler und Kaufleute follen verkaufen was Jeder Verfäufliches hat; 
und wenn fie Diefes abgefegt haben, [0 follen fie Anderes herbeiführen, 
damit das Lager verproviantirt fete.“ 

Sogleich wurde Dieß ausgerufen; die Meder und Hyrfanier aber 
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ſprachen: „wie können aber wir ohne dich und deine Leute dieß aus— 
theilen?“ Darauf erwiderte Kyrus: „meint ihr denn, ihr Männer, 
daß bei Allem was geſchehen muß wir Alle anweſend ſein müſſen, und 
daß weder ich für euch, noch ihr für uns das Nöthige zu thun im Stande 
ſeiet? Gäbe es wohl einen anderen Weg ſich mehr zu thun zu machen 
und weniger auszurichten als dieſen? Nun ſehet: wir haben euch 
dieß aufbewahrt, und ihr trauet ung zu daß es redlich aufbewahrt 
worden ſei; fo theilet denn ihr es aus, und wir wollen euch zutrauen 
daß ihr es recht ausgetheilt habet; inzwifchen wollen wir etwas Ans 
deres zum allgemeinen Beiten zu thun verfuchen. Bor Allem fehet 
nun, wie viele Pferde wir haben, und wie viele ung zugeführt worden. 
Laflen wir diefe ohne Reiter, fo nüßen fie uns nichts und machen ung 
noch Mühe mit ihrer Beforgung; feßen wir aber Reiter darauf, fo ent: 
heben wir ung nicht nur der Mühe, fondern gewinnen noch VBerftärfung 
unferer Macht. Wenn ihr nun andere Leute habt denen ihr fie geben 
möchtet, an deren Seite ihr lieber als an der unfrigen kämpfen würdet 
(wenn es dazu Füme), fo gebt fie Jenen; wollt ihr aber ung am liebften 
zu euren Mebenmännern haben, jo gebt fie uns. Denn neulich, 
als ihr ohne ung gegen die Feinde angerückt feid und euch in die Ge— 
fahr gewagt habt, habt ihr ung in große Furcht gefebt, e8 möchte euch 
ein Unglück zuftoßen, und ihr beſchämtet ung fehr daß wir nicht bei euch 
waren. Haben wir aber εὐ Pferde befommen, fo wollen wir euch 
folgen. Und wenn ſich's zeigt daß wir mehr nügen wenn wir zu Pferde 
mitfämpfen, fo werden wir's bei diefem Dienfte an Muth nicht fehlen 
laffen; follten wir aber zu Fuß mehr an unferem Plage zu fein 
ſcheinen, ſo jteht eg und frei wieder abzufteigen, und wir werden euch 
fogleich zu Fuß beiftehen; wir werden aber Leute ausmitteln denen wir 
die Pferde übergeben fünnen.“ So ſprach erz fie aber antworteten: 
„Wir, Kyrus, haben feine Männer die wir auf diefe Pferde ſetzen könn: 
ten; und wenn wir auch welche hätten, fv würden wir doch, da dieß 
dein Munfch ift, dieſem Vorfchlage den Vorzug vor allen andern geben. 
Nimm alfo die Pferde und mache damit was dir am beiten ſcheint.“ — 
„Sch nehme fie an,“ ſprach Kyrus; „möge e8 zum Glück ausfchlagen, 
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wenn wir Neiter werden und ihr die gemeinfchaftliche Beute ver— 
theilet! Zuerft nun fcheidet für die Götter aus was die Magier 
angeben; dann wählet auch für Kyarares aus was ihr glaubet daß ihm 
am angenehmften fei.“ Lachend fagten fie: „da müßte man Weiber 
auswählen.“ — „So wählet denn Weiber aus,“ erwiderte Kyrus, 
„und was ihr fonjt für paſſend haltet. Wenn ihr aber ihm ausgewählt 
habt, Hyrfanier, jo feid nach Kräften dafür beforgt daß diefe Alle, die 
mir freiwillig nachgefolgt find, feinen Grund zur Unzufriedenheit haben. 
Ihr aber, Meder, ehret diefe eriten Bundesgenoflen die und geworden 
find, damit fie ihren Entſchluß unfere Freunde zu werden nicht bereuen. 
Theilet auch dem Abgeordneten von Kyarares einen Theil von Allem 
zu, fowohl ihm als feinem Gefolge, und fprechet ihm zu zu bleiben, 
unter dem Bedeuten daß auch ich damit einverftanden fei, damit er dem 
Kyarares, nad) genommener Einficht vom Einzelnen, genauern Bericht 
über den Stand der Dinge eritatten fünne. Meinen Perſern wird an 
Dem was übrig bleibt wenn ihr wohl verfehen feid genügen ; denn wir 
find eben nicht im Wohlleben, fondern ländlich erzogen; daher würdet 
ihr ung wohl verlachen wenn wir etwas Koftbares an ung trügen; fo 
τοῖς ich weiß daß wir euch viel zu lachen geben werden, fowohl wenn 
wir zu Pferde fisen als auf dem Boden, wenn wir herabfallen.“ 
Hierauf fchritten fie zur Vertheilung, herzlich lachend über die 
Reiterei. Kyrus aber berief die Taxiarchen und befahl ihnen die Pferde 
fammt Zeug in Empfang zu nehmen, und die Neitfnechte follten fie abs 
zählen und nach dem Loofe für jede Taris eine der Mannfchaft gleiche 
Anzahl nehmen. Ferner lieg Kyrus ausrufen, wenn in dem Allyrifchen, 
Spyrifchen oder Arabifchen Heere ein Sflave fei der aus Medien, Ber: 
fien, Baftrien, Karien, Kilifien, Griechenland oder fonft woher mit 
Gewalt abgeführt worden fei, der folle fich melden. Auf diefen Auf: 
ruf ftellten fich Viele voll Freude ; er wählte Die welche am beiten aus— 
fahen aus und fagte, fie follten frei werden und den Reitern die Waffen 
nachtragen, die fie ihnen geben würden; daß fie mit dem Nöthigen ver: 
fehen werben, dafür werde er beforgt fein. Sogleich führte er fie zu 
den Tariarchen, ftellte fie vor und ließ ihnen die Heinen Schilde und die 
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Schwerter ohne Wehrgehenk geben, um in dieſer Bewaffnung den Pfer- 
den nachzufolgen und die Lebensmittel für diefe, fo wie für die ihn um— 
gebenden Perfer, in Empfang zu nehmen; die Perfer aber follten, mit 
Panzern und Speeren bewaffnet [innmer] zu Pferde figen, und er felbft 
machte damit den Anfang; über das aus Homotimen beflehende Fuß— 
volk aber follte Jeder an feiner Stelle einen andern Befehlshaber aus 
der Claſſe der Somotimen feßen. 

6. Mährend fie damit befchäftigt waren fam der Affyrier Go— 
bryas, ein alter Mann, zu Pferde, mit einer berittenen Begleitung ; alle 
hatten ihre Reiterwaffen. Die welche dazu beftellt waren die Waffen 
in Empfang zu nehmen forderten ihm die Speere ab, um fie gleich den 
übrigen zu verbrennen. Gobryas aber fagte, er wolle zuerft den Kyrus 
ſehen. Da liefen. die Diener feine übrigen Reiter zurüd und führten 
den Gobryas zu Kyrus. Als er den Kyrus erblickte fprach er alfo: 
„Herr, ich bin von Geburt ein Aſſyrier, ich habe eine ftarfe Feftung 
und beherriche einen großen Landſtrich: ich habe eine zweitaufend drei— 
hundert Mann ftarfe Neiterei, welche ich dem König von Affyrien ftellte, 
und war ihm innig befreundet. Da aber viefer edle Mann durch eure 
Hand gefallen und fein Sohn, ein erflärter Feind von mir, zur Regie— 
rung gefommen ift, fo fomme ich zu Dir und werfe mich dir fehußflehend 
zu Füßen ; ich gebe mich dir zum Knecht und Bundesgenoffen hin; nur 
bitte ich dich mein Rächer zu werden; ich will dich dafür, fu weit es 
möglich ift, zu meinem Eohne machen; denn ich habe Feine männliche 
Nachkommenſchaft. Den einzigen Sohn ven ich hatte, einen edlen 
Jüngling, der mich liebte und ehrte wie nur immer ein Sohn den Vater 
durch Ehrerbietung glücklich machen kann, berief der damalige König, 
der Vater des gegenwärtigen, um ihm feine Tochter zu geben. Ach 
ſchickte ihn, ftolz darauf daß ich meinen Sohn mit der Königstochter 
vermählt ſehen follte. Der jetige König Ind ihn zu einer Jagd ein, 
und weil er ſich für einen weit beflern Reiter hielt, geitaftete er ihm 
nach Leibesfräften zu jagen; fie jagten nun zufammen als Freunde; αἱ 
aber ein Bär fich zeigte, fetten ihm Beide nach, und diefer gegenwärs 
tige Herrfcher verfehlte ihn mit dem Wurffpieß (ach! daß es nie ge= 
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fchehen wäre); mein Sohn aber ſchoß (mag freilich nicht nöthig war) 
und erlegte den Bären: dadurch nun wurde er gekränkt, hielt jedoch 
feinen Groll geheim. Als aber darauf ein Löwe aufftieß und er aber: 
mals fehlte (was wohl nichts Außerordentliches ift), da traf mein Sohn 
wieder, erlegte den Löwen und rief: „Habe ich nicht zweimal hintereinz 
ander geichoflen und jedesmal auf den erjten Wurf das Wild erlegt ἐκ 
Da fonnte der Frevler feinen Neid nicht mehr unterdrücden :_ er entrieß 
Einen aus feinem Gefolge die Lanze, ftieß fie meinem Sohn in die 
Bruft, und nahm fo meinem einzigen, geliebten Sohne das Leben. Und 
ich Unglüdlicher befam eine Leiche ftatt eines Bräutigams wieder, und 
begrub in meinen alten Tagen den beiten, den geliebten Sohn, als er 
gerade in das Mannesalter eintrat. Der Mörder aber, gerade ale 
hätte er einen Feind getödtet, zeigte weder jemals Neue noch würdigte 
er Den der unter der Erde ruht für feine böfe That irgend einer Ehre, 
Sein Vater bemitleidete mich wenigftens und zeigte fichtbare Theil: 
nahme an meinem Unglüf. Lebte Der noch, ich würde nie zu dir ges 
fommen fein um zu feinem Fall, beizutragen; denn viele Freundfchaft 
babe ich von ihm genoflen und ihm viele Dienfte geleiftet. Da aber die 
Herrfchaft an den Mörder meines Sohnes übergegangen ift, fo kann ich 
Diefem nimmermehr gut werden, und ich bin überzeugt daß auch er 
mich nie für feinen Freund halten würde; denn er weiß wie ic) gegen 
ihn gefinnt bin und wie ich, früher froh des Lebens, nun verlaffen bin 
und mein Alter in Trauer hinbringe. Nimmſt nun du mich auf und 
gewährt mir einige Hoffnung in Verbindung mit dir meinen Sohn zur 
rächen, jo hoffe ich wieder aufzuleben ; ich würde mich des Lebens nicht 
mehr fchämen, und wenn’s an Sterben geht glaube ich ohne Gram 
fterben zu können.“ 

So ſprach Gobryas; Kyrus aber antwortete: „wenn, Gobryas, 
Das was du fagft deine wirfliche Ueberzeugung ift, fo nehme ich dich 
in meinen Schub auf und verfpreche dich mit Hülfe der Götter an dem 
Mörder deined Sohnes zu rächen. Aber fage einmal, wenn wir bir 
Dieß thun und dich im Befiß deiner Feftungen, des Landes, der Waffen 
und der Macht die du bisher hatteft belaffen, welchen Dienft wirft du 
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uns dafür leiſten?“ Gobryas erwiderte: „die Feſtungen will ich dir 
zur Wohnung geben wenn du kommſt; die Steuern von meinem Lande, 
die ich Jenem entrichtete, will ich dir entrichten, und will dich auf allen 
Feldzügen mit der Mannſchaft meines Landes begleiten. Ich habe auch 
eine geliebte Tochter, eine Jungfrau, reif zur Ehe, die ich früher dem 
jetzt regierenden König zur Gemahlin zu erziehen glaubte; jetzt aber 
bat mich meine Tochter felbit unter vielen Thränen flehentlich gebeten 
fie nicht dem Mörder ihres Bruders zu übergeben, und ich bin derfel: 
ben Meinung jetzt überlafle ich es dir, auch gegen fie diefelben (δὲς 
finnungen zu haben die ich gegen dich an den Tag lege.“ Da ſprach 
Kyrus: „Unter der Bedingung daß Dieß wahr ift gebe ich dir meine 
Rechte und nehme die deine: die Götter mögen unfere Zeugen fein!” 
Darauf ließ er den Gobryas abtreten, ohne die Waffen abzugeben, und 
‚fragte ihn wie weit e8 zu ihm ſei: er werde zuihm fommen. Gobryas 
eriwiderte: „wenn du morgen früh ausziehit, [0 Fannft du den andern 
Tag bei ung übernachten.“ Co gieng er ab, und ließ einen Weg— 
weiſer zurück. 

Nun famen die Meder und überlieferten den Magiern Das was 
diefelben für die Götter auszufcheiden befohlen hatten. Dem Kyrus 
hatten fie das fehönfte Zelt, die Eufierin, die für das ſchönſte Weib in 
Aſien galt, und die zwei beiten Tonfünftlerinnen ausgewählt; die Gaben 
vom zweiten Rang für Kyarares; fonft verfahen fie fich ſelbſt mit Allem 
was fie bedurften um auf dem Feldzug an Nichts Mangel zu leiden; 
denn Alles war im Weberfluß vorhanden. Auch die Hyrfanier nahmen 
was fie bedurften; dem Abgeordneten des Kyarares gaben fie ebenfalls 
einen gleichen Theil. Die überflüffigen Zelte übergaben fie dem Kyrus 
für die Berfer. Das Geld, fagten fie, wollten fie austheilen, wenn es 
ganz zufammengebracht fei; was auch gefchah. 
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1. Dies wurde gethban und geiprochen. Kyrus aber befahl 
Denen welche er als die dem Kyarares Grgebenften Fannte das für 
diefen Beftimmte in Empfang zu nehmen und zu verwahren: „auch 
was ihr mir gebet,“ jeßte er hinzu, „nehme ich gerne an; es fteht je 
demjenigen von euch der ed am meiften bedarf zu Dienften.“ — Da 
fagte Einer der Meder, ein Freund der Tonfunft: „Ich, Kyrus, habe 
geftern Abend mit Vergnügen die Tonkünftlerinnen welche du jest haft 
gehört, und wenn du mir Eine davon gibt, fo würde ich wohl lieber 
im Felde als zu Haufe bleiben.” Kyrus erwiderte: „Ich gebe fie dir 
nicht nur, fondern glaube dir fogar noch mehr Danf fehuldig zu fein 
daß du mich gebeten haft, ald du mir dafür daß du fie erhältit; To 
ſehr wünfche ich euch gefällig zu fein.“ Der Bittende befam fie. 

Kyrus berief num den Meder Araspes, feinen Freund von Kind: 
heit an, Denfelben dem er auch das Mediſche Kleid welches er auszog 
als er von Aſtyages nach Perſien zurückkehrte gefchenft Hatte, und gab 
ihm den Auftrag ihm das Meib und das Zelt zu bewachen. Es war 
diefes die Gemahlin des Abradatas, Königs von Suflane. Als das 
Lager der Affyrier erobert wurde war ihr Mann gerade nicht im Lager, 
fondern als Gefandter zu dem König der Baktrianer gereist: der Kö— 
nig von Aflyrien hatte ihn wegen eines Bündniſſes abgefchiet, denn 
er war Gaſtfreund von dem König der Baktrianer. Diefe nun gab 
Kyrus dem NAraspes zur Bewachung, bis er fie zu ſich nähme. Aras— 
pes fragte: „haft du aber απ) das Weib gefehen, Kyrus, das du mir 
zur Bewachung gibſt?“ — „Nein, beim Zeus,“ erwiderte Kyrus. — 
„Aber ich,“ fagte Araspes, „als wir fie für dich auswählten: zuerft, 
ale wir in ihr Zelt eintraten, erkannten wir fie nicht (denn fie faß auf 
dem Boden, und alle ihre Dienerinnen um fie her; dem entfprechend 
war ſie auch) ähnlich wie die Sflavinnen gekleidet)» Als wir aber, um 
zu erfahren welche die Gebieterin fei, Alle befahen, da bemerften wir 
fchnell einen. großen Unterfchied zwifchen ihr und allen Uebrigen, uns 
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erachtet ſie ſaß, verhüllt war und zur Erde ſah. Als wir ſie ſodann 
aufſtehen hießen, ſtanden alle ihre Dienerinnen mit ihr auf. Da zeich— 
nete ſie ſich zuerſt durch Größe, ſodann aber auch durch Schönheit und 
edlen Anſtand aus, obwohl ſie in niedrigem Anzug daſtand. Man ſah 
auch, wie ihr Thränen herabträufelten, bis auf's Gewand, ja bis auf 
die Füße. Da redete ſie der Aelteſte von uns an: „ſei getroſt, Weib: 
wir hören zwar dag auch dein Gatte ein ſchöner und braver Mann 
ſei; jeßt jedoch wählen wir dich für einen Mann aus der, du darfft es 
glauben, Senem weder an Gejtalt noch an Einficht noch an Kraft nad): 
fteht: vielmehr glauben wir, wenn irgend ein Mann, fo verdient Ky— 
rus Bewunderung, und diefem follit du von nun an zugehören.“ Als 
das Weib Diefes hörte zerrieß fie den über den Kopf gefchlagenen Theil 
ihres Gewandes und brach in Mehflagen aus, und mit ihr ihre Die- 
nerinnen. Da fonnte man den größten Theil ihres Gefichts, ihren 
Nacken und ihre Hände ſehen, Und ich kann dir jagen, ich und alle 
Andern die fie fahen waren überzeugt daß in Aften nie ein folches Weib 
von einer fterblichen Mutter geboren worden fei: du mußt fie doch 
auch jehen. Kyrus erwiderte: „beim Zeus, noch viel'weniger, went 
fie fo ift wie du fie fchilderft.“ „Warum denn 9“ fprach der Süngling. 
Kyrus erwiderte: „wenn ich jeßt, nachdem ich won ihrer Schönheit 
durch dich gehört habe, mich bei der wenigen Muße die ich habe δὲς 
reden laffe hinzugehen um fie zu fehen, fo fürchte ich fie möchte mid) 
verführen fie recht bald wieder zu befuchen, und fo würde ich vielleicht 
meine Obliegenheiten vernachläßigen und in ihren Anblid verfunfen 
die Hände in den Schoos legen.“ Da lachte der Jüngling laut auf 
und fprach: „glaubjt du denn, Kyrus, die Schönheit eines Menfchen 
fei im Stande einen wider feinen Willen zu nöthigen gegen feine Pflicht 
zu handeln? Wäre die ihre Natur, jo würde fie Alle gleicherweife 
zwingen. Siehſt du das Feuer, wie ed den Einen brennt wie den An: 
dern? Dieß ift feine Natur. Was aber die Schönheiten betrifft, fo 
liebt man die Einen, die Andern nicht; der Eine liebt Diefe, der An— 
dere Jene, denn Dief ift etwas MWillfürliches, und Jeder liebt welche 
er will. Zum Beifpiel der Bruder verliebt ſich nicht in die Schwefter, 
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fondern ein Anderer; ebenſo der Vater nicht in die Tochter; denn 
Scheune und Gefeß Fann die Liebe unterdrüden. Würde aber ein Ges 
feß gegeben, man folle ohne zu eſſen feinen Hunger, ohne zu trinken 
feinen Durft haben, Winters nicht frieren, Sommers nicht heiß wer: 
den, Fein Gefeß vermöchte die Menjchen zu einem folchen Gehorfam 
zu bringen. Denn fie find ihrer Natur nach von diefen Dingen ab— 
hängig; Lieben aber ift willfürlich ; Jeder liebt daher was ihm gerade 
zufagt, wie jeine Kleider und Schuhe.” — „Wie fommt es denn,” 
antwortete Kyrus, „wenn das Lieben willfürlih ut, daß man nicht 
aufhören kann wenn man will? Sch habe fchon Leute gejehen die aus 
Kummer den ihnen die Liebe verurfachte weinten, und doch dem ges 
liebten Gegenitande ſklaviſch dienten, obwohl fie die Sklaverei, ehe fie 
liebten, für ein großes Uebel hielten; die Vieles hingaben was fie nicht 
ohne Nachtheil entbehren konnten, und wünfchten, wie von einer ans 
dern Krankheit befreit zu werden, und doch nicht frei werden fonnten, 
ſondern durch eine ftärfere Nothwendigfeit gebunden waren als wenn 
fie mit Gifen gebunden wären. Wenigſtens geben fie fich dem Dienft 
des geliebten Gegenjtandes oft blind hin: und unerachtet diefer vielen 
Leiden die fie haben machen fie feinen Berfuch zu entfliehen, fondern 
bewachen noch den geliebten Gegenftand, daß er ihnen nicht entfliehe.* 
— „Es iſt wahr ‚“ erwiverte der Jüngling: „Jo machen fie e8: duch 
find folche Leute unglüdlich, und ich glaube es fommt von diefem Ges 
fühl ihres Unglüds her daß fie fich immer den Tod wünfchen: und uns 
erachtet es unzählige Wege gibt aus dem Leben zu ſcheiden, fo fcheiden 
fie doc) nicht aus demfelben. Diefelben Menfchen verfuchen auch zu 
ftehlen und enthalten fich fremden Gutes nicht: aber wenn fie Etwas 
geraubt oder geftohlen haben, fo bift du, wie du wohl weißt, der Erſte 
der ihnen ein Verbrechen daraus macht und fie firaft, weil du das 
Stehlen nicht als nothwendig anerfennft, und du verzeihft ihnen nicht, 
fundern beftrafit fie. So {{| e8 auch bei den Schönen: fie zwingen die 
Menjchen nicht fie zu lieben oder Unrechtes zu begehren, fondern die 
erbärmlichen Leutlein jtehen im Dienfte aller Begierden, und dann 
werfen fie die Schuld auf die Liebe, Die NRechtfchaffenen aber fünnen, 
&Kenophon I. 10 
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trotz des Verlangens nach Gold, nach guten Pferden und ſchönen Wei: 
bern, doch alles Deſſen ſich leicht enthalten, um es nicht widerrechtlich 
anzurühren. Ich wenigſtens bin, obwohl ich dieſes Weib geſehen und 
vollkommen ſchön gefunden habe, doch bei dir und reite und vollbringe 
die ſonſtigen mir zukommenden Dienſte.“ — „Bei'm Zeus,“ ſprach 
Kyrus, „vielleicht biſt du nicht ſo lange geblieben als Eros braucht um 
einen Menſchen zu bearbeiten, Denn man kann wohl auch das Feuer 
berühren, ohne ſich ſogleich zu brennen, und das Holz lodert nicht im 
Augenblick auf: und doch berühre ich weder das Feuer von freien Stücken, 
noch ſehe ich die Schönen an. Und auch dir, Araspes, rathe ich nicht 
deine Augen auf den Schönen verweilen zu laſſen. Denn das Feuer 
brennt Die welche es berühren, die Schönen aber zünden auch Die 
welche ſie von Ferne ſehen an, daß ſie vor Liebe brennen.“ — „Sei 
xuhig, Kyrus,“ erwiderte Araspes: „ſelbſt wenn ich unverrückt dar— 
auf hinſehe werde ich nie beſiegt werden Etwas zu thun was ich nicht 
ſoll.“ — „Gut geſprochen,“ ſagte Kyrus: „ſo ſei denn auf deiner 
Hut, wie ich dich ermahne, und ſorge für ſie; denn dieſe Frau dürfte 
uns vielleicht noch ſehr nützlich werden.“ 

Nachdem fie Dieß geſprochen hatten trennten fie ſich. Der Jüng— 
ling aber, der das ausnehmend ſchöne Weib immer vor Augen ſah, 
ihre Nechtfchaffenheit kennen lernte, in. ihrem Dienfte gefchäftig war 
und fich ihr gefällig zu erweifen glaubte; — der andererfeits bemerkte 
daß fie nicht undankbar fei, fondern ihm durch ihre Bedienung gegen- 
feitig alle Aufmerffamfeit erweifen ließ, damit er, wenn er hereinfam, 
feine Bequemlichkeit fünde, und wenn er einmal nicht wohl war, an 
Nichts Mangel hätte: — der Süngling wurde durch das Alles von 
Liebe umftrickt, was wohl fein Wunder war. 

So gieng Diefes zu. Hierauf wünfchte Kyrus daß die Meder 
und die Bundesgenoffen freiwillig Bei ihm bleiben möchten ; er berief 
daher alle Befehlshaber zufammen. Als fie beifammen waren ſprach 
er Folgendes: „Ihr Meder und alle Anwefende, ich weiß gewiß daß 
ihr weder aus Verlangen nach Schäßen πο aus Dienftgefliffenheit 
gegen Kyarares mit mir ausgezogen feid, fondern mir wolltet ihr eine 
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Gefälligkeit erweifen, mich ehren, mit mir Nachtmärfche und Ges 
fahren theilen. Ohne ungerecht zu fein, kann ich nicht anders ald euch 
dafür Dank fagen; ihn aber nady Würden zu erftatten, dazu glaube ich 
noch nicht ftarf genug zu fein. Sch fchäme mich nicht Dieß zu fagen; 
aber zu jagen: „wenn ihr bei mir bleibet, fo will ich euch belohnen,” 
würde ich mich fchämen; denn es ſähe nach meinem Gefühl ge— 
rade aus als fagte ich e8 damit ihr lieber bei mir bleibet. Dagegen 
fage ih: „Wenn ihr auch jeßt, dem Kyarares folgend, abgehet, fo 
will ich doch, wenn ἐδ mir gut ergeht, euch fo zu belohnen fuchen daß 
ihr mit mir zufrieden fein follt. Sch felbit ziehe nicht ab ; ich will den 
Hyrkaniern ven Eid und den Handfchlag halten den ich ihnen gegeben, 
und mich nie als Verräther an ihnen finden laflen, und ich will es da— 
hin zu bringen fuchen daß den Gobryas, der mir jeßt feine Feſtungen, 
- fein Land und feine Mannfchaft übergeben will, feine Reife zu mir nie 
gerene. Doch mein wichtigfter Grund ift: ich würde mich fcheuen 
und fchämen, da mir die Götter fo augenfcheinliches Glück gefchenkt 
haben, dieß aufzugeben und ohne allen Grund abzuziehen. So will 
ich es machen: ihr aber handelt nach eurem Gutdünfen, und faget 
mir was ihr gefonnen feid.“ 

Nachdem Kyrus fo gefprochen Hatte erwiderte zuerft Der welcher 
fich einft für einen Verwandten des Kyrus ausgegeben hatte: „ich, o 
König (denn zum König feheinft du mir geboren zu fein, fo qut als der 
Anführer der Bienen, der in dem Schwarm geboren wird: denn diefem 
gehorchen die Bienen ſtets freiwillig; wo er fich feßt, von da fliegt 
feine weg, ſchwärmt er aber wohin, fo verläßt ihn Feine ; ein fo ftarfer 
Trieb von ihm beherrfcht zu werden ift ihnen eingepflanzt. ben fo 
fcheinen mir die Menfchen gegen dich gefinnt zu fein; denn als du von 
und nach Perſien zurückfehrteft, wo blieb da in Medien ein Jüngling 
oder Greis zurück der dir nicht nachfolgte, bis Aftyages uns umfehren 
hieß? Und als du aus Perſien uns zu Hülfe Famft, fo fahen wir bei- 
nahe alle Deine Freunde freiwillig dir folgen. Als du fofort den Zug 
hieher zu machen wünfchteft,, fo folgten dir alle Meder freiwillig. Jetzt 
aber find wir fo gefinnt daß wir, wenn wir nur bei dir find, auch im 
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Feindesland gerne ſind, ohne dich aber ſelbſt nach Haus zurückzukehren 
uns fürchten), die Andern werden ſelbſt ſagen was ſie thun wollen: 
ich aber, Kyrus, und Die welche ich anführe, wir wollen bei dir blei— 
ben; dein Anblick wird uns wagen und dulden lehren, deine Wohlthaten 
werden unſere Ausdauer beſtärken.“ 

Darauf ſprach Tigranes: „wundere dich nicht, Kyrus, wenn ich 
ſchweige, denn meine Seele iſt nicht aufgelegt zu rathſchlagen, ſondern 
Deine Befehle zu vollbringen.“ Der Hyrkanier aber ſagte: „Wenn 
ihr jetzt abziehen würdet, ſo würde ich es für die Hinterliſt eines Dä— 
mons halten, der euch nicht auf die höchſte Stufe des Glücks gelangen 
ließe. Nach menſchlicher Klugheit betrachtet, wer würde ſich vom flie⸗ 
henden Feinde abwenden; wenn er die Waffen ausliefert ſie ausſchla— 
gen; wenn er ſich ſammt ſeiner Habe übergibt ſie nicht annehmen? 
Zumal da wir einen Führer haben der nach meiner Anſicht (ich ſchwöre 
es euch bei allen Göttern) eine größere Freude hat uns wohlzuthun als 
ſich ſelbſt zu bereicheri..“ Darauf ſprachen die Meder insgeſammt: 
„Du, Kyrus, haſt uns ausgeführt; ſo nimm uns denn, wenn du es 
für Zeit hältſt nach Haus zu ziehen, auch wieder mit dir.“ Nachdem 
Kyrus Dieſes gehört hatte betete er: „Höchſter Zeus, ich bitte dich, 
verleih’ eg mir, Die welche mich ehren im MWohlthun zu übertreffen!“ 
Darauf befahl er ven Andern Wachen auszuftellen und dann fich felbit 
zu beforgen. Die Perſer follten die Zelte austheilen, den Reiter die 
für fie angemeflenen, ven Bußgängern die für fie paflenden: fie follten 
εὖ fo einrichten daß die Diener in den Zelten alles Nöthige zu bereiten 
and den Perfern zu ihren Abtheilungen zu bringen, auch die Pferde 
wohl beforgt vorzuführen, die Perfer aber nichts Anderes zu thun 
hätten als die Krieggübungen vorzunehmen. 

2. Diejen Tag brachten fie alfo zu. Den andern Morgen in 
aller Frühe zogen fie zu Gobryas, Kyrus zu Pferd, mit den beritten 
gemachten Berfern, die fich auf ungefähr zweitaufend beliefen. Sodann 
folgten Die welche die Schilde und Schwerter der Reiter trugen, in 
gleich ftarfer Anzahl; hierauf das übrige Heer in gefchloffenen Glie— 
dern; und Seder follte πα Befehl des Kyrus feinen neuen Dienern 


Fünftes Bud). 149 


fagen, wer von ihnen fich entweder hinter dem Nachzug oder vor der 
Front oder auf den Flanfen außer Reihe und Glied betreten laſſe, der 
werde beftraft werden. 

Am zweiten Tage gegen Abend kamen fie an dem Gebiet des Go— 
bryas an, und fahen daß die Feftung fehr ftarf und auf den Mauern 
Alles zu nachdrüclicher Vertheidigung gerüftet feiz auch eine Menge 
Rindvieh und Schafe war, wie fie fanden, unter den Schuß der Be— 
feftigungswerfe gebracht, und Gobryas ließ dem Kyrus fagen, er möchte 
herumreiten und fehen wo der Zugang am leichteften fei, und Einige 
feiner Getreuen zu ihm hinein ſchicken, welche vom Innern Einficht 
nehmen und ihm darüber Bericht erftatten könnten. Kyrus wollte fich 
nun felbjt davon überzeugen, ob die Feſtung auf irgend einer Seite zu 
nehmen fei für den Fall daß Gobryas als Lügner erfcheinen follte: er 
ritt daher ringsherum und fand fie fo feſt daß man ihr unmöglich θεῖς 
fommen fonnte. Diejenigen aber welche er an Gobryas abgeſchickt 
hatte verfündigten dem Kyrus: es feien drinnen fo viele Vorräthe daß 
fie auf ein Menfchenalter (wie ihnen vorfomme) der Beſatzung nicht 
ausgehen würden. Kyrus war nun beforgt was das fein ſolle. Go— 
bryas aber kam felbit zu ihm heraus, begleitet von der ganzen Be— 
ſatzung, welche Wein, Gerftens und Waizenmehl brachte, Andere 
trieben Ochſen, Ziegen, Schafe, Schweine heran; und auch alle fon= 
jtigen Lebensmittel fchafften fie in folchem Ueberfluß herbei δα β das ganze 
Heer des Kyrus ein gutes Mahl halten konnte. Die dazu beftellten 
Zeute theilten diefe Vorräthe aus und bereiteten die Mahlzeit. 

Als die ganze Befakung außen war fagte Gobryas zu Kyrus, 
er möge nun hineingehen, unter allen Sicherheitömaßregeln die er für 
nöthig halte. Kyrus fehickte KRundfchafter und eine Mannfchaft vor— 
aus und gieng dann felbft hinein. Als er drinnen war ließ er ‘die 
Thore offen halten und rief alle Freunde und Heerführer in feinem 
Gefolge herein. 

Gobryas brachte fodann goldene Schalen, Gieffannen, Becher, 
mannigfaltigen Schmuck, unermeglich viele Darifen *, und alles 
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mögliche Schöne. Zuletzt, als er feine Tochter von außerordentlicher 
Schönheit und Größe, in tiefer Trauer um dem geftorbenen Bruder, 
bherführte, ſprach er: „Kyrus, diefe Schätze gebe ic) dir; diefe meine 
Tochter jtelle ich dir zur beliebigen Verfügung anheim. Wir bitten 
dich flehentlich, ich fchon früher, du mögeft meines Sohnes, Diefe 
jeßt, du mögeft ihres Bruders Rächer werden.“ Kyrus verjeßte : 
„Ich habe es dir fchon damals zugefagt, wenn du die Wahrheit fagen 
würdeſt dir nach Vermögen beizuftehen; und da ich dich nun aufrichtig 
finde bin ich zu Erfüllung meines Verſprechens verpflichtet. Diefe 
Schäße nehme ich an und gebe fie diefer Jungfrau und Dem ver fie 
heirathen wird. in Gefchenf aber nehme ich von dir mit das mir 
mehr Freude macht als die reichen Schätze Babylon's und der ganzen 
Melt.” 

Gobryas wunderte ſich was Dieß fein möchte, und in der Ver: 
muthung er meine feine Tochter fragte er: „und was tft dag, Kyrus?“ 
Kyrus antwortete: „ich glaube, Gobryas, daß εὖ viele Menfchen gibt 
die weder gegen die Götter noch gegen die Menfchen ihre Pflicht über: 
treten noch abfichtlich lügen würden: aber weil ihnen Niemand große 
Schätze, Herrfchaft, [ες Plätze, liebenswürdige Kinder anvertraut 
hat, fo fterben fie ab, ehe fie ihren Charakter zeigen Fonnten. Mir 
aber haft du ἰδὲ fefte Mauern, mannigfachen Reichthum, deine Maun— 
ſchaft, und eine Tochter in deren Beſitz ſich Jever glüdlih fühlen 
würde, in die Hände gegeben und damit Gelegenheit verfchafft vor 
aller Welt zu zeigen daß ich weder die Pflicht der Gaftfreundfchaft vers 
lege, nod) des Geldes wegen Unrecht thue, noch Verträge ohne Veran: 
laſſung breche. Das werde ich dir nie, [εἰ es überzeugt, fo lange ich 
ein gerechter Mann bin und als folcher von den Menfchen gepriefen 
werde, vergeflen; fondern ich will mich beitreben dir gegenfeitig durch 
alle Arten von Auszeichnung einen Beweis meiner Achtung zu geben. 


Fürchte nicht, es möchte dir für deine Tochter an einem ihrer würdigen 


Manne fehlen: denn ich habe viele wackere Freunde, deren einer diefe 
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beirathen wird. Zwar möchte ich nicht verfichern daß ex eben jo viel 
oder gar noch mehr Geld befise als du gibft; ja ich kann dir fagen 
daß Einige von ihnen dich um des Geldes willen das du gibjt nicht im 
Mindeiten mehr bewundern werden: fie eifern vielmehr jet mir nad), 
und flehen zu allen Göttern e8 möge ihnen dereinft gelingen zu zeigen 
daß fie den Freunden nicht minder treu als ich feien und fo lange fie 
leben den Feinden nie weichen, wenn nicht eine Gottheit ihnen zuwider 
ift; und daß fie ver Tapferkeit und dem guten Namen jelbit alle Schäbe 
der Syrer nebſt den deinigen und denen der Aſſyrier nicht vorziehen 
würden. Bedenfe daß Solche Männer hier figen.“ Lächelnd fagte 
Gobryas: „bei den Gdttern, Kyrus, zeige mir Diefe, damit ich mir 
Einen derjelben zum Sohne von dir ausbitte.“ — „Du braucht das,” 
erwiderte Kyrus, „nicht von mir zu erfahren; wenn du mit ung ziehft 
wirft du Jeden derfelben fogar Andern bezeichnen können.“ 

Nachdem er Dieß gefagt hatte nahm er den Gobryas bei der 
rechten Hand, jtand auf und gieng mit feinem ganzen Gefolge hinaus, 
und unerachtet der dringenden Bitte des Gobryas, in der Feſtung zu 
fpeifen, nahm er es nicht an, fondern fpeiste im Lager und zug den 
Gobryas zur Tafel. Auf eine Streu hingeftreekt fragte er ihn: „age 
mir, Gobryas, glaubt du mehrere Deden ald Jeder von ung zu has 
ben?“ Gobryas erwiderte: „Beim Zeus, ich weiß wohl daß ihr 
mehr Deden und Lager und ein viel größeres Haus habt als ich ; denn 
ihre habt Erde und Himmel zum Haus und der Betten jo viele als 
Lagerjtätten auf der Erde find; als eure Deren aber betrachtet ihr 
nicht die Wolle welche die Schafe tragen, ſondern das Gefträuche das 
auf Berg und Feld wächst.” 

Als nun Gobryas mit ihnen fpeiste, und die einfache Beichaffens 
heit der aufgetragenen Speifen ſah, jo glaubte er Anfangs, fie jelber 
ftehen auf einer höhern Stufe der Bildung als die Perſer: als er aber 
die Mäßigfeit bei'm Eſſen bemerkte (denn bei feinem Gericht oder (δὲς 
tränf fieht man einen gebildeten Berfer die Augen verziehen, darauf 
losfahren, oder weniger nüchtern als wenn er nicht bei'm Eſſen wäre; 
fondern wie die Reiter, weil fie auf dem Pferde den Kopfnicht verlieren, 
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während des Reitens das Nothwendige ſehen, hören und ſprechen kön— 
nen, ſo glauben auch ſie bei'm Eſſen verſtändig und mäßig erſcheinen 
zu müſſen: aber ſich durch Speiſen und Getränke aufregen zu laſſen 
erſcheint ihnen ſchweiniſch und thieriſch), als er ferner bemerkte wie ſie 
Fragen an einander machten welche dem Gefragten unterhaltend wa— 
ren, wie fie einander angenehm beſpoͤttelten, und wie ihr Scherz von 
allem Muthwillen, aller Unanftändigfeit und Beleidigung frei war, 
und, was ihm am meiften auffiel, daß fie glaubten fie dürfen auf einem 
Feldzuge fich nicht mehr vorlegen laflen als jedem Andern welcher mit 
ihnen in die gleiche Gefahr gienge, fondern Dieß als den größten 
Schmaus betrachteten ihre Fünftigen Mitftreiter auf's Beſte zu bil: 
den, — da foll Gobryas, als er fich erhob um nach Haufe zu gehen, 
gejagt haben : „ich wundere mich nicht mehr, Kyrus, wenn wir mehr 
Becher, Gewänder und Gold als ihr befißen, wir felbft aber weniger 
werth find als ihr. Denn wir forgen dafür uns recht große VBorräthe 
anzulegen: ihr aber fcheint mir dafür zu forgen daß ihr felbit fo wacker 
als möglich werdet.” - Darauf fagte Kyrus: „Nun, Gobryas, fo 
fomme denn morgen früh und bringe deine Reiter gerüftet mit, damit 
wir deine Macht fehen und du uns zugleich durch dein Land führeft, 
um zu erfahren was wir als Freundes-, was als Feindesland zu δὲ: 
handeln haben.“ 

Nachdem fie Dieſes gefprochen hatten gieng Jever feinem Berufe 
nad. Mit Tagesanbruch erfchien Gobryas an der Spike feiner Rei— 
ter. Kyrus aber richtete, wie es einem Befehlshaber gebürt, feine 
Aufmerffamfeit nicht nur auf den Marſch, fondern er fann auch unter 
dem Vorrüden auf Mittel wie er die Feinde Schwächen, fich felbft ver- 
ftärfen fünne. Er berief daher den Hyrkanier und den Gobryas (denn 
er dachte, Diefe würden am beften willen was er zu erfahren wünfchte) 
und fprach: „ich glaube, liebe Männer, wenn ich mit euch, als ge= 
treuen Männern, über diefen Krieg zu Nathe gehe, feinen Fehlgriff 
zu thun: denn ich ſehe daß ihr noch mehr als ich darauf bedacht fein 
müßet daß der Affyrier nicht die Oberhand über ung gewinne. Denn 
mir ſteht, wenn ed mir hier nicht gelingt , vielleicht noch ein anderer 
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"Ausweg offen: bei euch aber würde, wenn Diefer die Oberherrfchaft 
erlangt, Alles in fremde Hände übergehen. Denn er ift mein Feind, 
nicht weil er mich haft, fondern weil er glaubt ε fei ihm nicht zuträg- 
lich daß wir mächtig feien, und darum zieht er gegen und zu Felde: 
euch aber haft er jogar, weil er fich von euch gefränft fühlt.“ 

Darauf erwiderten Beide übereinftimmend, er möge nur feine 
Plane verfolgen, denn fie willen Die wohl und feien angelegentlich 
beſorgt, wie das gegenwärtige Unternehmen ablaufen werde. Kyrus 
begann nun alfo: „faget mir, hält der Aſſyrier blos euch für feine 
Feinde, oder Fennt ihr auch noch andere Feinde von ihm?“ — „Ja 
bei'm Zeus,“ erwiderte der Hyrfanier, „äußerſt erbittert gegen ihn find 
die Kadufier, ein fehr zahlreiches und ftarfes Volk: auch die Safer, 
unfere Nachbarn, welche von dem Aſſyrier hart gemißhandelt wurden: 
denn er verfuchte auch fie, wie ung, zu unterjochen.” — „Glaubet ihr 
alſo,“ ſprach Kyrus, „fie Beide würden jegt gerne mit ung den Aſſy— 
rier angreifen?“ „Recht gerne,“ war die Antwort, „wenn fie fich auf 
irgend eine Weiſe mit ung vereinigen fünnten.“ — „Nun, was jteht 
denn der Vereinigung im Wege?" — „Die Alfyrier, daſſelbe Volk 
durch welches du gegenwärtig zieheſt.“ Als Kyrus Diefes hörte ſprach 
er: „wie, Gobryas, klagſt du nicht den Jüngling welcher jetzt zur 
Herrichaft gefommen ift eines großen Uebermuths in feinem Betragen 
an?“ — „Sch glaube,“ verfeßte Gobryas, „ich habe eine derartige 
Behandlung von ihm erfahren.“ — „Benahm er fich,“ fragte Kyrus, 
„allein gegen dich fo, oder auch gegen Andere?" — „Beim Zeug,“ 
ſprach Gobryas, „gegen viele Andere; allein was foll ich lange die 
Gewaltthätigfeiten erzählen weldhe er an den Schwachen ausübt? 
Nur von Einem Mann will ich Sprechen, der weit mächtiger ıft als ich, 
defien Eohn fein Freund war, wie der meinige, und den er bei einem 
Trinfgelage ergreifen und entmannen ließ, wie Ginige fagten, weil 
fein Kebsweib ihn wegen feiner Schönheit gelobt und feine Fünftige 
Gattin glücklich gepriefen hatte; wie er aber jetzt ausfagt, weil er fie 
zu verführen gefucht hatte. Nun ift Diefer verfchnitten und hat nach 
feines Vaters Abfterben deſſen Herrichaft.” — „Glaubſt du alſo,“ 
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ſprach Kyrus, „auch Dieſer würde uns | gerne ſehen wenn er glaubte ® 
wir werden ihm beiſtehen?“ — „Das weiß ich gewiß,“ fagte Go- 
bryas; „aber es ift fchwer ihn zu jehen, Kyrus.“ — „Warum ?“ 
fragte Kyrus. — „Weil man, um fich mit ihm zu vereinigen, dicht 
an Babylon vorbeiziehen muß.“ — „Und warum ift Dieß ſchwierig?“ 
— „Bellm Zeus,“ erwiderte Gobryas , „ich weiß daß von da eine 
viel jtärfere Macht als die welche dur jet haft ausziehen wird: und du 
mußt willen daß eben Die die Urfache iſt warum dir die Aſſyrier ge- 
genwärtig weniger als früher die Waffen übergeben und die Pferde 
außliefern, weil deine Macht Denen welche fie geſehen haben Flein er- 
fchien, und diefes Gerücht fich weit verbreitet hat: es Icheint mir beffer 
zu fein wenn wir mit aller Vorſicht uns vorwärts bewegen.” 

Nachdem Kyrus von Gobryas Dieß gehört hatte ſprach er zu 
ihm: „Dein Nath, den Zug fo vorfichtig als möglich einzurichten, 
fcheint mir gut. Sch nun kann bei'm Nachdenken darüber feinen fiches 
rern Zug für ung auefinnen als gerade auf Babylon loszugehen, wenn 
bier die Hauptmacht der Feinde ift: fie find zahlreich, wie du fagit, 
und ich fee hinzu: verbinden fie damit auch Muth, fo werden fie ung 
auch furchtbar fein. Sehen fie nun ung nicht, [0 glauben fie wir laſ— 
fen ung aus Furcht vor ihnen nicht fehen, und werden, fei es über: 
zeugt, ihre frühere Furcht ablegen: und ihr Muth wird um fo höher 
fteigen, je längere Zeit fie uns nicht jehen. Gehen wir aber jett 
gleich auf fie los, jo werden wir Viele finden welche die Gefallenen 
noch beweinen, Viele welche die Wunden die fie von den Unfrigen er: 
halten haben noch verbunden haben: Alle aber werden fich nod) der 
Kühnheit diefes Heeres und ihrer Flucht und ihres Mifgefchices 
erinnern. Laß dir auch Das noch fagen, Gobryas : die meiften Men: 
fchen beweiten, wenn fie muthig find, einen unbezwingbaren Einn : 
fürchten fie fich aber, fo haben fie eine um fo größere und befinnungs= 
Iofere Furcht, je Mehrere ihrer find: denn die vielen elenden Neben, 
die vielen fchlechten Farben, die vielen muthlofen und beftürzten Ge: 
fichter fteigern die Furcht zu einer folchen Höhe daß es nicht leicht iſt 
fie weder durch Borftellungen zu vernichten, πο durch Anrücken gegen 
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den Feind Muth einzuflößen, noch durch den Rückzug den Muth wieder 
zu heben; fondern je mehr du ihnen Muth einfprichft, in deito größerer 
Gefahr glauben fie zu fein.“ 

„Noch einen andern Punft müflen wir, bei'm Zeug, in ernftliche 
Erwägung ziehen; wenn nämlich von num an der Sieg im Kriege auf 
der Seite fein wird wo man das meifte Volk zählt, fo fürchteſt du mit 
Recht für uns, und wir find wirklich in Gefahr: wenn es aber auch 
jeßt noch, wie früher, die guten Kämpfer find welche die Entſcheidung 
ἐπ᾿ den Schlachten geben, fo Fannft du ohne Gefahr gutes Muthes fein: 
denn du wirft mit der Götter Hülfe bei ung viel Mehrere finden die 
ftreiten wollen als bei Senen.“ 

„Damit du aber noch getrofteren Muthes werdeft , fo betrachte 
auch Das: die Feinde find jet viel fehwächer als ehe fie von ung be— 
fiegt wurden, viel ſchwächer als damals wo fie vor und davon liefen. 
Wir aber find jegt, nachdem wir gefiegt haben, mächtiger als zuvor; 
nachdem wir glücklich geweſen find, ftärfer; nachdem ihr zu ung ges 
ftoßen feid, zahlreicher; du darfit auch deine Leute nicht mehr gering 
ſchätzen, ſeitdem fie bei ung find; denn den Siegern, das merfe dir 
wohl, mein Gobryas, folgen auch ihre Begleiter mit Muth nach. 
Und auch Das darſt du nicht vergeflen daß die Feinde auch jett ſchon 
ung erblicken können, und daß wir ihnen, wenn wir jtehen bleiben, ge— 
wiß nicht furchtbarer erfcheinen al8 wenn wir auf fie losgehen. Dieß 
ift meine Meinung: führe ung unverzüglich auf Babylon los.“ 

3. So kamen fie denn am vierten Tage des Zuges an die Gren— 
zen von Gobryas’ Gebiet. Nachdem Kyrus das feindliche Land be: 
treten hatte nahm er das Fußvolf, und von den Neitern jo Viele als 
er zu bedürfen glaubte zu fich und ftellte fie in Schlachtordnung: die 
übrigen Reiter aber ſchickte er auf einen Streifzug, mit dem Befehl vie 
Bewaffneten niederzuhauen, die Andern, fo wie was fie von Schafen 
befommen fünnten, zu ihm zu bringen. Auch die Berfer hieß er den 
Streifzug mitmachen: und Viele famen zurück, von den Pferden ab: 
geworfen, Viele aber auch mit reicher Beute beladen. 

Als die Beute auf dem Plage war rief Kyrus die Anführer der 
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Meder und Hyrkanier und die Edeln zuſammen, und ſprach alſo: „Liebe 
Männer, Gobryas hat uns gaſtfreundlich mit vielen Gütern beſchenkt. 
Wenn wir nun, nachdem wir den Göttern das Gebürende ausgewählt 
und dem Heere ſo viel es bedarf zugetheilt haben, die übrige Beute 
ihm gäben, ſo wäre das wohl ſchön gehandelt, um ſogleich zu zeigen 
daß wir auch unſere Wohlthäter durch Wohlthaten zu beſiegen ſuchen.“ 
Dieſer Vorſchlag wurde mit allgemeinem Lob und Beifall aufgenom— 
men. Einer ober ſagte: „allerdings, Kyrus, wollen wir Das thun: 
denn ich glaube, Gobryas hielt uns für arme Wichte, weil wir nicht 
mit Darifen beladen famen, noch aus goldnen Schalen tranfen. Thun 
wir aber Dieß, jo wird er erfahren daß manauch ohne Gold ein Ehren 
mann fein fann.“ — „So gehet alſo,“ fprach Kyrus, „und gebt den 
Magiern das den Göttern Gebürende, für das Heer aber mählet aus 
was ihm taugt; dann rufet den Gobryas und gebet ihm das Uebrige.“ 
So nahmen fie denn fo viel als nöthig war, und gaben das Uebrige 
dem Gobryas. 

Darauf führte er daS Heer, vollfommen in Schlachtordnung ge— 
ftellt, gerade auf Babylon zu. ALS die Aſſyrier aber nicht entgegen— 
rückten befahl Kyrus dem Gobryas hinzureiten und zu fagen: wenn 
der König ausrüden und um das Land kämpfen wolle, jo wolle auch 
er mit ihm den Kampf beftehen: vertheidige er aber das Land nicht, 
ſo müße er dem Sieger fich unterwerfen. 

Gobryas ritt hierauf an einen Ort wo er feinen Auftrag mit 
Sicherheit ausrichten konnte; der König aber ließ ihm durch einen Ab— 
geordneten antworten: „Dein Gebieter, Gobryas, läßt dir fagen : nicht 
Das reut mich daß ich deinen Sohn getödtet Habe, fondern daß ich dich 
nicht noch dazu getödtet habe. Wenn ihr kämpfen wollet, jo kommet 
auf den dreißigiten Tag; jetzt Haben wir noch Feine Zeit, wir find noch 
in der Rüftung begriffen.” Gobryas erwiderte: „möge diefe deine 
Neue nie aufhören ; denn offenbar, feitdem dich dieſe Reue quält, ver: 
urfache ich dir nicht geringen Aerger.“ Gobryas überbrachte die Ant— 
wort des Affyriers. Nachdem Kyrus diefe gehört hatte ließ er das 
Heer fich zurücdziehen, berief ten Gobryas und ſprach: „ſage an, nicht 
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wahr du haft gefagt, du glaubeft der von dem Afiyrier Berichnittene 
würde auf unfere Seite treten?” — „Sc zweifle gar nicht daran,” 
antwortete Gobryas; „denn wir haben jchon oft offen mit einander 
gefprochen.“ — „Wenn es dir num geeignet feheint jo gehe zu ihm 
und richte es vor Allem fo ein daß außer euch Niemand um Das wifle 
was er fagt. Wenn du dich aber in der Unterredung mit ihm davon 
überzengt haft daß er unfer Freund werden will, fo mußt du Maßre- 
geln treffen daß feine freundfchaftliche Gefinnung gegen ung verborgen 
bleibt. Denn es gibt feinen Weg wo man im Krieg den Freunden fo 
viele Bortheile verſchaffen kann als wenn man für ihren Feind gilt, 
oder den Feinden fo viel ſchaden Fann als wenn man für ihren Freund 
gilt.” „Sch bin gewiß ‚“ erwiderte Gobryas, „Gadatas würde die 
Gelegenheit theuer erfaufen dem gegenwärtigen Könige der Afiyrier 
einen großen Schaden zuzufügen; aber auf das was ihm etwa möglich 
wäre müflen auch wir bedacht fein.“ 

„Sage mir einmal,“ fprach Kyrus, „glaubft du der Verſchnit— 
tene würde in die auf der Grenze gelegene Feſtung, die nach eurer 
Angabe gegen die Safer und Hyrkanier zur Schutzwehr für diefes 
Land gegen feindliche Anfälle angelegt wurde, von dem Befehlshaber 
eingelaflen werden, wenn er mit einem Heere käme?“ — „Ganz ges 
wiß,“ ſagte Gobryas, „wenn er unverdächtig, wie er jeßt ift, zu ihm 
kime.“ — „Da würde er wohl am wenigiten verdächtig werden wenn 
ich vor fein Gebiet rückte, als ob ich es nehmen wollte, und er mit 
Macht fich vertheidigte: ich würde ihm ein Stück Landes nehmen: er 
dagegen würde ung entweder fonftige Leute nehmen, oder die Boten 
welche ich an Diejenigen abfendete die ihr für Feinde des Aſſyriers 
ausgebet. Wenn Diefe ergriffen wären, müßten fie fagen fie beitellen 
ein Heer und holen Leitern um die Feftung anzugreifen ; der Verfchnit: 
tene aber würde fich dann ftellen als fomme er, um diefe Kunde vor: 
aus zu verfündigen.“ Gobryas antwortete: „wenn es jo gienge, fo 
weiß ich gewiß daß er ihn einlafien und ihn bitten würde zu bleiben, 
bis du abgezogen feieft.” — „Könnte er wohl,” fragte Kyrus, „wenn 
er einmal eingelaffen wäre, ung den Plab in die Hände ſpielen?“ — 
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„Ohne Zweifel,“ fagte Gobryas, „wenn er die Anjtalten im Innern 
macht, und du von außen einen nachdrüdlichen Angriff unternimmt.“ 
— „So gebe bin,“ ſprach Kyrus, „und verfuche es ihm durch deine 
Vorstellungen dazu zu bringen; dann komme wieder. Als Pfand der 
Beglaubigung Fannft du ihm nichts Größeres fagen und aufweifen als 
was du ſelbſt von uns erhalten haft.” Darauf gieng Gobryas hin; 
der Verfchnittene Jah ihn mit Vergnügen, kam über Alles mit ihm 
überein und verabredete das Nöthige. 

Nachdem Gobryas die Nachricht gebracht hatte daß der Verfchnit- 
tene mit Allem was ihm ausgerichtet worden vollfommen einveritanden 
fei, jo machte Kyrus am folgenden Tage einen Angriff, und Gadatas 
vertheidigte fich, und der Plab welchen Kyrus wegnahm war in der 
That fo wie ihn Gadatas bezeichnet hatte. -Won den Boten welche 
Kyrus, nach vorher verabredeter Richtung ihres Meges, abgefchickt 
hatte, ließ Gadatas Einige entfliehen, um die Heere herbeizuführen 

und die Leitern zu bringen: Diejenigen aber welche er gefangen nahm 
fragte er in Gegenwart Vieler ang; und nachdem er den angeblichen 
Zwed ihrer Reife vernommen hatte machte er fogleich Anftalt diefe 
Nachricht zu überbringen, und brach bei Nacht auf. Gr fand bald 
Glauben und wurde als Beiltand in die Feſtung eingelaflen. Eine 
Zeit lang traf er in Gemeinfchaft mit dem Befehlshaber alle möglichen 
Anftalten zur Vertheidigung ; als aber Kyrus anrückte bemächtigte er fich 
des Platzes, unterftüßt von den Gefangenen die er dem Kyrus abge: 
nommen hatte. Gadatas traf hierauf fogleich im Innern der Feſtung 
die nöthigen Einrichtungen, fam dann zu Kyrus heraus, fiel nach der 
Sitte vor ihm nieder, und fprach: „Heil dir, Kyrus.“ — „Das wird 
mir,“ erwiderte Kyrus: „denn mit der Hülfe der Götter wünfcheft du 
es mir nicht mur, fondern dringft es mir fogar auf. Sch Fann dir 
ſagen, ich fchlage es hoch an, diefen Platz den hiefigen Bundesgenoffen 
befreundet zn hinterlaſſen. Dich aber, Gadatas, hat der Aſſyrier zwar 
des Vermögens Kinder zu zeugen beraubt, nicht aber, Freunde zu er= 
werben: und {εἰ überzeugt, du haft dir an ung durch diefe That Freunde 
gemacht die fich beftreben werden, wenn es in ihren Kräften fteht, dir 
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feinen fchlechtern Beiſtand zu leiften als wenn du Söhne und Enfel 
beſäßeſt.“ 

Während Kyrus noch ſprach lief der Hyrkanier, der eben erfahren 
hatte was ſich zugetragen hatte, auf Kyrus zu, nahm ſeine Rechte und 
ſprach: „o du großer Segen deiner Freunde, Kyrus! zu welch' hohem 
Danke gegen die Götter verpflichteſt du mich, daß fie mich mit dir zu— 
fammengeführt haben !“ — „Gehe nun hin,“ erwiderte Kyrus, „nimm 
den Pla um deſſen willen du mich fo Tiebenswürdig findet in Beſitz, 
und richte ihn fo ein wie es für euer Volf und die übrigen Bundesge- 
noſſen, hauptfächlich aber für diefen Gadatas, der ihn uns überliefert 
bat, am vortheilhafteiten iſt. — „Wie nun,“ jagte der Hyrfanier: 
„wenn die Kadufter und Safer und meine Mitbürger fommen, follen 
wir auch Diefen dazu ziehen, damit wir Alle die dabei zu ſprechen ha— 
ben ung gemeinfchaftlich berathichlagen, wie wir die Feftung am beften 
zu unferem Bortheil benügen Finnen?“ Kyrus billigte Dieß. Ale 
nun die bei der Feſtung betheiligten Parteien zufammen famen bes 
ſchloßen Die welchen es zu gut Fam daß fie befreundet war, fie gemein— 
ſchaftlich zu bejegen und fie als Schutwehr gegen feindliche Anfälle 
und als Verfchanzung gegen die Afiyrier zu gebrauchen. Auf diefes 
nahmen die Kadufler, Safer und Hyrfanter mit viel mehr Bereitwil- 
ligfeit und in größerer Anzahl an dem Feldzuge Antheil, fo daß aus 
diefen Ländern ein Heer zufammen Fam wozu die Kadufler gegen 
zwanzigtaufend Peltaften und gegen viertaufend Neiter ſtellten; die 
Safer gegen zehntaufend Bogenfchügen und gegen zweitaufend Bogen- 
fchüsen zu Pferde; die Hyrfanier ſchickten noch Fußvolk, fo viel als fie 
aufbringen Fonnten, und ihre Reiter verjtärften fie bis aufzweitaufend: 
denn früher hatten fie mehrere ihrer Reiter zu Haufe gelaffen, weil 
fowohl die Kadufier als die Safer Feinde der Afiyrier waren. — Wäh— 
rend Kyrus hier verweilte und mit der Ginrichtung der Burg beichäf: 
tigt war brachten viele Afiyrier welche in diefen Gegenden wohnten 
Pferde herbei, Viele lieferten die Waffen ab, weil fie nun alle ihre 
Nachbarn fürchteten. 

Hierauf fam Gadatas zu Kyrus und fagte, er erhalte Nachricht 
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daß der Aſſyrier auf die Kunde von dem Vorgang bei der Feſtung ſehr 
ungehalten über ihn ſei und Anſtalten zu einem Einfall in ſein Land 
mache. „Wenn du mich nun entläſſeſt, Kyrus, fo würde ich meine 
feiten Plätze zu retten fuchen: das Uebrige ift von geringerer Bedeu: 
tung.“ Kyrus fragte: „wenn du jetzt geht, wann wirft du zu Haufe 
fein?“ Gadatas erwiderte: „am dritten Tage werde ich in unferem 
Lande fpeifen.“ — „Glaubſt du auch den Affyrier Schon da zu treffen?“ 
— „Ohne Zweifel; denn er wird fich beeilen , fo lange er dich noch in 
weiter Ferne glaubt.“ — „In wie viel Zeit aber,“ fragte Kyrus, 
fünnte ic) mit dem Heere dahin gelangen?“ Darauf erwiderte Ga— 
datad: „Herr, du haft ein großes Heer und kannſt wohl nicht in we: 
niger als ſechs bis fieben Tagen an meinen Wohnſitz kommen.“ — 
„So gehe du denn,“ fprach Kyrus, „auf's ſchnellſte: ich will fo eilig 
als möglidy nachrücken.“ 

Gadatas machte fih nıın auf den Weg, Kyrus aber berief alle 
Befehlehaber der Bundesgenoffen zufammen: und als Viele der Wader- 
ften beifammen waren, hielt er folgende Rede an ſie: „Bundesgenoſſen, 
Gadatas hat ung einen für uns Alle jehr wichtigen Dienft geleiftet, 
und zwar, ehe er auch nur die geringite Wohlthat von ung erhalten 
hatte. Nun läuft die Nachricht ein, der Aſſyrier falle in. fein Land 
ein, wahrfcheinlich theils um ſich an ihm zu rächen, weil er durch ihn 
einen empfindlichen Schaden erlitten zu haben glaubt; theild mag er 
aber auch bevdenfen daß, wenn er Die welche zu uns abfallen nicht be- 
ftraft, feine Anhänger aber von uns zu Grunde gerichtet werden, na— 
türlich bald Niemand mehr ihm getreu bleiben werde. Jetzt nun, ihr 
Männer, fünnten wir meines Erachtens ein ſchönes Werk thun, wenn 
wir dem Gadatas, unferem Wohlthäter, Fräftig zu Hülfe zögen: es 
wäre zugleich ein Werk der Gerechtigkeit, ihm Dank abzuftatten. Auch 
für uns felbit, glaube ich, würde es vortheilhaft fein; denn wenn wir 
vor aller Welt zeigen daß wir Diejenigen welche ung Uebles thun durch 
Mebelthun, Die welche ung wohl thun durch Gutes übertreffen, fo muß 
Das die Folge haben vaß Viele unfere Freunde werden wollen, unfer 
Feind zu fein Riemanden gelüften wird. Schienen wir aber ven Gadatas 
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zu vernachlaßigen,, bei den Göttern, mit welchen Gründen fünnten wir 
Andere überreden und noch einen Gefallen zu thun? Wie Fönnten wir 
es wagen ung felbit zu loben? Wie könnte Einer von und dem Gada— 
tas in's Geficht fehen, wenn wir von ihm an Wohlthaten übertroffen 
würden, fo Biele von Einem Mann, der noch dazu in folcher Lage ift 5 
So fprach er; und Alle erflärten ſich vollfommen einverftanden 
dieß auszuführen. Da fuhr Kyrus fort: „wohlan denn, da auch Ihr 
damit einverftanden feid, fo laffe Jeder von ung bei dem Zugvieh und 
bei den Wagen Diejenigen welche am tauglichften find mit diefen zu 
ziehen. Gobryas foll den Oberbefehl über fie haben und fie anfüh— 
ren; denn er ift der Wege Fundig und fonft tüchtig. Wir aber wollen 
mit den Eräftigften Pferden und Männern uns in Bewegung feßen und 
Lebensmittel auf drei Tage mitnehmen. Je leichter und einfacher wir 
uns bepaden, defto kefler wird uns in den folgenden Tagen Frühſtück, 
Abendefien und Schlaf ſchmecken. Der Zug aber foll in folgender 
Ordnung gefchchen. Voraus führe du, Chryfantag, die Bepanzerten ; 
weil der Weg eben und breit iſt fo lafje die Tariarchen vorne und jede 
Taris Mann für Mann marfchieren ; denn in gefchloffenen Reihen kön— 
nen wir und am fehnellften und ficherften bewegen. Die Bepanzerten 
aber laffe ich darum voran marfchteren weil Dieß der fchwerfte Theil 
des Heeres ift. Geht das Schwerfte voraus, fo muß Alles was fchnel- 
ler geht leicht nachfolgen: marfchiert aber das Schnellite bei Nacht 
voraus, fo ift es Fein Wunder wenn fich die Heere trennen; denn der 
Bortrab rennt voran. Dann foll Artabazus die Berfiichen Peltaften 
und Pfeilfehügen führen: darauf Andramias der Meder das Medifche 
Fußvolk; darauf Embas das Armenitche Fußvolf, dann Artuchag die 
Hyrfanier, dann Thambradas das Fußvolk der Safer; alsdann Da- 
matas die Kadufier. Huch diefe Alle follen [0 marfchieren daß die 
Tariarchen vorn, auf den rechten Flügel des länglichten Zuges die 
Peltaften, auf den linfen die Bogenfchügen zu ſtehen fommen. Bei 
diefer Stellung werden fie brauchbarer. Auf Diefe foll das Gepäck 
für Alle folgen ; hier Haben die Befehlshaber dafür zu forgen daß vor 
Schlafengehen Alles zufammengepadt ift, daß fie in der Frühe mit 
Kenophon I, \ 11 | 
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dem Gepäck auf dem beftimmten Plage ericheinen und in Ordnung 
nachziehen. Hinter dem Gepäck [0{{ Madatas der Perſer die Perſiſchen 
Reiter führen: auch bei ihm follen die Hefatontarchen vorn marfchieren, 
und jeder Hefatontarch foll feine Abrheilung Mann für Mann führen, wie 
bei'm Fußvolk. Nach Tiefen follder Meder Hierfombatas ebenfo feine 
Reiter führen, und dann du, Tigranes, deine Neiterei, und die andern 
Hipparchen Die mit welchen Jeder zu ung ftieß. Dann fommet ihr, 
Safer; zulegt aber, wie fie gefommen find, follen die Kadufier ihr 
Heer führen. Und du, Alfeunas, da du fie anführft, forge jegt für den 
ganzen Nachzug und laß Keinen hinter deinen Neitern zurückbleiben. 
Ihr Anführer aber, und alle Verftändige, feid darauf bedacht in der 
Stille euch zu bewegen: denn bei Nacht müflen Einem mehr die Chren 
als die Augen jagen was vorgeht und was man thun muß; und eine 
Unruhe bei Nacht. ift viel ftörender und viel fchwerer beizulegen als Bei 
Tage. Darum muß man Stille beobachten und die Ordnung bewahs 
ren, Die Nachtwachen müßt ihr, wenn ihr bei Nacht aufbrechen follet, 
immer fo furz und zahlreich als möglich machen, damit die lange 
Schlaflofigfeit auf dem Wachpoften Keinen für den Zug erfchöpfe. 
Wenn e8 aber Zeit zum Aufbruch ift, fo faflet ein Zeichen mit dem 
Horn geben. Ihr alle num findet euch, mit dem Nothwendigen ver: 
fehen, auf der Straße nad) Babylon ein. Der jedesmal Aufbrechende 
fordere immer den auf ihn Folgenden auf ihm zu folgen.“ 

Hierauf begaben fie fich in die Zelte, und im Weggehen befpra= 
hen fie fich) unter einander über dag gute Gedächtniß des Kyrus, daß 
er bei den vielen Befehlen die er zu ertheilen habe Jeden bei feinem 
Namen nenne. Kyrus aber that Dieß wohlbedacht; denn es Fam ihm 
fehr fonderbar vor wenn die Handwerfsleute, Jeder die Namen der 
Werkzeuge feiner Kunft fennt, wenn der Arzt alle Inſtrumente und 
Arzneien die er gebraucht namentlich weiß, der Feldherr aber fo uns 
wiflend fein follte daß er die Namen der ihm untergebenen Anführer 
nicht wüßte, die er als Werkzeuge gebrauchen muß, wenn er einen Ort 
nehmen oder bewachen , wenn er Muth oder Furcht einflößen will. 
Und wenn er Einen auszeichnen wollte, fo fand er es fchieklic) ihn mit 
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Namen zu nennen. Auch fand er vaß Die welche glaubten von dem 
Feldherrn gefannt zu fein fich mehr beftrebten bei fehönen Thaten ers 
blickt zu werden und ſich ebendarum aller Schlechtigfeiten zu enthalten. 
Auch Das ſchien ihm thöricht wenn er Etwas ausgeführt wiünfchte, fo 
zu befehlen wie einige Hausherren in ihrem Haufe befehlen: „hole Eis 
ner Wafler, fpalte Einer Holz.” Denn wenn man den Befehl fo gibt, 
fo, glaubte er, fehen fie Alle einander an, und Keiner vollbringe das 
Befohlene: und umerachtet Alle fehuldig feien, fo Ichäme und fürchte 
fich darım Keiner, eben weil fie die Schuld mit Vielen gemein haben. 
Darım rief er Alle beim Namen auf, wenn er einen Befehl gab. 
Das war die Anficht des Kyrus über diefen Punkt. 

Als nun die Soldaten gejpeist, Wachen ausgeftellt und alles 
Nöthige eingepackt hatten, giengen fie fchlafen; um Mitternacht aber 
ertönte das Signal mit dem Horn. Kyrus fagte dem Chryfantas, er 
wolle auf vem Zuge bei der vordern Abtheilung des Heeres warten und 
309 hinaus, und nahm feine Diener mit. Kurze Zeit darauf erfchien 
Chiyfantas mit den Bepanzerten. Kyrus gab ihm die Wegweifer und 
hieß ihn langfam marfchieren, bis er Botfchaft erhielte (denn eg waren 
ποῦ nicht Alle auf dem Wege): er felbit blieb ftehen und ließ jeden 
Anfommenden in feiner Ordnung weiter ziehen; nach Denienigen aber 
welche zurück blieben fandte er und ließ fie rufen. Als Alle auf dem 
Mege waren ließ er dem Chryfantas durch Reiter melden daß nun 
Alles in Bewegung fei, er daher fehneller marfchieren ſolle. Er felbft 
aber ritt an die Spike des Heers und betrachtete bei'm Vorbeireiten 
mit Ruhe die Abtheilungen. Zu Denen welche er geordnet und ſchwei— 
gend einherziehen ſah ritt er hin, fragte fie wer fie feien, und wenn er 
48. erfahren hatte lobte er fie: wo er aber Unruhe bemerfte, da forfchte 
er nach dem Grund derfelben und fuchte fie zu dämpfen. Nur Eine 
feiner nächtlichen Borfichtömaßregeln habe ich noch zu erwähnen: er 
fchiekte vor dem ganzen Heere einige wenige leichte Fußgänger voraug, 
die von Chryſantas gefehen werden und ihn fehen konnten: Diefe full: 
ten horchen und den Chryfantas von Allem was fie font erfpähen 
könnten nöthigenfalls in. Kenntniß ſetzen. Auch Diefe hatten einen 
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Anführer der fie in Ordnung hielt, und was merkwürdig war meldete 
er; mit unbedeutenden Nachrichten wollte er nicht beſchwerlich fallen. 
So zogen fie in der Nacht vorwärts. | 

Nachdem e8 Tag geworden war ließ er eine Abtheilung von Reis 
tern der Kadufler, weil auch ihr Fußvolk zulest im Zuge war, bei 
diefem zurüc, damit auch diefes nicht von Neitern entblöst wäre; die 
Uebrigen aber ließ er zu der vorderen Abtheilung vworanreiten, weil 
auch der Feind vorn war, damit er, wenn fih ihm Etwas widerfeßte, 
mit dem Kern des Heeres fchlagfertig entgegentreten und kämpfen, 
oder, oder wenn fich etwas vom Feind auf der Flucht blicken ließe, 
auf der Stelle nachfegen könnte. Er hatte immer ſchon feine eigenen 
Leute beftellt welche nachzufeßen und welche bei. ihm zu bleiben hatten: 
die ganze Schaar durfte fich nie auflöfen. Co führte Kyrus das 
Heer: er aber blieb nie an Einer Stelle, fondern bald da bald dort 
umherreitend ſah er nach und beforgte was fie etiwa bebürften. So 
marfchierten des Kyrus Leute. 

4. (δίπουν der angefeheniten Männer aus der Reiterei des Gada— 
tas Fam, bei der Erwägung daß Gadatas von dem Afiyrier abgefallen 
war, auf den Gedanfen, wenn Diefer weggeräumt wäre, fo könnte 
er von dem Könige alle Befisungen deſſelben erhalten. Er ſchickte 
daher einen feiner Getreuen an den Afiyrier mit der Weifung, im Falle 
daß er das Afiyrifche Heer bereits in dem Gebiet des Gadatas treffe, 
fo folle er dem Aſſyrier fagen, wenn er fih in einen Hinterhalt legen 
wolle, fo ἔύππε er ven Gadatas fammt feinen Leuten in feine Gewalt 
befommen. Er follte ihm ferner angeben, wie gering die Macht des 
Gadatas {εἰ und daß Kyrus ihn nicht begleite: auch den Weg den er 
nehmen werde gab er an. Um mehr Glauben zu finden befahl er auch 
feinen eignen Untergebenen, die Feftung die er in dem Gebiet des Ga— 
datas inne hatte dem Aſſyrier mit Allem was darinnen war zu über- 
geben: auch ex felbft werde fommen, wo möglich wenn er den Gadatas 
getödtet habe; gelinge Das nicht, um wenigftens in Zufunft unter dem 
Aſſyrier zu dienen. Nachdem der Abgeoronete in größtmöglicher Eile 
zu dem Affyrier gefommen und ven Zweck feiner Ankunft eröffnet Hatte, 
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fo nahm diefer den Plab fogleich in Beſitz, und Tegte eine ftarfe Rei— 
terei nebft Wagen in den zahlreichen Dörfern in Hinterhalt. Als Ga— 
datas in die Nähe diefer Dörfer fam ſchickte er Einige auf Kundfchaft 
voraus. Da der Affyrier die anfommenden Kundſchafter bemerfte be— 
fahl er, zwei bis drei Wagen und einige Reiter follten aus dem Hinters 
halt hervorbrechen, als ob fie fich fürchteten und ihrer Wenige wären. 
Kaum fahen dieß die Kundfchafter, als fie nachfesten und dem Gadatas 
ein Zeichen mit der Hand gaben. Diefer Tieß fich berücden und vers 
folgte fie nach Kräften. Die Aſſyrier, welche glaubten Gadatas [οἷ zu 
fangen, erhoben fich fogleich aus dem Hinterhalt. Als die Leute des 
Gadatas dieß fahen flohen fie, wie natürlich, und die Aflyrier verfolg— 
ten fi. Da hieb der welcher dem Gadatas nach dem Leben trachtete 
auf ihn ein, und traf ihn zwar nicht tödtlich, verwundete ihn aber in 
die Schulter. Nach diefer That eilte er davon, big er bei den nach— 
feßenden Affyriern war: und nachdem er erfannt war feßte er mit den 
Aſſyriern an der Seite des Königs den Flüchtlingen in geſtrecktem Gas 
loppe eifrig nach. Da wurden denn natürlich diejenigen welche die 
langfamften Pferde hatten von den Schnellften gefangen: und die ganze 
Reiterei des Gadatas war hart gedrängt, weil fie fehon vom Zuge er= 
höpft war. 

Sn diefem Augenblicke ſahen fie den Kyrus mit feinem Heere ans 
rücken. Man Fann ſich denken mit welcher Wonne und Freude fie wie 
nad) einem Sturm in den Hafen einliefen. Kyrus wunderte fich zus 
erſt: als er aber die Sache erfuhr führte er, bis fie fich alle entgegen 
ftelften,, fein Heer ebenfalls in Schlachtordnung. Da aber die Feinde 
den Stand der Dinge gewahr wurden und fich auf die Flucht begaben, 
fo befahl er Denen welche dazu beordert waren nachzufegen; er felbft 
folgte mit den Uebrigen, wie er es zwecfmäßig fand. Da wurden auch 
Magen erbeutet: von einigen waren die Wagenlenker geftürzt, theils 
bei'm Ummenden theils durch andere Unfälle: andere wurden von den 
Reitern abgefchnitten und gefangen. Cie tödteten auch Viele, unter 
Andern auch Den welcher auf Gadatas eingehauen hatte. Bon dem 
Aſſyriſchen Fußvolf, das die Feftung des Gadatas belagerte, flüchtete 
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ein Theil in die von Gadatas abgefallene Feftung: die Andern ent: 
famen in eine große Stadt des Aſſyriers, wohin auch der Aſſyrier felbft 
mit feinen Wagen und Roffen flüchtete. 

Nach diefer That zug ſich Kyrus in das Gebiet des Gadatas zurück, 
gab Denen deren Gefchäft es war Befehl für die Gefangenen zu fors 
gen, und befuchte fogleich den Gadatas, um zu fehen wie er ſich auf 
feine Wunde befinde. Gadatas Fam ihm bereits verbunden entgegen. 
Kyrus war über feinen Anblick erfreut und ſprach: „ich Eomme zu dir, 
um zu jehen wie du dich befindeft.“ — „Und ich,“ erwiderte Gadatas, 
„fomme bei den Göttern, um nur wieder zu fehen wie du augfiehft, 
der du einen folchen Geift befigeit; ich weiß nicht, wozu du gegenwärtig 
meiner bedarfit; du haft mir Dieß nicht verfprochen, haft für dich nicht 
die mindefte Wohlthat von mir empfangen; und dennoch, blos weil ich 
deinen Freunden von einigem Nutzen gewefen bin, Famft du mir fo be— 
reitwillig zu Hülfe daß ich, während ich allein ftehend verloren gewefen 
wäre, durch dich gerettet bin. Bei den Göttern, Kyrus, wäre ich, wie 
ich urfprünglich geboren bin, und hätte Kinder gezeugt, ich weiß nicht 
ob ich je einen Sohn befommen hätte der fo gegen mich gefinnt wäre. 
Denn ich fenne viele Söhne, unter Andern auch den gegenwärtigen 
König von Aſſyrien, der feinem Vater ſchon weit mehr zu Leide gethan 
hat als er dir jegt thun kann.“ 

Kyrus erwiderte: „Gadatas, wahrlich du überfiehft durch die Ver— 
wunderung über mich ein weit größeres Wunder.” — „Und welches ift 
dieſes?“ fragte Gadatad. — „Daß fo viele Perſer, Meder und Hyr- 
fanier, alle anwesenden Armenier, Eafer und Kaduſier fich für dich be— 
müht haben.” Da betete Gadatas: „Mögen, o Zeug, die Götter diefen 
Allen reichen Segen fehenfen, den reichten aber Dem der diefe fo ge: 
ſtimmt hat. Um nun auch diefe Leute, die du lobſt, Kyrus, anftändig 
zu bewirthen, fo nimm diefe Gaftgefchenfe, wie ich fie vermag.“ 
Mit diefen Worten ließ er alles Mögliche herbeifchaffen, jo daß wer 
wollte auch opfern konnte, und dag ganze Heer, würdig feiner fchönen 
Thaten und glüclichen Erfolge, bewirthet wurde. 

Der Kadufier deckte den Nachzug und hatte feinen Antheil an dem 
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Nachfegen. Nm nun auch feinerfeits eine glänzende That zu verrichten 
machte er, ohne dem Kyrus feinen Plan mitzutheilen oder ehwas davon 
zu fagen, einen Streifzug in das Gebiet von Babylon. Während aber 
feine Reiter zerftreut waren rückte der Aſſyrier aus feiner Stadt, in ὅτε 
er [ὦ geflüchtet hatte, aus, und erichien an der Epike feines recht gut 
geordneten Heeres. Und als er bemerfte daß die Kaduſier allein feien, 
grief er fie an und tödtete ihren Anfuhrer nebjt vielen Andern. Auch 
viele Pferde befam er, und nahm ihnen die Beute welche fie mit fich 
führten wieder ab. Der Aſſyrier verfolgte fie fo weit als er εὖ für 
ſicher hielt, und Fehrte dann um; von den Kaduſiern aber famen die 
Griten, die fich retteten, gegen Abend in's Lager. 

Als Kyrus den Vorfall erfuhr gieng er den Kadufiern entgegen, 
nahm die VBerwundeten auf und ſchickte fie zu Gadatas, um fich heilen 
zu laffen; die Uebrigen brachte er in Zelte und trug Vorſorge daß fie 
“ mit Lebensmitteln verfehen wurden, unterſtützt von einigen edlen Per: 
fern; denn bei folchen Gelegenheiten ftrengen fich gute Menfchen gern 
aufergewöhnlih an. Er felbft ließ tiefe Betrübniß blicken: ja ale 
die Uebrigen zur beftimmten Zeit fpeigten gieng Kyrus noch mit den 
Dienern und Nerzten herum, um wiflentlich Keinen ungepflegt zu 
laffen: er befuchte fie entweder felbit, oder, wenn es ihm nicht möglich 
wurde, beftellte er yerfönlich Leute, um fie zu pflegen. So begaben fie 
fich dießmal zur Ruhe. 

Mit Tagesanbruch ließ Kyrus von den Uebrigen die Führer, die 
Kadufier aber fämmtlich durch den Herold zufammenrufen, und redete 
fie folgendermafen an: „Bundesgenoflen, das Unglüd das ung betroffen 
bat ift menfchlich ; denn daß Menfchen fehlen ift, glaube ich, nichts Un— 
gewöhnliche. Doch ift es der Mühe werth von diefem Vorfall einen 
Bortheil zu ziehen, nämlich zu lernen, vom Ganzen nie eine Mannfchaft 
zu trennen welche fchwächer ift als die Macht der Feinde. Ich will das 
mit nicht fagen daß man nicht hie und da mit einer Fleinern Abtheilung 
als der Kadufier diesmal hatte einen nothwendigen Zug machen dürfe ; 
wenn aber Einer ehe er auszieht feinen Plan Dem der die Macht hat 
Hülfe zu leiften mittheilt, fo fann er zwar immerhin getäufcht werden: 
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der Zurückbleibende aber kann auch die Feinde täufchen und ihre Auf: 
merffamfeit auf eine andere Seite von den Ausgerücten abwenden, er 
kann die Feinde anderswo bejchäftigen und dadurd) den Freunden Si— 
cherheit gewähren, und fo wird auch der Entfernte von der Hauptmacht 
nicht getrennt, fondern mit ihr in Verbindung fein, Wer aber aus: 
zieht, ohne Mittheilung gemacht zu haben wohin, dem geht es. nicht 
anders ald vb er allein zu Felde zuge. Wir wollen ung aber dafür, fo 
Gott will, in kurzer Zeit an den Feinden rächen. Sobald ihr ge- 
frühſtückt habet will ich euch auf den Schaupla der Begebenheit füh— 
ren, theils um die Gefallenen zu begraben, theils um den Feinden zu 
zeigen daß da wo fie gefiegt zu haben glauben Andere, fo Gott will, die 
Dberhand über fie Haben; und damit fie felbft vie Gegend nicht mit 
Dergnügen anfehen wo fie unfere Bundesgenoflen zufammengehauen 
haben: rücken fie aber nicht gegen ung aus,’ fo verbrennen wir ihre 
Dörfer und verheeren ihr Land, damit fie fich nicht bei'm Anblick Defien 
was fie ung gethan haben freuen, fondern, wenn fie ihr Unglück gewahr 
werden, fich betrüben, Ihr Andern geht nun hin und frühflüct: ihr 
aber, Kadufier, wählt euch zuerft nach eurer Sitte einen Anführer, der 
mit der Götter und eurer Hülfe für euch ſorge, wenn ihr etwas be— 
dürfet; und wenn ihr ihn gewählt und gefrühſtückt habt, ſo ſchicket ihn 
zu mir.“ Sie thaten Dieſes. 

Nachdem Kyrus mit dem Heer ausgerückt war und dem von den 
Kaduſiern gewählten Anführer ſeinen Poſten angewieſen hatte, ſo be— 
fahl er ihm feine Abtheilung in feiner Nähe zu führen, um wo möglich 
die Männer wieder zu ermuthigen. So rückten fie denn aus, und als 
fie auf den Pla gefommen waren begruben fie vie Kaduſier und vers 
wüfteten das Land. Hierauf zogen fie, mit Lebensmitteln aus dem feind- 
lichen Lande verfehen, wieder in das Gebiet des Gadatas zurüd. 

Als aber Kyrus erwog daß die zu ihm Abgefallenen, welche in der 
Nähe von Babylon waren, Mifhandlungen ausgelegt feien, wenn er 
nicht immer in der Nähe wäre, fo ließ er dem Affyrier durch die Feinde 
welche er entließ, und noch durch einen eigenen Herold welchen er anihn 
fandte, fagen daß er bereit [εἰ Die welche dag Land bauen ungefränft 
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zu laffen, wenn auch er die Arbeiter der zu ihm Abgefallenen in ihrer 

Arbeit nicht ftören wolle. „Du wirft,“ ließ er ihm fagen, „wenn du 

auch kannſt, nur Wenige ftören (denn das Gebiet der zu mir Abgefal- 

Venen iſt Hein); ich aber fann dir den Anbau eines großen Landftriche 

geftatten. Was die Ginerntung der Frucht betrifft, jo fommt diefe, 

wenn Krieg ift, an den Sieger, ift es aber Friede, natürlich an dich. * 
Sollte jedoch Einer meiner Leute gegen dich, oder Einer der Deinigen 

gegen mich die Waffen erheben, fo wollen wir Beide Diefe mit aller 

Strenge beftrafen.“ Mit diefem Auftrag entließ er den Herold. Als 

die Afiyrier dieß vernahmen boten fie Allem auf den König zu bereden 
auf diefen Vorfchlag einzugehen und vom Krieg fo wenig als möglich 

übrig zu laſſen; und wirklich gab. der Afiyrier, fer es auf Zureden des 

Stammesgenoffen oder aus eigener Bewegung, feine Einfiimmung da: 

zu, und eö wurde ein Vertrag gefchloffen, daß Die welche das Land 

bauen Friede, Die welche die Maffen tragen Krieg haben follten. Dieß 

brachte Kyrus in Betreff Derer die das Land bauten zu Stande. Die . 
waidenden Heerden hieß er feine Freunde, wenn fie wollten, in’ dem in 
ihrer Gewalt befindlichen Lande in Sicherheit bringen, bei den Feinden 
aber holten fie Beute wo fie fonnten, um den Bundesgenoflen den Feldzug 
angenehmer zu machen. Denn die Gefahren find diejelben, wenn man 
auch die Lebensmittel nicht nimmt: den Unterhalt aber von den Feinden 
zu nehmen fchien den Feldzug zu erleichtern. 

Als Kyrus bereits zum Abzug gerüftet war erfchien Gadatas, 
viele und mannigfaltige Gefchenfe, wie man fie nur in einem großen 
Haufe hat, herbeibringend und fuhrend, dabei auch viele Pferde, die er 
feinen Reitern abgenommen hatte, weil er ihnen weaen des Hinterhalts 
nicht traute. Als er fich näherte fagte er: „Kyrus, Das bringe ich 
dir, damit du jebt davon gebraucheit was du bedarfit: glaube aber daß 
auch alles Andere was ich habe dir gehört. Denn- ich habe feinen Ab- 
fümmling und werde feinen befommen, dem ich mein Haus hinterlaffen 
fann ; mit meinem Tod muß unfer Gefchlecht und Name ganz erlöfchen; 
und Das ift mir widerfahren, Kyrus (ich ſchwöre es dir bei den Güte 
tern, die Alles fehen und hören), ohne daß ich etwas Ungerechtes oder 
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Schändliches gefagt oder gethan habe.“ Bei diefen Morten weinte er 
über fein Schickſal und fonnte nicht weiter ſprechen. Kyrus bedanerte 
ihn über fein Unglüd und fprach: „die Pferde nehme ich an, denn einer: 
feits kann ich dir nügen, wenn ic) fie beſſer Gefünnten gebe als die wohl 
waren welche fie jüngit Fei dir hatten: andererfeits kann ich (was ich 
ſchon lingft wünfchte) die Perfifche Neiterei früher auf die volle Zahl 
von zehntaufend Lringen ; die andern Echäße aber nimm wieder mit und 
behalte fie, bis du mich fo reich fiehft daß ich an Gegengefchenfen von 
dir nicht übertroffen werde. Giengeft dn jetzt weg und hätteft mir mehr 
gegeben als du von mir empfängft, bei ven Göttern, ich müßte mid) ja 
ſchämen!“ Darauf fagte Gadatas: „fo vertraue ich denn dır dieß an 
(denn ich Fenne deine Gefinnung): uriheile du felbft, ob ic) im Stande 
bin es aufzubewahren. Denn fo large wir mit dem Affyrier befreundet 
waren fchien die Beſit ung meines Vaters die fehönfte. Sn der Nähe 
der Hauptfladt Baly'on genogen wir alle Vortheile einer großen Stadt; 
aller Unannehmlichfeiten waren wir, wenn wir ung hieher nad) Haufe 
zurüczogen, enthoben. Nun wir ihnen aber feind find, ift es natürlich 
daß wir fammt dem ganzen Haug, wenn du hinweg bift, Nachitellungen 
zu erwarten haben und im Ganzen ein trauriges Leben führen werden, 
da wir den Feind in der Nähe haben und ihn uns überlegen fehen. 
Du möchteft nun vielleicht fragen, warum ich Das nicht bedacht habe 
ehe ich abfiel® Ich antwor'e: ergrimmt über die Mifhandlung fah 
meine Ecele nicht auf ταῦ Eicherfte, fondern trug fich immer mit dem 
Gedanken, ob fich einmal Rache nehmen laffe an dem Feinde der Götter 
und Menfchen, welcher ſtets Laßt, nicht fowohl wenn ihm einer Unrecht 
thut, fondern wenn er argwöhnt einer [εἰ beffer ald er. Darum wird 
er wohl, felbit fchlecht, ftets Bundesgenoflen haben die noch fehlechter als 
er find. Und follte wohl auch Einer der beſſer als er ift fich zeigen, fei 
ruhig, Kyrus, du brauchft mit dieſem wadern Manne nicht zu kämpfen, 
er wird felbft genug Anfchläge machen, bis er den welcher befler als er 
ift aus dem Meg geräumt hat; mir aber wehe zu thun, das wird er 
leicht, auch mit feinen jchlechten Leuten, in feiner Gewalt haben.“ 
Dem Kyrus ſchien dieſe Rede der Beachtung werth: er fagte δας 
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her fogleich: „warum haben wir denn, Gadatas, in deine Feftungen 
feine Befagungen gelegt, damit fie dir, wenn du dich darein wirfit, zum 
fiheren Gebrauche vorbehalten bleiben? und warum ziehft du [661 mit 
ung zu Felde, damit, wenn die Götter ung ferner, wie jet, beiftehen, 
er dich, nicht du ihm zu fürchten habeſt? Was du nun von deinen 
Schätzen gerne fiehit, oder die Perfonen deren Umgang dir Freude 
macht, nimm mit auf die Reife. Du fönnteft mir, wie ich glaube, fehr 
nüglich fein: und ich will mich nach Kräften beftreben es dir ebenfalls 
zu werden.“ Als Gadatas Dief hörte athmete er wieder leichter und 
fragte: „fünnte ich mich wohl noch vorher rüften, ehe du abziehlt? 
denn ich will auch meine Mutter mit mir nehmen.“ — „Allerdings 
fannft du Das noch,“ Sprach Kyrus, „denn ich will warten, big du fagft 
daß dur fertig ſeieſt.“ So gieng denn Gadatas hin und legte in Ver: 
bindung mit Kyrus in die feſten Plätze Beſatzungen, und packte Alles 
was zur vollfommmen Ginrichtung eines großen Haufes gehört zufams 
men. Auch von feinen Angehörigen und Getreuen nahm er Diejenigen 
mit die ihm angenehm waren, und Viele denen er nicht traute zwang er 
auch ihre Weiber oder Schweſtern mitzunehmen, um fie durch Diefe an 
ſich zu feileln. 

Den Gadatas nahm Kyrus fogleich unter feine Umgebung, um 
fich von ihm die Mege und die Plätze wo es Wafler, Futter und Lebens— 
mittel gab zeigen zu laſſen und das Lager immer in fruchtbaren Ge— 
genden fchlagen zu Fönnen. Da aber Kyrus auf dem Wege die Stadt 
Babylon erblickte, und die eingefchlagene Strafe dicht an der Mauer 
vorbeizuführen fehien, fo berief er ven Gobryas und Gadatas umd fragte, 
ob ed noch einen andern Weg gebe, um nicht ganz nahe an der Mauer 
vorbeiziehen zu müſſen? Gobryas antwortete: „es gibt zwar noch viele 
Mege, Gebieter, aber ich glaubte, du würdeft jett abfichtlich recht nahe 
an der Stadt vorbeiziehen, um ihm zu zeigen wie ftarf und ſchön dein 
Heer jet iſt. Zogeft du ja auch, als es Fleiner war, dicht an der Mauer 
hin, fo daß er unfere Fleine Anzahl fehen konnte. Menn er fich aber 
jet auch einigermaßen gerüftet hat, gemäß der Erklärung die er bir 
gab daß er fich zum Kampfe rüften wolle, fo weiß ich, wenn er deine 
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Macht ſieht, wird ihm feine Nüftung wieder ganz ungenügend erfcheinen.“ 
Kyrus verſetzte: „du fcheinft dich zu wundern, Gobryas, daß ich damals, 
als ich mit einem viel Eleineren Heere herbeizog, dieß nahe an der Mauer 
binführte, num aber, da ich eine größere Macht habe, dazu nicht geneigt 
bin, Aber wundere dich nicht: denn hinführen und vorbeiführen ift 
Zweierlei. Wenn man hinführt, fo ftellt Jedermann das Heer in die 
zum Kampf vortheilhaftefte Stellung, und wer flug ift, der fieht bei'm 
Abzug auf die Sicherheit, nicht auf die Schnelligkeit. Wenn man aber 
vorbeizieht, fo ilt der Zug der Wagen nothwendig gedehnt, und auch 
das Uebrige was zum Gepäde gehört kann nur in lockern, lang geſtreck— 
ten Reihen marfchieren. Diefes Alles muß durch Bewaffnete gedeckt 
fein, und nirgends darf der Feind bei'm Gepäcke eine bloßgegebene 
Seite bemerken. Die nothwendige Folge nun eines folchen Zugs ift 
daß der ftreitbare Theil dünn und ſchwach geftellt wird. Wollten nun 
die Feinde irgendwo aus der Mauer einen Anfall in Maſſe machen, fo 
würden fie da wo fie angreifen den VBorbeiziehendenan Kraft weit über: 
legen fein. Bei einem lang gedehnten Zug dauert es auch lang bie 
Hülfe fommt; Die auf der Mauer aber haben nicht weit, um auf die 
Nahegefommenen loszugehen und fich wieder zurüczuziehen. Ziehen 
wir dagegen in derfelben Entfernung in der wir auch jegt in gedehntem 
Zuge marfchieren, vorüber, jo werden fie unfere Stärfe fehen: und 
durch die den Zug masfierenden Bewaffneten fieht jeder Haufe furchtbar 
aus. Sollten fie nun gleichwohl einen Angriff auf ung machen, fo 
fehen wir fie lange vorher, fo daß wir nicht ungerüftet überfallen wer— 
den. Es ift aber wahrscheinlicher, ihr Männer, daß fie gar feinen Ver— 
ſuch machen, wenn fie ſich weitvon der Mauer entfernen müflen: es 
wäre denn daß fie glaubten mit ihrer gefammten Macht unferm ganzen 
Heere überlegen zu fein: denn der Rückzug ift für fie etwas Furcht— 
bares.“ Die Anwefenden fanden diefe Anficht richtig, und Gobryas 
zog dem erhaltenen Befehle gemäß voraus. Während nun dag Heer 
an der Stadt vorbeizog verftärfte Kyrus immer den jedesmal zurüde 
bleibenden Theil, und fo hatte er die Stadt bald im Rüden. Als er 
nun fo marfehierend in den zum Marſch erforderlichen Tagen an die 
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Grenzen der Syrer* und Meder, von wo er ausgezogen war, gelangte, 
fo nahm er von den drei Feftungen welche die Syrer dafelbit hatten die 
eine, die fchwächtte, im Sturm; bei den zwei andern brachte Kyrus 
durch Schreien, Gadatas durch Ueberredung die Befakung zur 
Uebergabe. 

5. Nach diefen Thaten ließ Kyrus dem Kyarares durch einen 
Boten fagen, er möchte zum Heer fommen, um fich gemeinfchaftlich zu 
berathen was wegen der genommenen Feftungen zu verfügen fei, das 
Heer zu befchauen, und ihm über das Weitere was num gethan werden 
jollte mit feinem Nathe beizuftehen. „Sollte er e8 aber befehlen, fo 
fage, ih wolle zu ihm fommen und bei ihm mein Lager aufichlagen.“ 
Der Abgeoronete nun gieng mit diefem Auftrag ab. Inzwiſchen δὲς 
fahl Kyrus das Zelt des Afiyriers, das die Meder für Kyarares aus— 
gewählt hatten, aufs Schönfte mit aller Zugehör die er hatte auszu= 
ſchmücken und die beiden Weider in das Meibergemach des Zeltes zu 
führen, mit ihnen die Tonfünftlerinnen, welche für Kyarares ausge- 
wählt worden waren. Diefes gefhah auch. 

Nachdem der Abgeordnete feinen Auftrag an Kyarares ausge: 
richtet hatte hielt es diefer für befier daß das Heer an den Grenzen 
bleibe: denn die Berfer, nach welchen Kyrus gefchiekt hatte, waren απ 
gefommen, vierzigtaufend Pfeilfchügen und Beltaften; und da er fand 
daß ſchon Diefe dem Mediſchen Gebiete vielen Schaden zufügen, fo 
fchien ihm beffer fich Diefer zu entledigen als noch anderes Volk auf: 
zunehmen. Als daher Derjenige welcher das Heer aus Perſien herge— 
führt hatte den Kyarares, wie es Kyrus befohlen, fragte ob er das 
Heer bedürfe, und verneinende Antwort erhielt, fo brach er auf die 
Nachricht von Kyrus’ Ankunft noch an demfelben Tag mit dem Heere 
auf, um zu ihm zu ftoßen. 

‚ Des folgenden Tages machte ſich Kyarares mit den zurückgeblie— 
benen Medifchen Neitern auf den Weg. Als Kyrus erfuhr daß er ſich 
nähere nahm er die Perfifchen Reiter, deren Anzahl bereits beträchtlich 
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war, alle Meder und Armenier, die Hyrkanier, und von den übrigen 
Bundesgenoſſen die Beftberittenen und Bewaffneten, und z0g dem Kya— 
zares entgegen, um ihm feine Macht zu zeigen. Als aber Kyarares 
die zahlreiche und wacdere Begleitung des Kyrus erblictte und mit [εἰς 
nem Fleinen und unbedeutenden Gefolge in Vergleichung ſetzte, fo fand 
er darin etwas für fih Entehrendes, und wurde ärgerlih. Und nach— 
dem Kyrus vom Pferde abgeftiegen war und ihm entgegentrat, um ihn 
nad) der Sitte zu Füllen, fo ftieg Kyarares vom Pferd, wandte ſich um 
und weinte, ftatt ihn zu Füflen, vor allen Anwefenden. Hierauf ließ 
Kyrus alle Uebrigen bei Seite gehen und ausruhen: er nahm den 
Kyarares bei der Rechten, führte ihn feitwär!s unter einige Palmen, 
ließ ihm Medifche Teppiche auf die Erde legen, fette fich neben ihn und 
fragte ihn alfo: „Sage mir, bei den Göttern, Oheim, warum zürnft 
du mir? und was fiehft du Unangenehmes, daß du fo ärgerlich biſt?“ 
Da antwortete Kyarares: „ich, der ich feit Menfchengedenfen unter 
meinen Vorfahren nur Könige zähle, von einem füniglichen Vater ab- 
ſtamme, und felbft für einen König gelte, ich muß hier fehen wie ic) fo 
demüthig und würdelos einherreite, während du durch meine Unter: 
ftügung und fonftige Hülfsmittel in aller Größe und Pracht auftrittft- 
Es ijt drückend Dieß von Feinden zu erfahren, aber, bei Gott, noch viel 
drücender von Denen von welchen man es am wenigften erwarten follte. 
Sch will mich zehnmal lieber unter die Erde vergraben als ſo entwürs 
digt auftreten und fehen wie meine Leute mich vernachläßigen und ver— 
lachen. Denn ich weiß es wohl daß nicht nur du größer bift als ich, 
fondern auch meine Unterfhanen mächtiger als ich mir entgegentreten 
und im Stande find mir eher Schaden zuzufügen als ſich von mir zu= 
fügen zu laſſen.“ Bei diefen Worten übermannte ihn das Weinen noch 
viel mehr, fo daß er auch den Kyrus hinrieß daß feine Augen voll 
TIhränen wurden. Nach einer Heinen Weile ſprach Kyrus: „Kyaxares, 
deine Aeußerung ift weder wahr noch dein Urtheil richtig, wenn du 
glaubft durch meine Anwefenheit feien die Meder in ven Stand gefegt 
dir Böfeg zu thun. Daß du gleichwohl erbittert bift, wundert mich 
nicht: ob du aber mit Recht oder mit Unrecht ihnen böfe bift, will ich 
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unentfchieden laflen; denn ich weiß, du würdeſt es nicht gerne hören 
wenn ich fie vertheidigen würde. Wenn aber ein Herrfcher über alle 
feine Untergebenen erbittert ift, fo halte ich Tieß für einen großen Feh— 
ler; denn nothwendig muß man, wenn man Diele fehreckt, fich viele 
Feinde machen: und wenn man Allen insgeſammt zürmt, muß man fie 
Alle unter einander zum Ginverftändniß bringen. Aus diefen Grün 
den, ich muß es dir fagen, habe ich Tiefe nicht ohne mich zu dir ent— 
laffen, weil ich fürchtete du möchteft in deiner Reidenfchaft Etwas thun 
das uns Alle betrüben würde. Davor nun bift du, wenn ich hier bin, 
mit Hülfe der Götter gefichert; daß aber du dich von mir beleidigt 
glaubft, das ift mir fehr fchmerzlich, wenn ich bei allem möglichen Be— 
ftreben den Freunden Gutes zu thun dafür angelehen werde als thue 
ich das Gegentheil davon. Wir wollen aber feine fo ungegründete 
Beichuldigungen aufeinander werfen, fondern wo möglich genau unter: 
fuchen worin mein Unrecht befteht. Ich mache den unter Freunden 
billigften Borfchlag: findet fich daß ich dir etwas zu Leide gethan habe, 
fo will ich mein Unrecht befennen ; zeigt fich aber daß ich nicht Böſes 
gethan habe noch thun wollte, wirft du dann nicht auch zugeftehen von 
mir nicht beleidigt zu fein δ“. — „Natürlich,“ erwiderte er. — „Wenn 
ſich aber zeigt daß ich dir fogar Gutes gethan und mich beftrebt habe 
dir möglichft viel Gutes zu erweifen, verdiente ich dann nicht vielmehr 
Lob als Tadel von dir?" — „Mit Recht,“ fagte Kyarares. — „Wohlan 
denn,“ Sprach Kyrus: „laßt ung alle meine Thaten einzeln betrachten ! 
Denn fo wird fich am beften zeigen, was daran gut und was fehlecht ift. 
Wir wollen bei der Zeit wo ich den Oberbefehl übernahm — 
wenn dir Dieß hinreichend ſcheint.“ 

„Sobald du erfuhreſt daß die Feinde in großer Anzahl ſich ſam— 
meln und gegen dein Land anrücken, ſo ſchickteſt du ſogleich an das Volk 
der Perſer und bateſt um Unterſtützung, und an mich beſonders mit der 
Bitte es zu verſuchen die Perſer die etwa kämen anzuführen. Ließ ich 
mich da nicht von dir dazu überreden, erſchien ich nicht mit ſo vielen 
und tüchtigen Männern als ich fie nur aufbringen konnte?“ — „Aller: 
dings kamſt du.” — „Sage mir nun zuerft: erfannteft du darin eine 


76 Xenophon's Kyropädie. 


Beeinträchtigung oder vielmehr eine Wohlthat gegen dich *" — „Of: 
fenbar,“ erwiderte Kyarares, „demzufolge eine Wohlthat.“ — „ALS 
fodann die Feinde famen und wir mit ihnen kämpfen mußten, bemerfteft 
du da daß ich mich einer Anitrengung entzog oder eine Gefahr mied?“ 
— „Mein, beim Zeus.” — „Ferner, als der Sieg mit Hülfe der 
Götter unfer wurde und die Feinde fich zurüchzogen, als ich dich da auf: 
forderte fie gemeinschaftlich zu verfolgen und gemeinschaftlich zu rächen 
und die Vortheile gemeinschaftlich zu genießen, kannſt du mir hierin 
Habfucht vorwerfen ?” Auf Diefes fchiwieg Kyarares. ἢ 

Kyrus fuhr fort: „Da du hierauf lieber ſchweigſt als antworteft, 
fo fage mir ob du dich dadurch beleidigt glaubteft weil ich, da du das 
Nachſetzen nicht für ficher Hielteft, dich felbft an diefer Gefahr nicht 
Theil nehmen ließ, ſondern dich bat mir einige deiner Neiter mitzu— 
geben? Denn wenn auch diefe Bitte unrecht war, befonders da ich dir 
vorher als Bundesgenofle gedient hatte, fo mußſt du darüber den Be— 
weis führen.“ Als Kyaxares auch hierauf fchwieg fuhr Kyrus fort: 
„wenn du mir auch hierauf feine Antivort geben willft, fo fage mir 
denn, ob ich dich dadurch beleidigt habe daß ich auf deine Antwort, du 
wolleft nicht, weil du die Meder guter Dinge faheft und fie nicht davon 
abrufen und fchon wieder zwingen wollteft fi) in Gefahr zu begeben 
— findeft du darin etwas Anftößiges daß ich, ftatt dir böſe zu werden, 
dich darauf wieder um Etwas bat das zu gewähren dich, wie ich wußte, " 
am wenigften foftete, und das den Medern zu befehlen am leichteften 
war, nämlich mir Diejenigen mitzugeben welche mir freiwillig folgten? 
Mit der Gewährung diefer Bitte num war mir noch Nichts gegeben, 
wenn ich Diefe nicht überredet hätte. Sch gieng daher hin und redete 
ihnen zu, und Diejenigen welche ich überredet habe nahm ich mit deiner 
Erlaubnif mit. Wenn du Dieß für tadelnswerth Hältft, fo kann man, 
wie e8 fcheint, von Dir felbft Das was du gibft, nicht tadelfrei anneh— 
men. So zogen wir denn aus. Don da an, welche unferer Thaten ift 
nicht allgemein befannt? Wurde nicht das, feindliche Lager erobert? 
Sind nicht Viele von Denen welche dich angegriffen haben gefallen ὃ 
Sa, von den lebenden Feinden find viele der Waffen, viele der Pferde 


Fünftes Buch. 177 


beraubt worden. Die Echäte Derer welche früher dein Gebiet plün— 

derten ſiehſt du jet in der Hand deiner Freunde, welche fie theils dir 
theils deinen Untergebenen zufuhren. Das Größte und Echönfte aber 

ift: du fiehft dein and vergrößert, das feindliche verkleinert, die Burgen - 
der Feinde bejett, die deinigen aber, welche früher mit in den Bereich 

der Gewalt der Eyrer gezogen waren, dir nun wieder zugefallen. Daß 

ich nun Willens [εἰ mich belehren zu laſſen ob irgend etwas von Dieſem 

für dich ein Nachtheil oder ein Vortheil fei, wüßte ich nicht zu ſagen; 

doc) hindert nichts ἐδ wenigftens anzuhören; [0 fage du deun was du 

darüber denkſt.“ 

Nachdem Kyrus geendigt Hatte erwiderte Kyarares darauf Fol: 
gendes: „Breilih, Kyrus, kann ich Tas was du gethan haft auf kei— 
nerlei Weile böfe nenren; aber Tas mußt du willen daß diefes Gute 
von der Art ift daß es mir defto läftiger ift je größer es feheint. Denn 
lieber wollte ich dein Land durch meine Macht vergrößern als das 
meinige durch dich auf diefe Art vergrößert fehen. Denn dir bringt 
Das Ruhm, mir aber bringt es ich weiß nicht wie Unehre. Auch 
Schäte würde ich unter folchen Umftänden nach meinem Gefühl dir 
lieber fchenfen als fo wie du fie mir jegt gibft empfangen. Denn wähs 
rend ich Damit ven dir bereichert werde fuhle ich nur um fo mehr um 
was ich ärmer werde. Es würde mich ferner weniger betrüben meine 
Unterthanen von dir ein wenig. beeinträchtigt, als jeßt mit fo großen 
Wohlthaten überhäuft zu fehen. Wenn dir diefe Denfart unerfenntlich 
feheint, fo denfe dich einmal in meine Lage und betrachte dann wie e8 
dir erfcheint. Wenn Jemand Hunde die dur zu deiner und deines Haufes 
Bewachung hältft fo zu behandeln wüßte daß fie vertrauter mit ihm 
als mit dir würden, wurde er dich durch eine ſolche Behandlung er: 
freuen? Oder wenn dir Dief zu geringfügig Τά εἶπ, fo bevenfe Das: 
wenn $emand deine Diener, welche du zum Dienfte in Feftungen und 
im Felde befigeft, fo zu ftimmen wüßte daß fie lieber ihm als dir anges 
hören möchten, wirdeft du ihm für diefe Wohlthat Dank willen ? 
Ferner (um auf Etwas zu fommen das die Menfchen am meiften lieben 
und mit der zarteften Sorge pflegen): wenn Jemand dein Weib fo ges 
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winnen würde daß er machte daß ſie ihn mehr liebte als dich, würde er 
dich durch dieſe Wohlthat erfreuen? Ich bin gewiß, Dieß würde ſo 
gar nicht der Fall ſein daß wer dieß thäte den gröbſten Eingriff in deine 
Rechte machen würde. Um aber auch etwas meinem Falle am meiſten 
Aehnliches anzuführen: wenn Jemand die Perſer die du mitbrachteſt fo 
gewinnen würde daß fie ihm lieber folgten als dir, hielteft du Den für 
deinen Freund? Ach glaube wohl nicht; du hielteſt ihn vielmehr für 
einen größern Feind als wenn er Diele derfelben tödtete. Ferner wenn 
einer deiner Freunde, zu welchem du freundfchaftlich ſagteſt: „„nimm 
von dem Meinen fo viel du willſt,““ auf diefe Nede hingienge und 
nähme [0 viel er nur könnte und ſich mit dem Deinen bereicherte, wäh: 
rend dir nicht einmal ein mäfiges Vermögen zur Verfügung übrig 
bliebe, Fönnteft du einen Solchen für einen tadellofen Freund halten? 
Im gegenwärtigen Falle nun, Kyrus, glaube ich, wo nicht Dieß, doch 
etwas Achnliches von dir erfahren zu haben. Es ift wahr was du fagft: 
du nahmft, auf meine Erlaubniß die Freiwilligen mitzunehmen, meine 
ganze Macht und liegeft mic) allein. Und nun bringfi du mir wag du 
mit meiner Macht genommen haft, und vergrößerft mein Gebiet mit 
deiner Macht; ich aber muß mich dafür anfehen laffen daß ich mir, ohne 
an dem Glücke thätigen Antheil zu haben, wie ein Weib MWohlthaten 
erweiſen laſſe, und anderen Leuten und diefen meinen Unterthanen hier 
erfcheinft du als ein Mann, ich als der Herrfchaft unwürdig. Hältſt 
du nun Dieß für Wohlthaten, Kyrus? Wiſſe, wäreft du für mich be— 
forgt gewefen, Nichts hätteſt du dic) fo fehr gehütet mix zu rauben als 
Anfehen und Ehre. Denn was hilft e8 mir wenn mein Land erweitert, 
ich aber entwürdigt werde? Denn ich herrichte nicht über die Meder, 
weil ich beſſer als fie Alle bin, fondern vielmehr darım weil eben fie es 
für nothwendig halten daß wir in Allem beffer feien als fie.“ 

Kyrus unterbrach ihn, und ſprach: „ich bitte dich, kei den Göt— 
tern, Oheim, wenn ich dir früher einen Gefallen erwieſen habe, fo ge— 
währe mir nun auch meine Bitte, Höre für jest auf mir Vorwürfe zu 
machen, und wenn du unfere Gefinnungen gegen dich erprobt haft und 
findeft daß meine Thaten zu deinem Vortheil verrichtet wurden, fo um— 
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arme mich mit derfelben Zärtlichfeit wie ich dich und Halte mich für 
deinen MWohlihäter: findeft du aber das Gegentheil, dann mache mir 
Vorwürfe.“ — „Vielleicht,“ erwiderte Kyarares, „haft du doch Recht; 
drum will ich es fo machen.“ — „Nun,“ fagte Kyrus, „darf ich dich 
auch fühlen?" — „Wenn du willit,“ verfebte Kyarares. — „Wirft du 
dich nicht mehr von mir wegwenden, wie Fürzlich 9“ — „Nein.“ — Da 
küßte er ihn. 

Diefer Anblick verbreitete unter den Medern, PBerfern und vielen 
Andern (denn Allen war daran gelegen was daraus werden würde) 
Freude und Heiterfeit. Kyaxares und Kyrus beitiegen die Pferde und 
titten voran: dem Kyarares folgten die Meder (denn fo hatte ihnen 
Kyrus durch einen Wink zu verfiehen gegeben), dem Kyrus die Perfer 
und dann die Mebrigen. 

Nachdem fie in das Lager gefommen und den Kyarares in das 
ausgerüftete Zelt geführt hatten, fo reichten Die welche dazu beftellf 
waren dem Kyarares die nöthigen Bequemlichfeiten, die Meder aber 
traten in der freien Zeit welche Kyarares vor der Mahlzeit hatte zu 
ihm, theils aus eignem Antrieb, die Meiften aber auf Kyrus’ Geheiß, 
und brachten ihm Gefchenfe: Der einen fchönen Mundſchenken, Der 
einen guten Koch, Der einen Bäder, Der einen Tonfünftler, Andere 
Becher, Andere ein Schönes Kleid; und beinahe Jeder ſchenkte ihm. 
Etwas von Dem was ihm zugefallen war: fo daß Kyaxares überzeugt 
wurde daß weder Kyrus fie von ihm abwendig gemacht habe, noch daß 
die Meder ihm weniger Aufmerkſamkeit Schenken als zuvor. 

Als es Effengzeit war lieg Kyarares den Kyrus, weil er ihn nach 
langer Abwefenheit wieder gefehen hatte, zur Tafel laden. Kyrus er: 
widerte: „verlange Das nicht von mir, lieber Kyaxares: oder fichft dur 
nicht daß die hier anwefenden Leute alle von ung hieher gerufen find? 
Es wäre daher nicht ſchön gehandelt wenn ich fie vernachläßigte und 
meinem Vergnügen nachgienge. Wenn die Soldaten ſich vernachläßigt 
glauben, fo werden die Guten viel mutblofer, die Schlechten viel frecher. 
Du ſpeiſe nun befonders, da du weit herfommft ; und wenn Einige dir 
Ehrenbezeugungen darbringen, fo behandle fie dafür freundlich und ziehe 
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ſie zu Tiſche, damit ſie auch Zutrauen zu dir bekommen. Ich will mich 
nun dem genannten Geſchäfte widmen; morgen früh aber werden die 
Befehlshaber vor deiner forte erfcheinen, damit wir Alle mit dir Maß: 
regeln fur die Zufunft treffen. Lege du ung die Frage zur Berathung 
vor, ob wir den Feldzug fortfegen wollen oder ob es Zeit [εἴ dag Heer 
zu entlaſſen.“ Kyarares hielt darauf Mahlzeit, Kyrus aber verfam: 
melte Diejenigen feiner Fremde welche ſich durch Einficht und Brauch: 
barfeit zu vorkommenden Gefchäften auszeichneten, und fprach alfo: 
„Liebe Männer, um wag wir zuerft gebeten haben, das haben wir mit 
Hülfe der Götter. Denn wohin wir ziehen mögen find wir Herren des 
Landes, und die Feinde fehen wir weniger, uns felbft aber zahlreicher 
und ftärfer werden. Wollten nun die jest zu und gefloßenen Bundes: 
genoflen ferner bei uns bleiben, fo könnten wir, ſei's auf dem Wege der 
Gewalt oder der Unterhandlung, viel mehr ausrichten. Necht viele der 
Bundesgenoſſen nun zum Bleiben zu ſtimmen ift ebenfowohl eure ale 
meine Sache. Wie aber im Kampfe Derjenige welcher die Meiften 
befiegt hat als der Stärkſte geruhmt wird, fo gilt auch wenn es fich um 
Ueberredung handelt Der welcher die Meiften für unfere Anficht ge— 
winnt mit Recht fur den im Reden und Handeln Gewandteften. Denfet 
daher nicht Darauf wie ihr, als hättet ihr eine Prunfrede vor uns zu 
halten, zu einem Jeden von ihnen ſprechen wollet, fondern darauf ar: 
beitet hin daß die von einem Jeden Meberredeten durch ihre Handlungen 
zu erfennen feien. Ihr nun forget dafur; ich will nach Kräften dafür 
forgen daß die Eoldaten, mit allem Nothigen verfehen, ſich nur über 
den Feldzug zu beraihen haben.“ 


Sechstes Bud. 


1. Nachdem fie dieſen Tag fo zugebracht und zu Abend gegeflen 
Hatten begaben fie fich zur Ruhe. Am fo'genden Morgen famen alle 
Bundesgenoffen an die Pforte des Kyaxares. Während ſich nın Kya— 
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rares ſchmückte, weil er hörte daß viel Volk an der Pforte ſei, ſtellten 
dem Kyrus ſeine Freu de die Einen die Kaduſier vor, welche ihn baten 
da zu bleiben, Andere die Hyrkanier, ein Anderer die Saker, ein An— 
derer den Gobryas. Hyſtaspes aber fuhrte Gadatas, den Verſchnit— 
tenen, herbei, der den Kyrus ebenfalls zu bleiben Eat. Da ſprach Ky— 
rus, weil er wußte daß Gadatas längft beinahe vor Furcht vergieng, 
das Heer möchte aufgelöst werden, lachend: „Gadatas, ich fehe wohl 
daß dir diefer Hyitagpes die Anficht beigebracht Hat welche du aus— 
ſprichſt.“ Gadatas erhob die Hände zum Himmel, und fehwur daß er 
von Hyſtaspes nicht auf feine Meinung gebracht worden fei: „aber ich. 
weiß,“ ſprach er, „Daß ich, wenn ihr abziehet, gänzlich verloren bin. 
Daher fam ich auch aus eignem Antriebe zu Hyitaspes, um ihn zu 
fragen, ob er wille welchen Entfchluß du in Betreff der Auflöfung des 
Heeres gefaßt habeſt.“ Kyrus erwiderte: „To beſchuldige ich alle, wie 
e8 fcheint, den Hyftaspes ungerecht." — „Ja bei'm Zeus, gewiß,“ fagte 
Hyſtaspes. — „Sch ftellte fogar dem Gadatas vor daß du unmöglich 
bleiben fönneft, und fagte dein Vater verlange deine Rückkunft.“ — 
„Was ſagſt du?” Sprach Kyrus: „und das unterfiengft du dich auszu— 
fagen, ich mochte wollen oder nicht?“ — „Freilich,“ erwiderte Hyſtas— 
pes; „denn ich fehe deine große Begierde in Perſien angeitaunt anfzus 
treten und deinem Vater deine Thaten im Einzelnen zu erzählen.“ 
Kyrus fragte Hierauf: „Kalt du Fein Verlangen nach Haufe zu Fonts 
men?” „Gewiß nicht,“ verſetzte Hyftaspes: „ich werde auch nicht 
gehen, fondern fo lange beim Heere bleiben bi ich diefen Gadatas zum 
Gebieter über ven Aſſyrier gemacht habe.” 

So unterhielten fie fich, halb Scherz, Halb Ernſt miternander. 
Inzwiſchen trat Kyarares in glänzendem Schmud heraus und fette fich 
auf den Mediichen Thron. Als nun Alle welche zu dem Nathe gehöre 
ten beifammen waren und es ftille geworden war, fprach Ryarares: 
„Bundesgenofien, da ich mich hier befinde und ἅ{ οὐ als Kyrus bin, fo 
gebürt wohl mir das erfte Wort. Die näcfte Frage die wir zu bes 
fprechen haben fcheint mir die, ob wir den Feldzug fortiegen oder das 
Heer auflöfen wollen. Jeder fage nun darüber feine Meinung.” Hiers 
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auf ſprach zuerft der Hyrkanier: „Bundesgenoffen, ich weiß nicht ob es 
da Worte bedarf wo die Sache felbit das Befte zeigt. Wir willen ja 
Alle dag wenn wir beifammen bleiben wir den Feinden mehr Webles 
zufügen als von ihnen erleiden. Als wir aber von einander getrennt 
waren, fo giengen fie mit ung um wie es ihnen am angenehmften, ung 
am drücendften war.“ 

Nun ſprach der Kadufler: „wie ift e8 möglich daß wir davon ſpre— 
chen nach Haug zu gehen und ung zu trennen, da ung felbit auf dem 
Feldzuge die Trennung fo fchlecht befommen ift? Wir wenigftens mußten 
es, wie euch auch befannt ift, büßen daß wir ung nur furze Zeit von 
eurer Abtheilung getrennt haben.“ 

Darauf Sprach Artabazus, der fich einft für Kyrus’ Verwandten 
ausgegeben hatte: „ich, Kyarares, weiche infoweit von Denen welche 
früher gefprochen haben ab: Diefe fagen, man folle ven Feldzug fort— 
fegen, ich aber fage: als ich zu Haus war lag ich im Feld, denu oft 
mußte ich zu Hülfe eilen, wenn unfere Güter geplündert wurden ; und 
wenn unfere Feftungen bedroht waren war ich oft mit Furcht und Nacht: 
wachen geplagt, und Die mußte ich auf eigene Koften thun. Nun aber 
habe ich die Feftungen der Feinde inne, fürchte fie nicht, und fchmaufe 
und trinfe von dem Shrigen. Da alfo das Leben zu Haus ein Feld— 
zug, hier aber ein Feft ift, fo bin ich nicht der Meinung, dieſe Feftvers 
fammlung auseinander gehen zu lafien.“ 

Nach Diefem Sprach Gobryas: „Bundesgenoffen, bis jet lobe ich 
des Kyrus Handſchlag; denn er hält Alles was er veriprochen hat. 
Wenn er aber aus dem Lande abzieht, fo befommt natürlich der Aſſyrier 
Nuhe, ohne für das Unrecht das er euch zufügen wollte, und fur Das 
was er mir gethan hat, beftraft zu fein: ich aber meinerfeits werde 
zum zweitenmal von ihm beftraft werben, weil ich euer Freund ges 
worden bin.“ 

Nach diefen Allen fprach Kyrus: „Männer, auch mir ift es nicht 
verborgen daß, wenn wir das Heer auflöfen, wir fehwächer, die Feinde, 
hingegen ftärfer werden. Denn Alle denen die Waffen abgenommen 
wurden werden ſich fehnell andere machen laffen; Die welche der Pferde 
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beraubt wurden werben fich bald wieder andere verfchaften, und die Ge: 
fallenen werden durch Andere, die nachwachfen und geboren werden, ers 
feßt werden. (δὰ ift daher fein Wunder wenn fie uns bald wieder be— 
unruhigen fürnen. Warum habe ich alfo wohl dem Kyarares gerathen 
die Auflöfung des Heeres zur Sprache zu bringen? Aus Furcht vor 
der Zufunft. Denn ich fehe daß Gegner gegen ung anrücken mit denen 
ir, wenn wir hier ftehen bleiben, den Kampf nicht beitehen können. 
Es nahet fich nämlich der Winter, und wenn wir auch für ung felbft 
Obdach haben, fo haben wir e8 doch, bei'm Zeus, weder für die 
Pferde noch für die Diener noch für die gemeinen Soldaten, ohne 
die wir feinen Feldzug unternehmen können. Die Lebensmittel 
haben wir, wohin wir famen, verzehrt, und wohin wir nicht ka— 
men, da haben fie diefelben aus Furcht vor ung im die feften Pläße 
gebracht, fo daß fie damit verfehen find, wir aber feine befommen 
können. Wer nun ift fo tapfer, wer fo ftarf daß er den Kampf mit 
Hunger und Froft beftehen könnte? Da wir alfo einen folchen Feldzug 
zu erwarten hätten, jo fpreche ich mehr dafür daß wir das Heer [τοῖς 
willig auflöfen αἵδ᾽ wider Willen durch Noth uns hinaustreiben laflen. 
Mollen wir aber den Feldzug furtfegen, fo glaube ich wir müſſen ver: 
fuchen in aller Schnelle Jenen möglichft viele fefte Plätze wegzunehmen, 
und für ung felbit recht viele Feftungen anzulegen. Denn wenn Dieß 
geichieht, fo werden Diejenigen den größten Vorrath an Lebensmitteln 
haben welche am meiften nehmen und auffpeichern können, diejenigen 
aber welche weniger haben werden in Belagerungsftand verfegt wer: 
den. Jetzt find wir gerade in einer Lage wie Echiffer auf dem Meere: 
* fie jchiffen immer weiter, aber Das was fie durchfchifft haben liegt nicht 
befreundeter hinter ihnen als Das was fie noch nicht durchfchifft Haben. 
Haben wir aber Feftungen, fo'werden diefe dem Feinde das Land entfrem: 
den, und wir bringen Alles eher in Sicherheit. Mas aber vielleicht Einige 
von euch) fürchten möchten, ob fie nicht fern von ihrem Vaterlande in Be— 
ſatzung liegen müſſen, auch davon laßt euch nicht beunruhigen. Denn 
wir, da wir auch ſo von Haus entfernt ſind, machen uns anheiſchig die 
dem Feinde nächſtgelegenen Plätze zu bewachen: ihr aber erobert und 
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bebauet die Gegenden Aſſyriens welche an euer eigenes Land angrens 
zen. Denn wenn ung bei der Befekung der dem Feinde nahe gelegenen 
Plätze fein Leid geſchieht, fo fünnt ihr, die ihr die von ihm entferntern 
Plätze einnehmt, in tiefem Frieden leben. Denn ich glaube nicht daß 
fie unbefümmert um den ihnen auf dem Naden figenden Drud euch) in 
der Ferne werden angreifen können. 

Nach diefer Nede ftanden Alle auf und erflärten ihre Bereitwil- 
ligfeit hierzu, auch Kyarares. Gadatas und Gobryas erflärten, Je: 
der von ihnen welle mit Zuftimmung der Bundesgenoflen eine Feſtung 
anlegen, fo daß auch diefe zu den Bundesfeftungen gehören follen. 
Als nun Kyrus Alle zur Vollziehung feines Vorſchlags bereit ſah, fo 
ſprach er zum Echlufle: „wenn wir nun Das was wir für nothwendig 
halten ausfuhren wollen, fo müßte man in der größten Eile Mafchi: 
nen bauen, um die Feflungen der Feinde zu zerfiören, und Werfleute 
herbeifchaffen, um fur uns feſte Pläße zu errichten.“ Darauf vers 
ſprach Kyarares felbft eine Maſchine machen zu laffen und zu liefern: 
Garatas und Gobryas machten fich mit einander zu Giner, Tigranes 
zu Einer, Kyrus felkft zu zweien verbindlich. Nachdem Die anges 
nommen war brachten fie Mafchinenbanmeifter zufammen, und Jeder 
fchaffte herbei was zu den Mafchinen nöthig war. Die Aufficht über: 
trugen fie Männern denen man zu folchen Gefchäften die meifte Taug: 
lichfeit zutraute 

Da aber Kyrus vorausfah daß diefe Arbeiten längere Zeit er: 
fordern würden, fo ließ er das Heer an einer Stelle fich lagern die er 
für die gefundefte und für Herbeifchaffung des Nothwendigen gelegenfte 
hielt; und die Pläße welche der Befeftigung bedurften ließ er fo ein: 
richten daß die ftehende Befagung in Sicherheit war, wenn er fich auch 
bie und da mit der Hauptmacht weit davon entfernen würde. Außer— 
dem zug er bei Denen welche er fur die des Landes Kundiaften hielt 
Grfundigung ein, woher das Heer am meiften Lebensmittel beziehen 
fünne, und führte es dann immer auf's Fouragieren aus, theild um 
recht große Vorräthe zu befommen, theild um fie durch die Anſtren— 
gung der Miärfche bei Geſundheit und Kraft, theild um ihnen auf den 
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Trangportzügen ihren Plab in Reih und Glied im Gedächtniß zu er— 
halten. 

Mährend Kyrus damit befchäftigt war meldeten Ueberläufer und 
Gefangene aus Babylon, der Aſſyrier ziehe nach Lydien, und nehme 
viele Talente Silber und Gold, fonftige Schäße und mannigfaltigen 
Schmuck mit. Die gemeinen Soldaten vermutheten, er wolle 
aus Furcht feine Schätze in Sichergeit bringen: Kyrus hingegen 
dachte, der Zweck des Zuges’ werde fein wo möglich einen Gegner 
wider ihn aufzuwiegeln, und rüftete fich daher mit Macht, in der 
Vorausſetzung daß es noch einer Schlacht bedürfen werde.- Er machte 
die Perſiſche Reiterei vollzählig, indem er theils von den Gefangenen 
theils von den Freunden Pferde befam; denn Dieß nahm er von Allen 
an, und mochte man ihm ein fchönes Waffenftüc oder ein Pferd an— 
bieten, er wies Nichts zurüd. Auch mit Kriegswagen verfah er fich 
von denen welche erbeutet worden waren, und woher er fonft noch 
welche befommen fonnte. Das früher zur Zeit des Trojanifchen Kriegs 
gewöhnliche Fuhrwerf aber und das noch jest in Kyrene übliche fchaffte 
er ab. Denn bieher war auch in Medien, Eyrien, Arabien und ganz 
Afien die Art von Magen üblich welche die Kyrenäer noch jest haben. 
Kyrus aber war verfichert daß wenn die Beften, welche natürlich den 
Kern des Heeres bilden, zu Magen fümpfen, Diefe nur zum Kampfaus 
der Ferne verwendet werden und daher feinen entfcheidenden Ausichlag 
zum Siege geben fünnten. Dreihundert Wagen nämlich ergeben drei— 
hundert Kämpfer.  Diefe aber brauchen zwölfhundert Pferde; zu 
Wagenlenfern nehmen fie natürlich die Beſten, auf die fie am meiften 
Vertrauen haben ; dieß macht noch einmal an dreihundert Mann, welche 
dem Feind auch nicht den geringsten Schaden zufügen fünnen. Diefes 
Fuhrwerk nun febaffte er ab, und führte an deffen Stelle Kriegswagen 
ein mit ſtarken Rädern, damit fie nicht fo leicht brechen, und mit langen 
Achten, weil alles Breite weniger umfällt. Den Sig für den Magens 
fämpfer ließ er, wie einen Thurm, von ftarfem Holze machen, das ihm 
bis an die Ellbogen hinaufreichte, damit die Pferde über den Sitz her: 
aus geleitet werden fünnen. Die Wagenfämpfer bepanzerte er am 
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ganzen Leibe, aufer an den Augen. Außerdem brachte er auf beiden 
Seiten der Rider an den Achfen eiferne Sicheln in der Länge von zwei 
Ellen an, andere unter der Achte, nach der Erde gerichtet, um mit die: 
fen Wagen auf die Feinde loszurennen. Die Einrichtung welche Ky— 
tus damals den Streitwagen gab wird ποῦ jest in dem Lande des 
Königs beibehalten. Er hatte auch viele Kameele, theils von Freun: 
den zufammengebracht,, theilg die ſämmtlichen erbeuteten. 

So kam Diefes zu Stande. Da er num einen Kundfchafter nach 
Lydien fchiefen wollte, um zu erfahren was der Aſſyrier unternehme, 
fo fchien ihm Araspas, der das fchöne Weib zu bewachen hatte, hierzu 
tauglih. Mit Araspas hatte ſich nämlich folgender Vorfall zugetra- 
gen. Hingeriſſen von Liebe zu dem Meibe Fonnte er dem Drange nicht 
widerftehen ihr feine Münfche zu offenbaren. Sie aber wies ihn zu= 
rück und blieb ihrem Manne, der Entfernung ungeachtet, getreu (denn 
fie liebte ihn innig) : doch brachte fie bei Kyrus feine Klage über Aras— 
pas vor, weil fie nicht gern Freunde entzweite. Als aber Araspas, 
in der Vorausfetsung dadurch feinem erwünfchten Ziele näher zu kom— 
men, dem Meibe drohte, wenn fie nicht freiwillig wolle fo werde er fie 
zu zwingen willen, da hielt fie, Gewalt fürchtend, die Sache nicht mehr 
geheim, fondern ließ den Kyrus durch ihren Verfchnittenen von Allem 
unterrichten. Als Kyrus Dieß hörte lachte er über Den der gefagt 
hatte er fer über die Liebe Meifter, fchiekte den Artabazus mit dem 
Berfchnittenen zuihm und ließ ihm fagen, Gewalt dürfe er einer ſol— 
chen Frau nicht anthun; wenn er fie aber durch Veberredung dazu 
bringen fünne, fo wolle er Nichts dagegen haben. Als Artabazus zu 
Araspas kam, fo machte er ihm Vorwürfe, fagte die Frau fei ein ihm 
anvertraufes Kleinod, und fprach von Gewiſſenloſigkeit, Ungerechtigkeit 
und Unenthaltfamfeit die er fi) habe zu Schulden kommen laffen: 
fo daß Araspas vor Betrübnig einen Strom von Thränen vergoß, vor 
Scham fich beinahe verfroch, und vor Furcht er möchte von Kyrus ge— 
firaft werden vergieng. 

Als Kyrus Dieß erfuhr, fo berief er ihm zu ſich und fprach mit . 
ihm unter vier Augen: „ich fehe, Araspas, daß du mich fürchtejt und 
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dich gewaltig ſchämeſt; laß Das nun, denn ich höre daß Götter von der 
Liebe befiegt wurden, und weiß wozu die Liebe Menfchen die für fehr 
verfiändig galten gebracht hat, und leider habe ich auch an mir felbit 
bemerft daß ich, wenn ich bei Schönen bin, nicht Gewalt genug über 
mich habe gleichgültig gegen fie zu fein. Eigentlich bin ich an diefer 
deiner Gefchichte Schuld, denn ich habe dich mit diefem unbeftegbaren 
Weſen zufammengefperrt.” Darauf erwiderte Araspas: „Du bleibft 
Dir doc) auch hier, wie immer, gleich, und bift nachfichtig und verzeis 
hend gegen menfchliche Fehler; aber,“ fette er hinzu, „auch die an— 
dern Menfchen machen daß ic) vor Kummer in die Erde finfen möchte; 
denn feitdem [ὦ das Gerücht von meinem Unfall verbreitet hat find 
meine Feinde fchadenfroh, meine Freunde aber fommen zn mir und 
rathen mir mich davon zu machen, um deiner Etrafe fir mein großes 
Verbrechen zu entgehen.” Kyrus antwortete: „Wille, Araspas, diefe 
Meinung fest dich in den Stand mir einen großen Dienft zu erweifen 
und den Bundesgenoffen viel zu nügen.” — „Möchte fich doch,“ fprach 
Araspas, „eine Gelegenheit finden dir wieder nüglich zu werden!“ 
— „Menn du nun,“ eriwiderte Kyrus, „unter dem VBorwande, du 
flieheft vor mir, zu den Feinden gehen wollteft, jo würdet dur, glaube 
ich, bei ihnen Olauben finden.” — „Bei'm Zeug,” verfegte Araspas,“ 
auch durd) meine Freunde kann ic) das Gerücht verbreiten laflen daß 
ic) vor dir geflohen fer.” — „Du würdeft dann,” ſprach Kyrus, „zu 
und zurückkehren, wohl unterrichtet won der ganzen Lage der Feinde. 
Sc glaube, wenn fie dir trauen, [0 würden fie dich au an ihren Bes 
fprechungen und Beratbichlagungen Theil nehmen laſſen, fo daß dir 
nicht das Mindefte das wir zu willen wünfchen verborgen bliebe.” — 
„Auf der Stelle reife dh ab,” fagte Araspas; „denn vielleicht wird Ὁ 
auch Das zu meiner Beglaubigung beitragen daß man glaubt ich fei 
in dem Augenklicte wo ich von dir geftraft werden follte entflohen.“ 
— „Aber kannſt du auch die fchöne Panthea verlaſſen?“ — Aras— 
pas erwiberte : „offenbar, Kyrus, habe ich zwei Eeelen: denn auf diefe 
Philoſophie hat mich jett der tüdifche Sophiit Eros gebracht. Denn 
wäre εὖ Eine Eeele, fie könnte nicht zugleich gut und fehlecht fein, 
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nicht zugleich nach Edlem und Schändlichem ftreben und Daffelbe zu> 

gleich thun und nicht thun wollen; ficher find e8 zwei Seelen: hat die 

gute die Oberhand, fo geichieht das Gute; tft die böfe herrſchend, fo 

wird das Schlechte begangen. Nun aber, von dir unterjtügt, hat die 

gute entfchieden die Oberhand.” — „Wenn du alfo einverftanden bift 

zu gehen,“ ſprach Kyrus, „fo mußt du es darauf anlegen das Ver- 
trauen der Feinde zu gewinnen. Unterrichte fie daher über unfere 
Lage, aber fo daß dein Bericht für ihre Unternehmungen möglidhft 
hemmend wird. Die würde zum Beifpiel der Fall fein wenn du 
fagteft, wir rüften ung um irgendwo einen Einfall in ihr Land zu ma— 
hen. Denn wenn fie Dieß hörten, fo würde e8 ihnen fehwerer fallen 
ihre ganze Macht zufammen zu bringen, weil auch Jeder für feine Habe 
fürchtete. Bleibe ferner fo lange ale möglich bei ihnen ; denn wenn fie 
und einmal recht nahe find, fo wird ung Kenntniß von ihren Unter: 
nehmungen am vortheilhafteften fein. Rathe ihnen auch fich da auf: 
zuftellen wo du denfft daß es für ung am vortheilhafteften jei. Denn 
wenn du fie verläßft, fo müffen fie, wenn fie auch glauben daß du ihre 
Stellung fennft, diefe doch beibehalten. Denn fie werden Bedenfen 
tragen fie zu verändern, und. wenn fie es ja thun, fo fommen fie au— 
genblieklich in Unordnung.” Co zog denn Araspas fort, nahm feine 
getreueften Diener mit und theilte fich einigen mit, fo weit er es für 
den Plan förderlich erachtete. 

Als Banthea erfuhr dag Araspas abgegangen [εἰ fchiekte fie an 
Kyrus und ließ ihm fagen: „betrübe dich nicht, Kyrug, daß Araspas 
zu den Feinden übergefreten ift; wenn du mir erlaubft nach meinem 
Manne zu fchiefen, fo ftehe ich dir dafür, du wirft an ihm einen viel 
- treueren Freund ald Araspas bekommen, und ich weiß, er wird dir 
eine Mannfchaft zuführen, fo ftarf er fie nur aufbringen fann. Denn 
der Vater des gegenwärtigen Königs war ihm gewogen; der gegens 
wärtige aber machte ſchon einmal den Verfuch mich und meinen Mann 
son einander zu trennen. Weil er nun Diefen für einen zitgellofen 
Menfchen hält, fo würde er gewiß gerne zu einem Manne τοῖς du bift 
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überfreten.“ Hierauf ließ Kyrus ihr fagen, fie folle nach ihrem Manne 
ſchicken, und Dieß that fie- 

Als aber Abradatas die Wahrzeichen feiner Gattin erfannte und 
den fonftigen Stand der Dinge erfuhr, zug er mit Freuden zu Kyrus 
mit ungefähr taufend Reitern. Nachdem er bei den Kundfchaftern 
der Verfer angefommen war fchiefte er zu Kyrus und ließ ihm fagen 
wer er fei. Kyrus lieg ihn fogleich zu feiner Gattin führen, Als die 
beiden Gatten einander wieder fahen umarmten fie einander, wie 
es nad) unverhofftem Miederfehen natürlich war. Banthea fchilderte 
den reinen und gemäßigten Charakter des Kyrus, und die Theilnahme 
die er ihr bewiefen; worauf Abradatas fagte: „wodurch kann ich wohl, 
Panther, dem Kyrus wegen deiner und meiner Dank abjtatten 9“ — 
„Durch was Anderes,“ ſprach Panthea, „als wenn du dich beftrebft 
dich eben fo gegen ihn zu beweifen wie er fich gegen dich bewiefen hat?“ 

Hierauf gieng Abradatas zu Kyrus, und als er ihn erblickte nahm 
er ihn bei der Nechten und ſprach: „für die Wohlthaten die du ung er: 
wieſen haft, Kyrus, kann ich dir nichts Größeres fagen als daß ich 
mich dir zum Freunde, zum Diener und Bundesgenoflen hingebe: und 
bei jeder Unternehmung welche du machen wirft will ich mich beftreben 
dich mit aller Kraft zu unterſtützen.“ Kyrus enwiderte: „ich nehme es 
an, und [061 entlafle ich dic) um mit deiner Gattin zu ſpeiſen; in Zu: 
funft aber mußt du dic) in meinem Zelte mit deinen und meinen Freuns 
den aufhalten.“ 

Als hierauf Abradatas fah dag Kyrus mit den Eichehvagen und 
den bepanzerten ‘Pferden und Neitern beichäftigt war, fo beftrebte er’ 
fih ihm aus feiner Neiterei gegen Hundert Wagen, welche denen des 
Kyrus ähnlich waren, zu liefern; er felbit rüftete ſich, um fie auf {εἷς 
nem Wagen anzuführen, welcher mit vier Deichfeln verfehen und mit 
acht Pferden befpannt war, Seine Gattin Banthea lieg ihm aus 
ihren Schäßen einen goldenen Banzer und Helm, fo wie auch Arms 
ſchienen machen: und die Pferde an ſeinem Wagen rüſtete er mit einer 
ganz ehernen Bedeckung aus. 

Dieß that Abradatas. Da aber Kyrus ſeinen Wagen mit vier 
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Deichleln ſah, fo fchloß er, es müßte möglich fein auch einen mit acht 
Deichjeln zu machen, um mit acht Paaren Ochfen das unterfte Stock— 
werf der Mafchinen zu führen. Diefes war von der Erde an ſammt 
den Rädern ungeführ drei Klafter hoch. Wenn folche Thürme der Ab: 
theilung folgten fo glaubte er, fie würden feiner Phalanx ein großer 
Beiſtand, der feindlichen Abtheilung aber ein großer Schaden fein. Auf 
den Stockwerken brachte er Gallerien und Bruftwehren an, und feßte 
auf jeden der Thürme zwanzig Mann, Nachdem num die Thürme ganz 
fertig waren ftellte er einen Verfuch mit der Laft an, und es fand fich 
daß die acht Paare den Thurm fammt den darauf befindlichen Männern 
weit leichter zogen als jedes Paar feinen Packwagen. Denn die ge— 
wöhnliche Laft des Gepädes betrug für ein Gefpann ungefähr fünf und 
zwanzig Talente, bei dem Thurme aber, an dem die Hölzer fo dick 
waren wie an einer tragiichen Bühne, Fam, die zwanzig bewaffneten 
Männer mitaerechnet, auf jedes Gelpann eine Laft von weniger als 
' fünfzehn Talenten. Da er nun fah daß es mit der Bewegung Feine 
EC chwierigfeit habe, fo machte er Anftalt die Thürme dem Heere nach: 
zuführen, überzeugt daß Kunftgriffe im Kriege etwas Erlaubtes feien 
und zum Wohl und Glück des Heeres beitragen. 

2. Zu derfelben Zeit famen auch vom Könige von Indien” Leute 
die dem Kyrus Geld brachten und ihm verfündigten: „der Indier läßt 
dir fagen: ich freue mich, Kyrus, daß du mich wiſſen ließeft was du ‚bes 
darfitz; ich will dein Gaftfreund werden und fchiefe dir Geld; brauchft 
du font Etwas, fo fehieke zu mir: meine Gefandten haben Auftrag zu 
thun was du befiehlft.“ Kyrus erwiderte: „fo befehle ich denn daß ihr 
Andern in dem Zelte bleibet in welchem ihr. euch befindet, das Geld in 
Verwahrung nehmet und lebet wie es euch angenehm ift: drei von euch 
aber follen mir zu den Feinden gehen, ald wären fie wegen eines Bünd— 
nifies vom Indier geſchickt, follen fi von ihrer Lage unterrichten, und 
mir und dem Indier fo bald als möglich Hinterbringen was fie fagen 
und thun. Wenn ihr mir Dieß gut ausrichtet, fo will ich euch dafür 
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noch mehr Danf willen als daß ihr mir Geld gebracht Habt. Denn 
Kundfchafter welche in Sklaven verkleidet find können nichts Anderes 
hinterbringen als was Alle wiffen: Männer aber wie ihr ſeid Fünnen 
oft auch in die Berathichlagungen Blicke werfen.“ Die Indier hörten 
diefen Borfchlag gerne, und nachdem fie von Kyrus gaftfreundlich bes 
wirthet worden waren pacten fie des folgenden Tages auf und reisten 
ab, mit dem Verſprechen Erkundigungen, fo viel fie nur könnten, bei 
den Feinden einzuziehen und in möglichiter Bälde wiederzufommen. 
Kyrus machte nun die weiteren Nüftungen zum Kriege mit großem 
Aufwande, als ein Mann der nichts Geringes im Einne hatte, Er 
beichränfte fich aber nicht bloß auf die von den Bundesgenoſſen gebil— 
ligten Mittel, fondern er entflammte auch bei feinen Freunden unter— 
einander einen Weitftreit daß Seder der Befibewaffnete, Beftberittene, im 
Wurffpießwerfen und Bogenschießen Gefchicktefte, zu Anftrengungen 
Bereitwilligfte fein wollte. Dieß bewirkte er indem er fie auf die Jagd 
führte und Diejenigen welche ſich jedesmal am beften hielten augzeich- 
nete: auch die Befehlshaber bet welchen er bemerkte daß fie dafür for: 
gen ihre Soldaten recht tüchtig zu machen ermunterte er durch Lob und 
durch alle möglichen Gunftbezengungen. Wenn er ein Opfer brachte 
oder ein Feft hielt, fo ftellte er auch hier in allen zum Kriege gehörigen 
Vebungen Wettkämpfe an, und ertheilte den Siegern glänzende 


Geſchenke, wodurch große Freudigfeit unter dem Deere verbreitet 


wurde. | 
Kyrus Hatte bereits Alles was er zu dem Feldzuge haben wollte 
beinahe fertig, außer den Mafchinen. Die Perſiſchen Neiter waren 
fchon volle zehntaufend Mann ſtark; die Sichelwagen: die er felbit ges 
baut Hatte hundert, und die welche Abradatas der Suſier nach dem 
Mufter jener fertigen ließ waren ebenfalls bis gegen hundert anges 
wachlen. Den Kyarares hatte Kyrus beredet auch die Medifchen 
Magen aus der Troifchen und Libyfchen Bauart auf diefelbe Weife ums 
arbeiten zu laflen; diefe waren ebenfall8 auf die volle Zahl hundert ge: 
bracht. Auf jedes Kameel wurden zwei Bogenfchüten gefegt. Der 
größte Theil des Heeres war von der Geſinnung befeelt als wäre der 


192 Xenophon's Kyropäbdie. 


Sieg bereits entfchieden und die Macht der Feinde von Feiner Be: 
deutung. 

So war die Stimmung des Heeres, als die Indier welche Kyrus 
auf Rundichaft ausgefchieft hatte mit der Nachricht von den Feinden 
zurückfamen, Kröſus [οἱ zum Heerführer und Feldherrn des gefammten 
feindlichen Heeres gewählt, und alle verbündete Könige hätten befchlof: 
fen fich mit ihrer ganzen Macht einzufinden, recht große Summen Gel— 
des zufammenzufchteßen und dafür fo, viel als möglich Söldner zu wer: 
ben und, wo es nöthig fei, Gefchenfe auszutheilen ; bereits feien viele 
Thrafter, die mit Echwertern bewaffnet feien, gemiethet, Aegypter fchiff- 
ten herbei, deren Zahl fie auf hundert und zwanzig taufend angeben, 
bewaffnet mit Schilden die bis auf den Fuß reichen, und mit großen 
Spiegen , wie fie fie noch jegt haben, und mit Etreitärten; ein Heer 
Kyprier werde erwartet; bereits auf dem Platze feien alle Kilikier, beide 
Bhrygier, die Lyfaonier, Baphlagonier, Kappadokier, Araber und Phö— 
®nifier, mit dem Könige von Babylon die Aſſyrier; die Jonier, Xevlier 
und beinahe alle Griechen welche ın Aften wohnen hätten dem Kröſus 
folgen müffen. Kröfus habe auch nach Lakedämon wegen eines Bünd— 
niſſes gefchieft: das Heer ſammle fih am Fluffe Paktélus; fie wollen 
aber nad) Thymbrara vorrücen (wo noch heut zu Tage der Sammel: 
platz der dem Perſerkönig unterworfenen Barbaren iſt welche unterhalb 
Syriens wohnen). Es ſei an Alle der Befehl ergangen dorthin Lebens— 
mittel zu Markte zu bringen. Daſſelbe beinahe ſagten ihnen die Gefan— 
genen, denn Kyrus war auch dafür beſorgt einige zu bekommen, von 
welchen er Nachrichten erhalten konnte. Auch ſchickte er Kundſchafter 
in Sflaven verfleidet aus, die fich für Ueberläufer ausgaben. 

Nachdem num das Heer des Kyrus hievon Kunde erhalten Hatte, 
fo wurde Seder, wie man fich denfen fann, beforgt; fie liefen ftiller als 
gewöhnlich durcheinander, fie zeigten wenig Heiterfeit; fie fanmelten 
fich in Haufen, und man hörte je als wie fie fich hierüber befragten 
und befprachen. 

Als Kyrus bemerkte daß ὦ Furcht durch das Heer verbreitete, 
fo berief er die Heerführer und Alle deren Muthlofigfeit nachtheilig und 
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deren Entfchlofienheit wortheilhaft zu wirfen fehien zufammen; den 
Reuten feiner Umgebung aber befahl ex feinen der übrigen Soldaten, 
welcher etwa Luft hätte hinzuzutreten und die Nede zu Hiren, daran zu 
hindern. Nachdem fie verfannmelt waren redete er fie alfo an: 
„Bundesgenoflen, ich Habe euch zufammengerufen, weil ich ſah daß 
Einige von euch auf die von den Feinden eingelaufenen Nachrichten fehr 
erfchreckt fchienen. Es feheint mir nämlich fonderbar wenn Einer von 
euch fich fürchtet, weil man fagt die Feinde fammeln fich, und wenn ihr 
euch nicht ermuthigen laflet, da ihr doch fehet daß wir jest in viel grö— 
ßerer Anzahl verfammelt find als damals wo wir Jene beftegten, und 
jegt mit Gottes Hülfe viel befler gerüftet find als damald. O bei den 
Göttern, was würdet ihr, die ihr euch jest fürchtet, wohl geihan haben 
wenn ihr die Nachricht erhalten hättet die Macht welche jebt auf uns 
ferer Seite fteht rücke euch feindlich entgegen? wenn ihr hörtet, einmal 
daß Diejenigen welche und früher befiegt haben wieder anrüden, 
den damals errungenen Eieg im Herzen tragend; fodann daß Dies 
jenigen welche eure aus der Ferne ſchießenden Bogenfchügen und Wurf: 
fpießwerfer zufammengehauen haben jegt mit einer beträchtlichen Ver— 
ftärfung wieder fommen; daß in derfelben Bewaffnung die damals 
ihrem Fußvolfe den Sieg verfchaffte nun auch ihre Neiter gegen die 
Reiter anrüden; daß fie ihre Bogen und Murffpieße abgefchafft und 
beichlofien haben mit einem ftarfen Epieße einzudringen, um ἐπ᾿ ὃ 
Handgemenge zu kommen: daß ferner Wagen fommen die nicht, wie 
früher, zur Flucht umgewendet ftehen werben, fondern daß die Pferde 
an den Wagen geharnifcht find, die Wagenlenfer auf hölzernen Thürmen 
fiehen, an allen hervorragenden Theilen mit Panzern und Helmen ge= 
ſchient, und daß an den Achfen eiferne Eicheln angebracht find, um auch 
mit diefen geradezu aufdie feindlichen Glieder loszuſtürmen; daf fie zudem 
Kameele haben auf denen fie heranreiten, und daß nicht hundert Pferde 
den Anblick eines einzigen von ihnen aushalten werden; daß fie endlich 
mit Thürmen fich nähern, von denen herab fie ihren Leuten zu Hülfe 
fommen, euch aber zufanımenfchießen und hindern werden auf freiem 
Felde zu kämpfen: — würde euch Semand verfündigen, Das [εἰ die 
Kenophon I. 13 
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Rüftung der Feinde, was würdet ihr, die ihr euch jeßt fürchtet, machen ? 
Ihr, die ihr bei der Nachricht zittert daß Kröfus von den Feinden zum 
Feldherrn gewählt worden tft, der fo viel feiger als die Eyrer war daß 
die Syrer erft flohen nachdem fie in der Schlacht befiegt waren, Kröfus 
aber, nachdem er fie befiegt ſah, ftatt ven Bundesgenoſſen zu Hülfe zu 
fommen, davon floh? Sodann wird ja verfündigt daß fich die Feinde 
nicht für ftarf genug halten den Kampf mit ung zu befteben, fondern 
noch Andere in Sold nehmen, als Fümpften Dieſe beſſer für fie als fie 
ſelbſt. Wenn nun Ginigen diefe Verhältniffe furchtbar, die unfrigen 
aber fchlecht erfcheinen, Die foll'ien wir, ihr Männer, zu den Feinden 
fchiefen, denn dort könnten fie uns viel mehr nützen als hier bei 
ung.“ 

Nach diefer Nede des Kyrus erhob fich der Berfer Chryfantas und 
fprach alſo: „wundere dich nicht, Kyrus, wenn Einige auf die Nach: 
τί ἐπ die einliefen eine düftere Miene machten; nicht Furcht, fondern 
Unwille war die Urfache davon. Denn wie ſich Niemand freuen würde 
wenn er eben glaukte zum Frühſtücke gehen zu dürfen, und ihm dann ein 
Gefchäft angefündigt würde das er noch vor dem Frühſtücke vollbringen 
müſſe, fo gieng es auch) uns: wir glaubten bereits, wir fünnen jegt 
reiche Leute werden; als wir daher die Nachricht erhielten daß noch 
Etwas zu thun übrig feie, fo verdüfterte ſich unfere Miene, nicht weil 
wir ung fürdhteten, fondern weil wir wünfchten auch Dieß möchte fchon 
gethan fein. Da wir aber nicht allein um Syrien Fimpfen werden, 
wo e3 vieles Getreide, Schaafe und Palmbäume gibt, welche reife 
Früch’e haben, fondern auch um Lydien, wo es vielen Mein, Feigen 
und Del gibt, und das vom Meere befpüult wird, auf dem mehr Güter 
zugefuhrt werden als je unfer Einer gefehen hat: wenn wir Diefes be: 
denfen, fo find wir nicht mehr umwillig, fondern voll Muthes, um defto 
früher auch diefe Lydiſchen Güter zu genießen.“ 

Ev fprady Ehryfantas. Die Bundesgenoflen aber waren Alfe 
über feine Rede erfreut und gaben ihr Beifall. — „Sch meine num, ihr 
Männer,“ ſprach Kyrus, „wir follten feleunig auf fie losgehen, um 
wo möglich noch vor ihnen auf ven Bunft zu kommen wo fie ihre Bor: 
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räthe zufammenbringen: fodann, je fehneller wir anfommen, defto we— 
niger werden wir fie mit ihren Nüftungen fertig, mit um fo mehr aber 
noch im Rückftande finden. Ich mache einmal diefen Vorſchlag; weiß 
aber Einer einen andern für ung ficherern oder bequemeren Meg, der 
fage ee.” Als num Viele beiftimmten, daß man fo fehnell als möglich 
gegen den Feind anrüden müſſe, und Niemand widerfprach, fo begann 
Kyrus folgende Nede: 

„Bundesgenoflen, Geift, Körper und Maffen, die wir gebrauchen 
müflen, ift mit Hülfe der Gottheit fihon lange bei ung gerüftet: jeßt 
aber müflen wir ung für ung felbft und fur alle Thiere die wir haben 
mit Lebensmitteln auf einen Zug von nicht weniger als zwanzig Tagen 
vorfehen; denn nach meiner Berechnung wartet unfer ein Marfch von 
mehr als fünfzehn Tagen, auf dem wir feine Febensmittel finden wer: 
den; denn fowohl wir als die Feinde haben aufgeräumt, fo viel möglich 
war. Mir müſſen uns daher mit hinreichendem Mundvorrath ver: 
fehen (denn ohne diefen Fünnen nir weder kämpfen noch leben); Mein 
aber muß Jeder nur fo viel mitnehmen daß wir ung dabei zum Waſſer— 
irinfen gewöhnen können. Denn auf einer großen Strede des Wegs 
gibt e8 feinen Mein, wo 686. auch nicht ausreicht wenn wir und mit 
vielem Meine verfehen würden. Damit wir nun nicht, wenn wir auf 
einmal feinen Mein mehr haben, in Kranfheiten verfallen, müflen wir 
e8 fo angreifen. Zum Eſſen wollen wir jegt gleich anfangen Waffer 
zu frinfen ; denn wenn wir e8 jet ſchon thun, fo werden wir feine große 
Peränderung empfinden. Mer Mehlipeifen it, der ißt ohnehin ven 
Brei immer mit Waſſer vermifcht ; und wer Brod ift, der ift es mit 
Mafler angenebt, und alles Gefochte iſt ja mit vielem Waſſer zubereitet. 
Trinfen wir aber nach dem Eſſen Wein, fo wird fich die Puft, ohne ver— 
kürzt zu fein, ftillen laffen. Dann müflen wir auch von dem Weine 
nad dem Eſſen Etwas abbrechen, bis wir unvermerft Maffertrinfer 
werden. Denn der allmähliche Uebergang macht daß jede Natur die 
Veränderungen ertragen kann. Dieß lehrt und «uch die Gottheit, ἐπε 
dem fie und allmählich aus dem Winter zur Ertraguug der ftarfen 
Hitze, und von der Hige in die heftige Kälte hinüberleitet: fie muflen 
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wir nachahmen, um vorher gewöhnt zu Dem was und unvermeidlich 
ift zu kommen.“ 

„Statt der Deden nehmet ein gleiches Gewicht von Lebensmitteln 
mit. Denn die überflüfftgen Lebensmittel werden nicht unbrauchbar 
fein : wenn ihr aber Feine Decken yabt, fo fürchtet nicht unangenehm zu 
fchlafen; und follte e8 der Fall fein, fo gebet mir die Schuld. Wer 
hingegen mit Kleidern reichlich verfehen ift, dem kommt e8 im Franfen 
und gefunden Zuftande zu Statten. Die Zufpeife die ihr einpacet 
muß recht ſcharf, beißend und gefalzen fein; denn dieß erregt Eßluſt 
und hält fid) am längften. Für den Fall aber daß wir in noch unver: 
fehrte Gegenden fommen, wo wir wahrfcheinlich Getreide befommen, 
müſſen wir und alsbald Handmühlen anfchaffen, um das Getreide zu 
verarbeiten ; denn dieß iſt das leichtefte unter den Beifaeyaen zur Der: 
arbeitung des Getreides.“ 

„Auch mit Bedürfniffen für Kranfe müffen wir ung verfehen ; denn 
diefe machen am wenigften Gepäde, und wenn der Fall vorkommt [0 
find fie am unentbehrlichiten. Auch Riemen muß man haben ; denn bei 
Menfchen und Pferden hängt das Meifte an Niemen: find diefe abge— 
nüßt oder zerreißen fie, jo ift man genöthigt flille zu figen, wenn man 
feine überzähligen hat. Wer aber gelernt hat aud) einen Epeer zu 
glätten thut wohl daran aud) fein Schabeifen nicht zu vergeſſen. Auch) 
ift e8 gut eine Feile mitzunehmen; denn wer eine Lange fchärft, der 
fchärft gewiflermaßen zugleich feinen eigenen Muth; denn man fchämt 
fich feig zu fein, wenn man die Lanze fchärft. Auch Holz muß man 
für die Kriege: und Laflwagen im Vorraih haben. Denn was man 
häufig braucht, da muß ſich nothwendig auch viel abnügen. Zu dem 
Allem muß man auch mit den nothwendigften Werkzeugen verſehen 
fein; denn man trifft nicht überall Handwerfer, und e8 gibt Wenige 
die nicht Das was blos Einen Tag halten foll machen fünnten. Man 
muß auch auf jevem Wagen ein Grabfcheit und eine Hacke haben, und 
auf jedem Lafithier eine Art und eine Eichel; denn Dieß ift fowohl für Je— 
den befonders brauchbar als auch oft fürdas Allgemeine nüglih. Wasnun 
das zum Unterhalt Nothwendige betrifft, fo müßt ihr Anführer nach— 
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fehen, ob die euch untergebenen Eoldaten damit verfehen find, man darf 
es nicht überfehen wenn eg einem daran fehlt; denn wir haben es in der 
Folge zu büßen. Ihr Auficher des Packweſens müßt unterfuchen, ob 
das Zugvieh mit Allem was ich gefagt habe beladen fer: und wer es 
nicht bat, den haltet an es anzufchaffen. Ihr Auffeher über die Weg— 
macher habt hier ein Verzeichniß Derer welche ich aus den Wurfſpieß⸗ 
werfern, aus den Bogenfchügen und aus den Echleuderern ausgefchoflen 
habe. Die von den Murfpießwerfern müßt ihr dazu anhalten fich mit 
einer Art zum Holzhauen zu verhauen, Die von den Bogenfchügen mit 
einer Hacke, Die von den Schleuderern mit einem Grabfcheit: damit 
verfehen müflen fie rottenweife vor den Magen vorausmarſchieren, das 
mit ihr, wenn ed etwa einer Aufbeflerung des Meges bedarf, fogleich 
Hand anlegen fönnet, und damit ich, falls ich ihrer bedarf, weiß wo fie 
zu befonmen find.“ 

„Much will ich die Schmiede, Zimmerleute und Pederarbeiter 
welche das Alter zum Kriegsdienſt haben mit ihrem Handwerkszeug 
mitnehmen, damit e8 an nichts fehle, wenn das Heer auch derartiger 
Künfte bedarf. Diefe werden vom Waffendienſt befreit werden, aber 
fich an dem ihnen angewiefenen Platze befinden, wo fie Jedem der fie 
braucht gegen Bezahlung mit ihrer Kunft dienen. Mill der eine und 
andere Handeldmann mit ung ziehen, um zu verfaufen, der darf binnen 
der feitgefegten Friit, in welcher das Heer mit Pebensmitteln verjehen 
fein foll, Nichts verfaufen; wird er dabei ertappt, fo wird ihm Alles 
genommen; nach Ablauf diefer Frift Fann er verfaufen, wie er will; 
und welder der Kaufleute die meiften Waaren zum Berfaufe bringt, 
der wird von den Bundesgenoffen und von mir Öefchenfe und Augzeich- 
nungen erhalten. Glaubt aber Einer Geld zum Einkauf nöthig zu 
haben, fo ftelle ev mir Zeugen und Bürgen daß er dem Heere folgen 
werde, und dann foll er von uns befommen. Dieß mache ich befannt. 
Demerft aber Einer noch) fonft Etwas das fein follte, der zeige ed mir 
an. Ihr gehet nun hin und padet ein; ich aber will ein Opfer für 
den Auszug bringen; und wenn die Götter fich günftig zeigen, fo wollen 
"wir das Zeichen geben. Dann müffen Alle, mit Dem was ich gefagt 
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habe verſehen, am beſtimmten Platze bei ihren Führern ſich einfinden. 
Ihr Aufuhrer aber kommet, wenn Jeder ſeine Abtheilung in Ord— 
nung gebracht hat, Alle zu mir, damit ich Jedem ſeinen Poſten an— 
weiſe.“ 
3. Nachdem ſie Dieſes gehört hatten packten fie ein, Kyrus aber 
opferte; und als das Opfer günſtig war zog er mit dem Heere aus. 
Den erſten Tag machte er einen möglichſt kleinen Marſch, damit Jeder 
das was er etwa vergeſſen hätte holen, und ſich mit dem deſſen er 
ſich noch benöthigt glaubte nachträglich verſehen könnte. Kyaxares nun 
blieb mit dem dritten Theile der Meder zurück, um auch das eigne Land 
nicht zu entblößen. Kyrus aber zog, fo ſchnell er Fonnte, vorwärts; er 
hatte die Reiterei an die Epige geftellt, und diefer innmer Kundfchafter 
und Epüher auf die vorwärts liegenden, zum Epähen geeignetiten Orte 
vorausgeſchickt. Nach diefer führte er das Gepäcke, wobei er auf der 
Ebene die Magen und Parkthiere in verfchiedene Reihen ftellte. Hinz 
tennach folgte die Phalanx; wenn daher hie und da etwas won der Ba— 
gage zurücblieb, fo forgten die Anfuhrer, die gerade dazu famen, dafur 
daß es im Zuge feinen Aufenthalt gab. Wo aber der Weg enger war, 
da nahmen die Bewaffneten das Gepäcke in die Mitte und marfchierten 
auf beiden Eeiten, und trat ein Hinderniß ein fo hatten es die dabei 
befindlichen Eolvaten hinwegzuräumen. Gewöhnlich hatte jede Abthei— 
lung ihr Gepäcke auf dem Zuge bei fich; denn es war allen Trainfol: 
daten befohlen worden, wofern fie nicht ein dringendes Hinderniß hat: 
ten, bei ihrer Abtheilung zu marfchieren. Zu dem Eude trug der Pad: 
träger des Tariarchen ein Zeichen voraus, das Alle von feiner Abthei: 
lung fannten: fo marfchierten fie zufanımen, und Jeder war angelegent- 
lich fur feine Leute beforgt, daß Keiner zurückbleibe. Auf diefe Art 
‚brauchten fie einander nicht zu fuchen; Alles war vorhanden und in 
beflerem Etande, und die Eolvaten hatten fehneller was fie bes 
durften. 
Als aber die vorauegegangenen Kundichafter auf der Ebene Men: 
fchen zu fehen glaubten welde Futter und Holz holten, und Zugthiere 
‚erblickten welche andere Dinge der Art fuhrten oder auch waideten, und 
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in der Ferne zu bemerfen glaubten daß fich Nauch oder Etaub erheke, 
fo fchloßen fie aus dem Allem, das feindliche Heer müfle in der Nähe 
fein. Der Befehlshaber der Kundfchafter fandte daher fogleich einen 
Boten mit diefer Nachricht an Kyrus. Tiefer aber befahl ihnen auf 
dirfem Standpunkt zu bleiben, und ihn von allem Neuen was fie fehen 
in Kenntniß zu fegen: eine Abtheilung Reiter ſchickte er voraus, mit dem 
Auftrag den Berfuch zu machen ob fie Einige der Leute die ſich auf dem 
Felde befinden greifen fünnten, um fic) von dem Stande der Tinge ge: 
nauer zu unterrichten, 
Während diefe feinen Befehl vollzogen machte er mit dem übri- 
‚gen Heere Halt, damit fie die Vorkehrungen die er für nö hig hielt, 
ehe fie ganz in die Nähe des Feindes fümen, trüfen. Zuerſt gab er 
Befehl zu frühſtücken; dann follten fie, im Gliede bleibend, auf weitere 
Befehle warten. Nachdem fie das Frühſtück eingenommen hatten bes 
rief er die Anfuhrer der Reiter, Fußgänger und Kampfwagen, und die 
Mafchinen, das Gepäcke und die Pafiwagen. Während Diefe fich ver: 
fammelten brachten Diejenigen welche einen Streifzug auf die Ebene 
gemacht hatten Leute die fie ergriffen hatten κασι, Die Gefangenen 
erwiderten auf die Frage des Kyrus, fie feien aug dem Lager und feien 
über die Borpoften hinaus nach Futter, Andere nach Holz ausgegangen; 
denn wegen ber Gröfe des Heers habe man an Allem Mangel. Als 
Kyrus Dieß vernommen fagte er: „wie weit ift das Heer von hier ent— 
fernt ὃ“ — „Etwa zwei Parafangen,“ gaben fie zur Antwort. Hierauf 
fragte Kyrus: „Sprach man bei ihnen von uns?“ — „Ja, bei Gott, und 
zwar fehr viel, daß ihr bereits nahe herangefommen ſeiet.“ — „Wie 
nun,“ fprach Kyrus, „freuten fie fich auch über diefe Kunde (dieß fragte er 
um der Anmwefenden willen) ὁ“ — „Nein, δεῖ πὶ Zeus,“ erwiderten fie, 
„fie waten gar nicht erfreut, fondern vielmehr fehr betrübt darüber.“ 
— „Und was ıhun fie jetzt?“ fragte Kyrus. — „Eie ftellen [14 in 
Schlachtordnung: dieß haben fie fehon geftern und vorgeftern gethan.“ 
— „Und wer ſtellt fie?” fragte Kyrus. — „Kröfus ſelbſt, unterftügt 
von einem Griechen und einem Meder, der, wie man fagt, ein Ueber: 
laͤufer von euch iſt.“ Da rief Kyrus aus: „größter Zeus, möchte es 
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mir gelingen Diefen, wie ich es wünfche, in meine Hände zu be: 
fommen !“ 

Hierauf ließ er die Gefangenen abführen und wandte fich an die 
Anwefenden, um etwas zu fagen. Da fam von dem Befehlähaber der 
Späher ein zweiter Bote und meldete, es zeige fich eine große Abtheis 
lung Reiter auf der Ebene. „So viel wir vermuthen,“ fagte er, 
„gehen fie darauf aus unfer Heer auszukundſchaften; denn vor diefer 
Abtheilung Äprengen ungefähr dreißig andere Reiter, dicht gedrängt, 
gerade auf ung los; wahrfcheinlich wollen fie, wo möglich, die Anhöhe 
nehmen; unfer Vorpoften befteht blos aus zehn Mann.” Da gab 
Kyrus einer Abtheilung der Reiter die immer um ihn waren, Befehl 
an den Fuß der Anhöhe zu reiten und fich, ohne fich dem Feind zu zei: 
gen, ruhig zu verhalten. „Wenn aber unfere zehn Leute die Anhöhe 
verlaflen, fo erhebt euch und überfallet Die welche ihn einnehmen. Da— 
mit euch aber dag große Geſchwader nichts anhabe, fo rücke du, Hy: 
ftaspes, mit taufend Neitern aus und ftelle dich dem feindlichen Ge— 
ſchwader offen entgegen. Werfolge fie aber nicht an Pläße die du nicht 
kennſt, fondern begnüge dich die Anhöhen zu behaupten und Fehre zurück. 
Sollten jedoch Einige mit aufgehobener Rechte auf euch zureiten, fo 
nehmet fie freundlich auf.“ 

Hyitaspes gieng hin und rüftete fih; die Leute von Kyrus' Ge: 
folge aber ritten fogleich ab, wie er befohlen hatte. Sie hatten bie 
Anhöhen noch nicht erreicht, als ihnen Araspas mit feiner Begleitung, 
der längft als Kundfchafter ausgefchieft worden war, der Mächter der 
Sufifchen Frau, begegnete. Als Kyrus dieß hörte fprang er vom Sitze 
auf, gieng ihm entgegen und gab ihm die Nechte. Die Uebrigen, die 
natürlich gar nichts wußten, waren über diefen Vorgang erftaunt, bis 
Kyrus fagte: 2 

„Liebe Männer, einer der waderften Männer ift hier zu und ges 
fommen; denn jegt foll alle Welt feine Thaten wiffen. Es war weder 
eine fchändliche Handlung wozu er fich hinreißen ließ, noch Furcht vor 
mir was feine Abreife veranlaßte, fondern ich habe ihn gefendet, um 
und, wenn er ſich von der Lage der Feinde unterrichtet, fichere Nach- 
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richten darüber zu bringen. Was ich num dir verfprochen habe, Aras— 
pas, Deflen erinnere ich mich noch, und ich will eg dir hier mit diefen 
Allen halten; denn billig müßt auch ihr Alle, Männer, Diefen als einen 
wacern Mann ehren; hat er ja zu unferem Beiten [( in Gefahr δὲς 
geben und die Beſchuldigung die man auf ihn lud über fich genommen.“ 
Hierauf umarmten Alle ven Araspas und drückten ihm die Hand, bis 
Kyrus fügte daß es damit nun genug feie; „dagegen,“ fuhr er fort, 
„erzähle du ung jet, Araspas, was wir zu wiflen brauchen, verfleinere 
die Wahrheit nicht und ftelle die Macht der Feinde nicht fehwächer dar 
als ſie iſt; denn es iſt befler, wenn man fich auf Größeres gefaßt gehal- 
ten hat, weniger zu fehen als, wenn man von Weniger gehört, Grö: 
Beres zu finden.“ 

Araspas erwiderte: „ich gab mir Mühe mich aufs Genauefte zu 
unterrichten wie ftark das Heer ift; denn ich unterſtützte fie felbft bei der 
Stellung der Echlachtordnung.“ — „Tu fennft alſo,“ fprach Kyrug, 
„nicht blos ihre Anzahl, fondern auch) ihre Stellung ** — „Sa, δεῖ πὶ 
Zeug,“ erwiderte Araspas, „ſogar wie fie die Schlacht anzuordnen ge: 
denfen.“ — „Dennoch, fage ung,“ ſprach Kyrus, „zuerit ihre Zahl im 
Ganzen.“ — „Nun,“ antwortete er, „fie find mit Ausnahme der Ae— 
ayptier Alle, Reiter und Fußgänger, dreißig Mann in die Tiefe geftellt 
und nehmen ungefähr vierzig Stadien ein. ch richtete nämlich ein 
befonderes Augenmerk darauf, wie vielen Raum fie einnehmen.“ — 
„ie find aber die Aegyptier geftellt,“ fragte Kyrus, „weil du fagteft mit 
Ausnahme der Aegyptier?“ — „Diefe haben die Myriarchen gefteflt, 
je zehntaufend Mann, Hundert in der Fronte und in der Tiefe: dieß 
fol ihre heimiſche Sitte der Schlachtordnung fein, obwohl Kröfus 
diefe Stellung ihnen fehr ungern geftattete; denn er wollte dein Heer 
fo viel als möglich überflügeln.“ — „Wozu wünfcht er Dieß?“ fragte 
Kyrus. — „Um dich, bei Gott, mit der Meberzahl einzufchließen.“ — 
Da ſprach Kyrus: „Diefe werden erfahren, ob nicht fie, die ung ein— 
ſchließen wollen, felbft eingefchloffen werden. Was wir von dir zu 
hören brauchten haben wir nun gehört; ihr aber, Männer, habt eg 
gendes zu thun :“ 
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„Wenn ihr von hier weggehet, fo unterfuchet die Rüftung eurer 
Pferde und eure eigene; denn oft wird durch einen Heinen Mangel ein 
Mann, ein Pferd oder Streitwagen unbrauchbar. Morgen früh aber, 
während ic) opfere, muß das Erite fein daß die Leute frühſtücken und 
‚die Pferde gefuttert werden, damit es ung, mögen wir auch unterneh— 
wien was wir wollen, daran nicht fehle. Dann ftelle du dich, Araspag, 
auf den rechten Flügel, der dir bereits gehört; und ihr übrigen My: 
riarchen bleibet auf euren Poſten; denn hat einmal das Handgemenge 
begonnen, fo hat fein Wagen mehr Zeit die Pferde umzufpannen. ἢ 
Den Tariarchen und Pochagen befehlet fich an die Epige der Phalanx 
zu ftellen, und jeden Loches zwei Mann hoch zu fuhren.” Jeder Lochos 
aber hatte vier und zwanzig Mann. 

Da fagte Einer der Myriarchen: „Glaubſt du auch, Kyrus, daß 
wir, fo geftellt, gegenüber von einer fo tiefen Phalanx ftarf genug fein 
werden ?” Kyrus erwiderte: „wenn die Phalanx tiefer ift als daß fie 
den Feind mit ihren Waffen erreichen kann, was glaubft du daß fie den 
Feinden fehaden oder den Bunvesgenpflen nügen könne? Ich wünfchte 
daß jene zu hundert geftellten Gewaffneten lieber zu zehntaufend geftellt 
wären; denn fo hätten wir mit den Wenigiten zu kämpfen. In der 
Tiefe wie ich die Phalanx ftellen werde, glaube ich, wird fie ganz in 
Thätigkeit fommen und fich felbit unterftügen fünnen. Hinter die Ges 
harnifchten will ich die Wurffpießwerfer, und Hinter diefe die Bogen: 
fhüsen ftellen. Denn wer wollte diefe vorn ftellen, da fie felbit ges 
ftehen daß fie in feinem Handgemenge Stand halten würden? Stehen 
aber die Geharnifchten vor ihnen, fo werden fie Stand halten: und ἐπε 
dem die Einen mit Wurfſpießen, die Andern mit Pfeilen über alle ihre 
Vormänner wegfchießen, werden fie ven Feinden Schaden thun. Denn 
welchen Schaden man auch den Feinden zufugt, offenbar ift εὖ jedesmal 
Grleichterung für die Kameraden.“ 

„Zulegt will ich die fogenannten Nachzügler aufftellen. Denn wie 


* Bildlicher Ausdrud für: fo ift Feine Aenderung in der Stellung mehr 
zuläffig. 
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ein Haus ohne feiten fteinernen Unterbau und ohne Dach nichts taugt, 
fo taugt auch eine Phalanx nichts, wenn nicht die Vorderſten und Hinz 
terften tüchtig find. So ftellet denn ihr [Geharnifchte] euch wie ich 
befehle; und ihr Anführer der Beltaften ftellt eure Lochen nach Dielen, 
und ihr, Führer der Bogenfchüsen, die eurigen hinter den Peltaften. 
Du aber, der du ven Nachzug befehligit, ftelle deine Leute zuhinterft 
und befiehl Jedem Aufficht über feine Leute zu halten, und Diejenigen 
welche ihre Echuldigfeit thun zu ermuthigen, Die aber welche feig find 
nachdrüdlich zu bedrohen und, wenn Einer in verrätherifcher Abficht den 
Rüden kehrt, Den mit dem Tode zu beftrafen. Denn e8 ift eine Auf- 
gabe der Vorderften, die Nachfolgenden mit Mort und That zu ermus 
thigen: ihr aber, die ihr den Zug befchließet, müßt den Feigen mehr 
Furcht einflößen alg die Feinde.” 

„Ihr habt Dieß zu thun; du aber, Euphratas, der du die Mann⸗ 
ſchaft bei den Maſchinen befehligſt, ſorge dafür daß das Zugvieh wel— 
ches die Thürme zieht dicht hinter der Phalanx folge. Und du, Dau— 
chos, der du den Train befehligſt, fuhre deine ganze Mannſchaft hinter 
den Thürmen. Deine Unterbefehlshaber ſollen Diejenigen welche zu 
weit vorgehen oder zurückbleiben nachdrücklich beſtrafen. Und du, 
Karduchas, der du die Wagen anfuhrſt welche die Weiber führen, ſtelle 
ſie zuhinterſt nach dem Train; denn wenn dieß Alles nachfolgt, ſo ge— 
währt es den Schein der Menge, wir bekommen Gelegenheit einen 
Hinterhalt zu ſtellen, und wenn die Feinde uns einſchließen wollen ſo 
müſſen ſie einen weiteren Bogen ziehen. Je größer aber der Platz iſt 
den fie umſtellen, deſto fchwächer müſſen fie werden. Dieß habt ihr zu 
Ihun. Ihr aber, Artabazos und Artagerſas, dedet Tiefe, Jeder mit 
taufend Mann von eurem Fußvolf. Und ihr, Pharnuchos und Aſia— 
datas, fiellet die taufend Reiter die Jeder von euch befehligt nicht in die 
Phalanx, fondern ftellet euch hinter den Wagen abgefondert unter bie 
Waffen; und dann Fommet mit den übrigen Anführern zu mir. Ihr 
müßt aber darauf gefaßt fein als hättet ihr zuerft zu kämpfen. Und du, 
Anführer der auf ven Kameelen Reitenden, ftelle dich hinter den Wagen 
auf, und halte dich an die Befehle des Artagerfag. Ihr aber, Führer 
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der Streitwagen, vertheilet euch durch's Loos; und wen es trifft vor 
die Phalanx zu kommen, der ſtelle da ſeine hundert Wagen auf; vor 
den anderen Wagen ſoll ein Hundert auf der rechten Seite des Heeres 
der Phalanx auf der Seite in einer Reihe folgen, das andere auf der 
linken.“ So ordnete es Kyrus an. 

Abradatas aber, der König der Suſier, ſagte: „ich, Kyrus, ie 
mich freiwillig anheifchig den Poften gegenüber von der feindlichen 
Phalanx einzunehmen, wenn du e8 billigſt.“ Kyrus lobte ihn, bot ihm 
die Rechte und fragte die Perfer welche die übrigen Wagen befehligten: 
„geitchet auch ihr Dieß zu?“ Als aber Diefe antworteten daß fie 
Dieß mit Ehren nicht zugeben Fünnten, fo vertheilte er fie durch's Loos, 
und dem Abradatag fiel der Boften zu zu dem er fich erboten hatte, und 
er fam den Negyptiern gegenüber zu ftehen. Nun giengen fie ab, und 
nad) Beforgung des oben Geſagten fpeisten fie, ftellten Boften aus und 
legten fich zur Ruhe. 

4. An folgenden Morgen opferte Kyrus; nachdem aber das 
Heer gefrühftückt und den Weihguß gebracht hatte rüftete es fich mit 
vielen ſchönen Unterfleidern, Panzern und Helmen. Auch die Pferde 
verfahen fie mit Stirn: und Bruftfchilden, die Neitpferde mit Echenfelz, 
die Wagenpferde mit Seitenbedeefung, fo daß das ganze Heer von Erz 
funfelte und von Burpur ftrahlte. Des Abradatas Magen mit vier 
Deichfeln und acht Fferden war prächtig geſchmückt. Als er aber im 
Begriff war feinen leinenen Panzer, wie er bei ihnen üblich. war, anzu— 
legen, brachte ihm Panthea einen Helm, Armfchienen, breite Spangen 
um die Handgelenfe von Gold, ein purpurnes Unterfleid, das bis auf 
die Füße reichte und unten gefaltet war, und einen violetten Helmbuſch. 
Dieß hatte fie gemacht nach einem Maß das fie ohne Willen ihres 
Mannes von feinen Maffen genommen hatte. 

Mit Erftaunen fah es Abradatas, und fragte die Panthea: „haft 
du denn, meine Liebe, deinen eigenen Schmuck zufammenfchlagen und 
mir die Maffen daraus machen laſſen?“ — Ὁ nein,“ erwiderte Pan— 
thea; „wenigftend nicht meinen Foftbarften ; denn du bift, wenn du den 
Andern ebenfo erfcheinft wie mir, mein größter Schmuck.“ Unter diefen 
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Morten zog fie ihm die Waffen an, und fo fehr fie ed auch zu verbergen 
fuchte,, rollten ihr Thränen über die Wangen. 

Abradatas, der ſchon vorher ein anjehnlicher Mann war, fah nun 
in diefer Nüftung ausnehmend fehön und edel aus, da ihn auch die 
Natur begünftigte; er nahm nun von dem Magenfuhrer die Zügel und 

ſchickte fih an, den Wagen zu befteigen. Da fprach Panthea, nachdem 
fie alle Anwefenden entfernt hatte: „Abradatas, wenn je eine Gattin 
ihren Mann höher als ihr Leben achtete, fo wirft vu mich wohl zu diefen 
zählen. Wozu foll ich mich über dag Einzelne verbreiten? Sch glaube 
durch Handlungen Dieß bewiefen zu haben die überzeugender find als 
jest meine Worte. Dennoch, unerachtet du meine Gefinnung gegen 
dich Fennft, fchwöre ich dir bei meiner und deiner Liebe : lieber wollte ich 
mich mit dir als Ehrenmann gemeinfchafilich in den Schoos der Erde 
verfinfen lafien als mit dir, wenn du dich mit Schmach bevedt, in 
Schmach leben ; fo fehr halte ich dich und mich der fchönften Beſtim— 
mung würdig. Dem Kyrus find wir, τοῖς ich glaube, zu großem Danf 
verpflichtet daß er mich, feine Gefangene, die für ihn ausgewählt war, 
weder als Eflavin noch als Freie unter einem entehrenden Namen ber 
figen wollte, fondern mich wie das Meib eines Bruders dir aufbe- 
wahrte. Dazu fommt: als Araspag, der mich bemachte, von ihm abs 
fiel, verfprach ich ihm, wenn er mir erlaube an dich zu fchieken, fo werde 
er in deiner Perſon einen viel treueren und befferen Mann als Araspas 
befummen.“ 

Co ſprach fie; Abradatas aber, entzückt über ihre Rede, legte die 
Hand aufihr Haupt, blickte gen Himmel und betete: „größter Zeug, 
gib daß ich alg würdiger Gatte der Panthea und ald würdiger Freund 
des Kyrus, der und geehrt hat, erfcheinen möge.“ Nach diefen Worten 
flieg er durch die Thüre des Magenfißes auf den Wagen. Nachdem 
der Wagenlenfer die Thüre gefchloffen hatte und Panthea ihn auf feine 
andere Art mehr liebfofen fonnte, fo füßte fie den Wagen. Bereits 
fegte fich der Wagen in Bewegung und fie folgte heimlich nach, bie 
Abradatas ſich umwendete und bei ihrem Anblick ſprach: „ſei getroft, 
Panthea, lebe wohl und gehe jet zuruck.“ Da ergriefen fie die Ber: 


-. 
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fchnittenen und Dienerinnen und brachten fie auf ihren Wagen, wo fie 
ein Zelt über fie ausfpannten. Nun erft, nachdem Panthea entfernt 
war, fonnten die Leute den herrlichen Antlick des Abradatas auf feinem 
Magen genießen. 

Als Kyrus bei'm Opfer günftige Zeichen erhalten, fein Heer wie 
er es befohlen fich georonet, und er eine fortlaufende Linie von Vor: 
poſten befegt hatte, fo berief er die Anführer zufammen und redete fie 
alfo an: „Freunde und Bundesgenoffen, die Götter geben ung bei den 
Opfern Zeichen wie damals als fie ung den erften Eieg ‚gewährten ; 
euch aber will ich an Das erinnern an was ihr denfen müßt, um viel 
froher in den Kampf zu gehen. Ihr habt die Kriegsübungen viel ans 
haltender als die Feinde getrieben, ihr feid bereits weit längere Zeit als 
die Feinde auf Einer Stelle mit einander unterhalten und in Schlacht— 
ordnung geftellt worden, und habt einen gemeinfchaftlichen Sieg erfoch- 
ten; von den Feinden hingegen wurden die Meiften miteinander befiegt, 
und was die Soldaten auf beiden Seiten betrifft welche noch nicht in 
der Schlacht gewefen find, fo willen Die auf der feindlichen Seite daß 
ihre Nebenmänner Verräther find; ihr aber, die ihr auf unferer 
Eeite jtehet, wiffet daß ihr mit Peuten Fümpfen werdet die den Bundes: 
genoflen beizuftehen Willens find. Natürlich nun kämpfen Diejenigen 
welche einander trauen einmüthig und halten Stand; Die aber welche 
ſich gegenfeitig mißtrauen müffen nothwendig darauf denfen wie Jeder 
am ſchnellſten fich flüchten könne.“ 

„Ev wollen wir denn, ihr Männer, gegen den Feind ziehen, mit 
bewaffneten Wagen gegen die unbewaffneten der Feinde, ebenfo mit be— 
waffneten Reitern und Pferden gegen unbewaffnete, um uns ἐπ᾿ ὃ Hands 
aemenge zu wagen. Das Fußvolf mit welchem ihr fimpfen wervet ift 
daſſelbe mit dem ihr es fehon früher zu thun hattet. Die Negyptier 
aber find ebenfo fchlecht bewaffnet als geftellt; denn ihre Schilde find 
zu groß als daß fie etwas thun und fehen könnten, und da fie zu Hundert 
gefteltt find, fo müflen fie offenbar einander im Kampfe hindern, fo daß 
nur ganz Wenige fimpfen fönnen. Glauben fie aber und durch ihre 
Maffe zurüczudrängen, fo müffen fie zuerft gegen unfere Pferde und 
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gegen das Eiſen, das durch die Kraft der Pferde nech fiärfer wird, 
Stand halten. Sollte aber auch einer von ihnen Etand halten, wie 
fann er auf einmal gegen die Neiterei, gegen die Phalanr und gegen 
die Thürme fümpfen? Denn Die auf den Thürmen werden ung bei— 
fiehen und mit ihren Echüffen die Feinde eher zur Verzweiflung ale 
zum Kämpfen treiben. — Wenn ihr nun noch Etwas zu bedurfen 
glaubet, fo faget es mir; denn mit Hülfe der Götter wird und Nichte 
mangeln. Wenn (δίπουν etwas jagen will, der rede; wo nicht, [0 ges 
bet zum Opfer, betet zu den Göttern denen wir geopfert haben, und 
tretet in eure Neihen. Jeder von euch erinnere feine Leute an Das 
woran ich euch erinnert habe, Jeder erweile fich vor feinen Untergebes 
nen würdig des Oberbefehls, und zeige in Haltung, Miene und Reden 
Furchtlofigfeit.“ ’ 
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1. Nachdem fie zu den Göttern gebetet hatten giengen fie zu 
ihren Abtheilungen. Dem Kyrus und feiner Umgebung brachten die 
Diener zu eflen und zu frinfen, während fie noch mit dem Opfer be— 
{δά waren. Kyrus weihte, wie er da ftand, den Göttern ihren 
Theil, frubftückte und theilte den Uebrigen je nach ihren Bedürfniſſen 
mit; nachdem er aber ven Meihguß und das Gebet verrichtet hatte 
tranf er und die Andern um ihn her mit ihm. Dann betete er zum 
vaterländifchen Zeus, ihm Führer und Helfer zu fein, ſchwang fich 
auf fein Pferd, und befahl feinem Gefolge das Gleiche. ein ganzes 
Gefolge hatte diefelbe Ruftung wie Kyrus, purpurne Unterkleiver, 
eherne Panzer und Helme, weiße Helmbüfche, Echwerter und einen 
Speer aus Hartriegelholz. Die Pferde hatten Stirn- und Bruft: 
fchilde und eherne Schenkelbedeckung. Die gleiche Schenfelbederfung 
hatte auch der Mann ; nur dadurch unterfchieden fich des Kyrus Waffen 
daß die übrigen mit einer goldähnlichen Farbe uberzogen waren, die 
Waffen des Kyrus aber wie ein Epiegel glänzten. 
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Nachdem er aufgeftiegen war und auf den Weg den er nehmen 
wollte hinblickte ertönte von der Nechten ein Donner. Da ſprach er: 
„wir wollen dir folgen, größter Zeus.“ Dann zog er aus, zu feiner 
Nechten der Neitereianfuhrer Chryſantas mit den Reitern, zu feiner 
Linfen Arfamas mit dem Fußvolk. Er befahl auf das Zeichen zu [ἐς 
hen und in gleicher Linie zu folgen. Sein Zeichen war ein golpner 
Adler auf einer langen Stange mit ausgebreiteten Flügeln. Und noch 
jet hat der Perferfünig diefes Zeichen. 

Ehe fie den Feind erblieften machte das Heer bis zu drei Malen 
Halt. Als fie aber ungefähr zwanzig Stadien vorgerüct waren 
konnten fie bereits dag entgegen rückende feindliche Heer gewahr wer: 
den. Als fie nun Beide einander im Gefichte ſtanden, und die Feinde 
fahen daß auf beiden Eeiten ihre Truppen bei Meitem überragten , fo 
ließen fie ihre Pinie anhalten und machten (denn fonft kann man den 
Feind nicht einfchliegen) zum Zweck der Umzingelung eine Seitenwen— 
dung, indem fie ihr Heer auf beiden Seiten wie ein Gamma * ftell- 
ten, um auf allen Eeiten zugleich fechten zu fünnen. Als Kyrus Dieß 
fah zug er, ohne fich ftören zu laflen, vorwärts. Da er aber bemerfte 
daß fie auf beiden Seiten den Punkt weit ſteckten um welchen fie die 
Flügel fich ſchwenken und dann fich ausbreiten ließen, fo ſprach er: 
„fehit du, Chryfantas, wo fie die Biegung machen?“ — „Aller: 
dings,“ fagte Chryfantas, „und ich wundere mich; denn fie fcheinen 
mir die Flugel weit von ihrer Hauptlinie zu trennen.“ — „Sa, bei'm 
Zeus,“ erwiderte Kyrus, „auch von der unfrigen.” — „Warum 
wohl?" — „Offenbar befürchten fie,“ fagte Kyrus, „wir möchten, 
wenn die Flügel uns nahe fommen, während die Hauptlinie noch ferne 
ift, fie angreifen.“ — „Aber wie werden fie wohl,” fprach Chryſan— 
tag, „einander beiftehen fünnen,, wenn fie [0 weit von einander ent: 
fernt find?” — „Es ift klar,“ erwiderte Kyrus, „wenn ſich ihre Flü— 
gel gegenüber den Eeiten unferes Heeres hingezogen haben, fo werden 


* Der griechifbe Buchſtabe Gamma (T) hat vie Geſtalt eines rechten 
Winkels. Die Siellung wäre αἴ}. |]. 
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fie Fronte machen und von allen Seiten zugleich auf ung anrücden, um 
von allen Seiten zugleich zu kämpfen.“ — „Scheint dir,“ fragte 
Chryfantas, ihre Plan gut zu fein?“ — „Nach dem was fie jehen; 
nach dent aber was fie nicht fehen noch jchlechter als wenn fie mit ge= 
dehnten Golonnen angerüdt wären. Du, Arſamas, führe nun das 
Fußvolf langſam, wie du es bei mir fiehit, und du, Chryfantas, folge 
mit der Neiterei in gleichem Schritt ; ich aber will mich dahin begeben 
wo ich die Schlacht am vwortheilhafteiten anfangen zu fünnen glaube: 
und im Vorbeigehn will ich zugleich unterfuchen, ob Alles in gutem 
Stande it. Wenn ich dort bin, fo will ich, fobald wir einander ſchon 
nahe rüden, den Schlachtgefang beginnen, und ihr ftimmet ein. Wann 
wir Die Feinde angreifen, werdet ihr merfen (denn der Lärm wird wohl 
nicht Klein fein); und dann wird Abradatas mit den Wagen auf die 
Feinde losrennen. Denn [0 wird ihm gefagt werden: ihr aber müßt 
nachfolgen, euch fo viel als möglich an die Wagen anfchliegend: denn 
fo. werden wir die Feinde am eheiten verwirrt überfallen. Auch ich 
werde, jo ſchnell ich Fann, mich einfinden und den Feind verfolgen, 
wenn es der Wille der Götter iſt.“ 

Nachdem er Diefes gefagt und das Lofungswort: „Zeus, Netz 
ter und Führer“ gegeben hatte.feßte er fich in Bewegung. Wäh— 
rend er zwifchen den Streitwagen und Bepanzerten durchgieng fagte 
er zu den Soldaten auf die fein Blick gerade fiel: „Männer, welche 
Luft ift es eure Gefichter zu fehen!“ Zu Andern fprach er fodann: 
„Bedenket ihr, Männer, daß es fich bei dem gegenwärtigen Kampfe 
nicht nur um den heute zu erringenden Sieg, fondern auch um den 
früher gewonnenen und um unfere ganze Glückfeligfeit Handelt * Zu 
Andern: „Männer, von nun an dürft ihr die Götter nicht mehr an— 
Hagen, den fie haben uns viele Güter zum Beſitz übergeben ; wir 
wollen ung aber auch wacer halten, Männer.” : Ber Andern: „Män— 
ner, fünnten wir einander je zu einem ſchönern Schmaufe einladen als 
zu diefem ὁ Denn nun dürfen wir als wacere Männer einander gegen 
feitig viel Gutes fpenden.“ — Bei Andern: „ihr wiffet wohl, Män— 
ner, daß ung jeßt Preiſe ausgefeßt find; den Siegern: verfolgen, er: 

Xenophon L ἢ 14 


910 Xenophon's Kyropädie. 


Schlagen, ntederhauen , Erwerbung von Echäßen und Ruhm, Freiheit, 
Herrſchaft; den Feigen natürlich das Gegentheil, Mer nun fich felbit 
liebt, der kämpfe mit mir! Ich werde mir wifjentlich nichts Schlechtes, 
nichts Schändliches zu Schulden fommen laſſen.“ Als er aber zu 
Einigen welche die frühere Schlacht Schon mitgemacht hatten Fam ſprach 
er: „und wag fol ich zu Euch fagen, Männer? Ihr wißt ja was für 
einen Tag die Tapfern und was für einen die Feigen in den Gefechten 
zubringen.“ δ: 

Als er jofort zu Abradatas Fam blieb er ſtehen. Abradatas gab 
dem Magenlenfer die Zügel und näherte [( ihm; auch andere von den 
in der Nähe ftehenden Fußgängern und MWagenführern liefen herbei. 
Da Sprach Kyrus zu den Herbeigefommenen :- „die Gottheit, Abradatas, 
hat deinen Munfch genehmigt, daß du mit den Deinigen die vorderfte 
Reihe unter den Bundesgenoflen einnehmeft. Wenn es num zum 
Kampfe fommt, fo gedenfe daran daß es Perſer find welche euch fehen, 
euch folgen und euch im Kampfe nicht ohne Unterftüßung laffen wer: 
den.“ Abradatas erwiderte: „auf unferer Seite feheint es mir gut zu 
ftehen, Kyrus: aber die Flügel beunruhigen mich, weilichfehe daß die 
Flügel der Feinde, dur) Streitwagen und Truppen von jeder Waffen: 
gattung verftärkt, fi ausdehnen, ohne daß ihnen von unferer Seite 
etwas Anderes als Magen entgegengefeßt wird. Wäre mir mein 
Boten nicht durch's 2008 zugefallen, ich ſchämte mich hier zu ſtehen, 
fo ganz glaube ich auf dem ficherften Poſten zu ftehen.“ Kyrus ſprach; 
„wenn e8 bei dir gut fteht, fo [εἰ wegen Jener unbeforgt ; denn ich will 
Dir mit Hülfe der Götter unfern Flügel fchon von den Feinden ſäubern. 
And du greife die Feinde nicht früher an, ich beſchwöre dich, als bis du 
Diefe, welche du jetzt fürchteft, fliehen fiehft (eine fo hohe Sprache 
führte Kyrus, vor dem Anbruc) der Schlacht, gegen feine ſonſtige Ge— 
wohnheit). Wenn du num Diefe fliehen fiehit, fo glaube daß ich in 
der Nähe [εἰ und renne auf die Feinde los. Alsdann find die Gegner 
am feigiten, deine Leute am tapferfien. Aber fo lange du noch Zeit 
Haft, Abradatad, fahre an deinen Streitwagen vorüber, und ermun— 
tere deine Leute zum Angriff, durch deine Miene fie ermuthigend und 
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mit Hoffnungen belebend. Flöße ihnen Wetteifer ein, euch als die 
Beiten unter den Wagenkämpfern zu zeigen; denn [εἰ überzeugt, wenn 
Dieß gelingt fo werden in Zufunft Alle fagen, nichte fei gewinnreicher 
als die Tüchtigfeit.“ 

Abradatas nun beftieg feinen Wagen, fuhr herum und that Das. 
Als aber Kyrus auf feinem Umritt an den linfen Flügel Fam, wo Hy— 
ftaspes mit der Hälfte der Perfifchen Neiter ftand, fo rief er ihn bei'm 
Namen und Sprach: „Hyftaspes, jest fiehft du einen Spielraum für 
deine rafche Thätigkeit eröffnet. Denn wenn wir ung jebt beeilen die 
Feinde in Stücken zu hauen, fo wird von ung fein Mann umkommen.“ 
Hyſtaspes erwiderte lächelnd: „Diejenigen welche ung gegenüberftehen 
wollen wir auf ung nehmen ; Die auf den Seiten theile du Andern zu, 
damit auch Diefe Etryas zu thun haben.” Kyrus antwortete: „auf 
Diefe gehe ich felbft los; aber, Hyflaspes, vergiß es nie: welchem von 
uns die Gottheit den Eieg verleihen mag, gemeinschaftlich wollen wir, 
wenn irgendwo ein Reſt der Feinde übrig bleibt, und dahin werfen wo 
jedesmal Miderftand geleitet wird.” Nachdem er Dieß gefprochen 
hatte gieng er weiter: als er aber auf die Seite und zu dem Anführer 
der dort aufgeftellten Streitwagen Fam fprach er zu Diefem: „ich 
komme herbei, euch zu unterſtützen; wenn ihr aber merfet daß wir die 
Spitze des feindlichen Flügels angreifen, fo verfuchet auch ihr durch 
die Feinde hindurch zu rennen: denn ihr werdet viel ficherer fein wenn 
ihr euch herausarbeitet als wenn ihr innerhalb der Schlachtordnung 
abgefangen werdet.“ Als er nun im Vorbeireiten hinter die Packwa— 
gen gefommen war befahl er dem NArtagerfas und Pharnuchos, mit 
ihren taufend Fußgängern und Neitern hier zu bleiben: „wenn ihr aber 
bemerfet daß ich den rechten Flügel angreife, dann faſſet auch ihr eure 
Gegenmänner ; ihr werdet gegen einen Flügel kämpfen, eine Stellung 
wodurch ein Heer am meijten gefchwächt wird, während ihr in der Li— 
nie bleibet, was eurer Stellung am meiften Kraft verleiht. Wie ihr 
ſehet, ftehen die feindlichen Neiter auf der äußerſten Spike; führet 
‚nur die Abtheilung der Kameele auf fie (08, und ihr dürft euch darauf 
verlaflen, noch ehe ihr fümpfet, werden euch die Feinde einen lächer— 
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lichen Anblick darbieten.“ Nachdem Kyrus diefe Anjtalten getroffen 
hatte gieng er auf den rechten Flügel. 

Als aber Kröfus glaubte, die Linie mit wel er fich in Bewe— 

gung gefett fei den Feinden bereits näher als die Flügel, welche fich 
immer weiter ansbreiteten, fo gab er den Flügeln ein Zeichen, nicht 
mehr weiter vorzurücken, fondern fich auf der Stelle wo fie ftanden zu 
wenden. Als nun Alle das Geficht dem Heer des Kyrus zugefehrt 
ftanden, gab er ihnen ein Zeichen, gegen den Feind anzurücken. Da 
rückten denn drei Finien auf das Heer des Kyrus los, eine von vorm, 
die zwei andern, eine auf dem rechten, die andere auf dem linfen Flü— 
gel, fo daß [1 im ganzen Heere des Kyrus großer Schrecken verbreis- 
tete. Denn wie ein Feines Viereck in ein großes eingefchoben, jo war 
das Heer des Kyrus auf allen Seiten von Feinden umgeben, mit Rei— 
tern, Schwerbewaffneten, Echildträgern, Bogenfchüßen, Streitwagen, 
nur von hinten nicht. 
Dennoch boten fie, fobald das Commando des Kyrus ertönte, 
Alle den Feinden die Spige: und auf allen Seiten war tiefe Stille 
wegen banger Erwartung des DBevorftehenden. Als e8 aber Kyrus 
für den rechten Zeitpunkt hielt ftimmte er den Kriegsgefang an, und 
das ganze Heer flimmte ein. Darauf erhoben fie ein Gefchrei zu dem 
Kriegsgott; Kyrus erhob fich, faßte fogleich mit feinen Reitern die 
Feinde in der Flanfe, und war bald mit ihnen im Handgemenge. Das 
Fußvolk folgte ihm in gefchloffenen Gliedern fchnell nach und fchlang 
{ὦ auf beiden Seiten herum, fo daß er einen bedeutenden Vortheil 
errang; denn er grief den Flügel mit einer Phalanx an: daher ent— 
ftand bei den Feinden bald eine gewaltige Flucht. 

Als aber Artagerfas merkte daß Kyrus im Gefchäft fei, [0 machte 
auch er einen Angriff auf der linfen Seite, und ſchickte, dem Befehle 
des Kyrus gemäß, die Kameele voraus; die Pferde aber hielten auf 
weite Entfernung nicht Stand vor ihnen: die einen wurden ſcheu und 
flohen, andere bäumten fich , andere ftürgten über einander hin; denn 
diefe Wirkung machen die Kameeie auf die Pferde. Artagerfas aber 
drang mit feinen Leuten in guter Ordnung auf die Verwirrten ein, 
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und die Streitwagen auf der rechten und linfen Seite griefen zugleich 
an. Biele welche vor den Wagen flohen fielen unter den Sieben De— 
ver welche im Flügel nachrücdten, und Viele welche vor Diefen flohen 
wurden von den Wagen gefangen, h 

Abradatas aber wartete nicht länger, fondern unter lauten Rufe 
„Freunde, folget mir“ drang er vor, ohne die Pferde zu ſchonen, ſon— 
dern fie bis αὐ ὃ Blut ſtachelnd; die übrigen Wagenkämpfer folgten 
ihm; die Wagen flohen ſogleich vor ihnen; einige nahmen ihre Mit— 
ſtreiter noch auf, andere ließen ſie zurück. Abradatas aber drang, 
ihre Linie mitten durchbrechend, auf die Phalanx der Aegyptier ein, 
mit ihm Die welche ihm zunächſt ſtanden. Und was ſich ſchon oft ge— 
zeigt hat, daß es feine ftärfere Phalanx gibt als wenn fie aus befreun— 
deten Kämpfern befteht, Das offenbarte fich auch hier; denn feine 
Dertrauten und Tifchgenofien unterftüßten ihn; die übrigen Wagen: 
lenker, da fie fahen daß die Aegyptier mit ihrer dicht gedrängten Mafle 
Stand halten, wandten fich nach den fliehenden Wagen und verfolgten 
dieſe. 

Als ſich aber Abradatas mit ſeinen Leuten da wo ſie den Angriff 
gemacht hatten keinen Weg durch die Aegyptier, welche auf beiden 
Seiten unbeweglich blieben, öffnen konnte, fo warfen ſie was ſtand mit 
der Gewalt der Pferde zu Boden, und was fiel zermalmten fie, Män— 
ner und Waffen, mit Pferden und Nädern. Mas aber von den Sicheln 
gefaßt wurde, das wurde mit Gewalt zerfchnitten, Waffen und Leiber. 
Bei diefem unbefchreiblichen Getümmel fiel Abradatag, dem die Räder 
bei den mancherlei Haufen ausfprangen, vom Wagen, fo wie auch an— 
dere feiner Begleiter. Diefe wurden nun hier zufammengehauen.und 
ftarben den Heldentod. Die Perſer aber, die ihm folgten, drangen da 
wo Abradatas mit den Seinigen angegriffen hatte ein und richteten un= 
ter den Verwirrten ein Blutbad an; die Aegyptier hingegen rückten 
auf der Seite wo fie noch nichts gelitten Hatten (und ihrer waren es 
Biele) den Perfern entgegen. 

Da fam es zu einem heftigen Gefechte mit Ranzen, Murfipießen 
und Schwertern; die Negyptier aber waren durch Anzahl und Waffen 
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in Vortheil. Denn ihre ftarfen und langen Spieße haben fie noch 
jeßt, und ihre Schilde decken den Körper weit mehr als Panzer und 
Schilde, und find zum Stoßen behülflich, weil fie bis an die Schultern 
reichen. Sie rückten daher mit an einander gefchloffenen Schilden an 
und drängten Alles vor ſich her. Die Perſer aber Fonnten ihnen nicht 
Stand halten mit ihren kleinen Schilden, die fie vorn in der Hand hal— 
ten; fondern fie zugen fich jtehenden Fufes, verwundend und verwun— 
det, zurück, bi8 fie unter die Mafchinen kamen. ı Hier angekommen 
wurden dagegen die Aegyptier von den Thürmen herab befchofien. Und 
die Nachzügler liefen Keinen fliehen, weder Bogenſchützen noch Wurf: 
ſpießwerfer, ſondern mit gezogenen Schwertern zwangen fie fie mit 
dem Bogen und Wurffpieß zu ſchießen. Es war ein großes Gemebel, 
ein großes Geklirre von verfchiedenen Waffen und Pfeilen, und ein 
großes Gefchrei, indem die Einen einander aufriefen, Andere ermunz 
terten, Andere die Götter anriefen. 

Inzwiſchen fam Kyrus herbei, indem er Diejenigen welche ihm 
gegenüber gejtanden verfolgte. Als er aber die Perſer vom Blake ver— 
drängt ſah ward er ketrübt, und da er ſah daß er die Feinde auf feine 
Weiſe von dem Vordringen fhneller abbringen fünnte als wenn er fich 
ihnen in den Rüden wärfe, fo gab er feinen Leuten Befehl ihm zu fol— 
gen, und fam dem Feind in den Rücken; fie überfielen fie von hinten 
und richteten eine große Niederlage an. Als die Aegyptier Dieß bes 
merften fchrieen fie, der Feind {εἰ hinten, und wandten ſich mitten im 
Gefecht um. Ta fümpften Sußgänger und Reiter unter einander. 
Einer welcher unter dom Pferde des Kyrus gefallen war und getreten 
wurde ftach dem Pferde fein Schwert in den Leib. Das Pferd bäumte 
fich und warf den Kyrus ab: da fonnte man fehen wie viel e8 werth 
ift wenn ein Feldherr von feinen Untergebenen geliebt wird. Sogleich 
erhoben Alle ein Gefchrei, flürzten herbei und kämpften, fie drängten 
und wurden gedrängt, erfchlugen und wurden erfchlagen. Da fprang 
Einer von dem Stabe des Kyrus vom Pferd und half ihm auf das 
feine. Als Kyrus wieder aufgeftiegen war fah er die Negyptier bereits 
yon allen Seiten gefchlagen: denn fehon war Hyftaspes und Chryſan— 
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tas mit den Perfifchen Neitern angefommen. Diefen erlaubte er nicht 
mehr die Aegyptifche Phalanx anzugreifen, fondern befahl ihnen fie 
von aufen mit Pfeilen und Wurfſpießen zu befchießen. Als er aber 
auf feinem Umritt zu den Mafchinen fam fand er für gut einen der 
Thürme zur befteigen, um zu fehen ob fonft noch eine Abtheilung der 
Feinde Stand halte und fimpfe. Von da aus fah er die Ebene voll 
von Pferden, Menfchen, Wagen, von Fliehenden und Berfolgenden, 
Siegenden und Befiegten; nirgends fonnte er mehr eine Abtheilung 
erblicken welche Stand hielt, außer den Negyptiern. Diele ſchloßen in 
ihrer Berzweiflung einen Kreis, fo daß man nur ihre Waffen fah, 
ftellten fich hinter ihre Schilde, und ohne Etwas zu thun ließen fte vie— 
le8 Ungemach über fich ergehen. 

Kyrus bewunderte fie, und bedauernd daß fo tapfere Leute ums 
fommen follten, befahl er Allen welche mit ihnen Fämpften fich zurück— 
zuziehen, und geftattete Keinem mehr weiter zu fechten. Darauf 
jchiefte er einen Herold an fie und ließ fie fragen, ob fie lieber Alle für 
Diejenigen von welchen fie verrathen wären fterben, oder fich retten woll= 
ten, ohne an ihrer Ehre etwas zu verlieren? Eie antworteten: „wie 
fünnten wir ung retten, und auch für tapfere Männer gelten?“ Ky— 
rus erwiderte: „weil wir euch allein Stand haltend und zum Kampfe 
bereit fehen.“ — „Aber,“ fragten die Negyptier, „was fünnen wir 
denn mit Ehren thun, um ung zu retten 2% Kyrus ließ ihnen erwis 
dern: „wenn ihr feinen eurer Bundesgenoſſen verrathet, eure Waffen 
ung übergebet und Freunde derer werdet welche euch retten wollen, 
während fie euch vernichten Fünnten.“ Nachdem fie Dieß vernommen 
fragten fie: „wenn wir deine Freunde werden, was gedenfit du mit 
uns anzufangen ?“ Kyrus antwortete: „euch Wohlthaten zu erweifen 
und von euch zu empfangen.“ Die Aegyptier fragten weiter: „was 
für Wohlthaten?“ Darauf erwiderte Kyrus: „während der Dauer 
des Kriegs will ich euch mehr Sold geben als ihr bisher erhalten habt, 
it e8 aber Friede geworden, fo werde ich Jedem der bei mir bleiben 
will Land, Städte, Weiber und Dienftboten geben.“ Auf diefen Vor— 
ſchlag baten fich die Aegyptier aus fiedes Dienftes gegen Kröfus zu 
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entheben; denn mit Dieſem allein feien fie befannt. Auf das Uebrige 
giengen fie ein und gaben und empflengen den Handſchlag; und die 
Aegyptier welche damals dablieben find dem Perferfönige noch jet 
getreu; Kyrus gab ihnen einige Städte im Innern Afiens, die noch 
jest die AegyptersStädte heißen, und Lariffa und Kyllene bei Kyme, 
nahe am Meere, welche ihre Abkömmlinge noch jegt inne haben. Nach: 
dem Kyrus Dieß vollbracht hatte zug er fich, als die Nacht bereits an- 
brach, zurücd und lagerte fi in Thymbrara. 

In der Schlacht hatten fich auf Seiten der Feinde allein die Ae— 
gyptier ausgezeichnet, unter dem Heere des Kyrus hatte fich die Per: 
ſiſche Neiterei am meiften hervorgethan; daher dauert die Bewaffnung 
welche Kyrus den Reitern damals gab noch jeßt fort. Auch die Eichel: 
wagen zeichneten fich fehr aus; daher haben die jeweiligen Könige diefe 
Maffengattung bis jet beibehalten. Die Kameele fchredten nur die 
Pferde, aber die Reiter auf ihnen fonnten weder tödten, noch felbit von 
der Reiterei getödtet werden, weil Fein Pferd fich ihmen näherte. Man 
fand fie zwar nüßlich, aber Fein wackerer Mann will ein Rameel halten, 
um es zu reiten, noch fich zu dem Kampf auf ihnen einüben ; fo erhiel- 
ten fie denn wieder ihre frühere Beftimmung und werden bei'm Ge— 
päcke verwendet. 

2. Nachdem das Heer des Kyrus gegeflen und Wachen ausge: 
ſtellt Hatte, wie fih’S gebürte, fo begaben fie fich zur Nuhe. Kröfus 
aber floh mit feinem Heere fogleich nach Sardes; die übrigen Völfer 
eilten, [0 weit fie in der Nacht noch fommen fonnten, der Heimat zu. 
Nachdem es Tag geworden war z0g Kyrus fogleich vor Sardes. Als 
er bei der Burg von Sardes angefommen war ftellte er die Mafchinen 
auf, als wollte er fie ftürmen, und feßte die Leitern in Bereitfchaft. 
Während Dem aber ließ er den fcheinbar fteiliten Theil der Feſtung 
von Sardes in der folgenden Nacht durch Chaldäer und Perſer erſtei— 
gen. Den Weg zeigte ihnen ein Perfer der bei Einem von der Be— 
fagung der Burg Sklave gewefen war und einen Weg hinab zum Fluß 
und wieder herauf wußte. 

Als es nun offenbar wurde daß die Burg genommen war, fo 
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flüchteten fich alle Lydier von den Mauern nach der Stadt, wo Jeder 
eine Zufluchtsftätte fand. Kyrus aber z0g mit Tagesanbruch in die 
Stadt ein und befahl, Niemand folle fidy von feiner Stelle entfernen. 
Kröfus Schloß fich in feinem Palaft ein und rief nach Kyrus. Diefer 
aber ließ bei Kröfus eine Mache zurück, und begab fich auf die einge— 
nommene Burg ; und als er hier fah daß die Verfer die Burg ihrer 
Pflicht gemäß bewachten, die Poften der Chaldäer aber verlaffen fand 
(fie hatten fich nämlich zerftreut, um in den Häufern zu plündern) , [0 
berief er ihre Anführer fogleich zufammen und befahl ihnen das Heer 
fchleunig zu verlaffen, „denn es ift mir unerträglich zu fehen daß die 
Ungeoroneten Mehr haben. Sch Fann euch fagen daß es meine Abficht: 
war euch, die ihr mit mir zu Felde zoget, glücklich vor allen Chaldäern 
zu machen; nun aber laßt es euch nicht befremden wenn auf euch nach 
eurem Abzug ein Stärferer ſtößt.“ Nachdem die Chaldäer Dieß ge- 
hört hatten fürchteten fie fich und baten flehentlich, er möchte von [εἷς 
nem Zorn ablaflen, und erboten fich alles Geraubte zurücdzugeben. 
Kyrus erwiderfe: „er brauche Dieß nicht: wenn ihr aber meinen Un: 
willen bejänftigen wollt , fo gebt Alles was ihr genommen habt Denen 
welche die Burg bewacht haben; denn wenn die übrigen Soldaten ſe— 
hen daß Diejenigen welche in der Ordnung bleiben einen Vortheil ha— 
ben, jo geht bei mir Alles gut.“ Die Chalväer thaten jo wie Kyrus 
befohlen hatte; und Die welche im Gehorfam blieben befamen reiche 
und mannigfaltige Schäße. Kyrus lagerte hierauf feine Leute an 
einer Stelle welche er für die tauglichfte in der Stadt hielt, umd befahl 
ihmen unter den Waffen zu bleiben und zu frühftücen. 

Nachdem er Dieß verfügt hatte ließ erden Kröfus wor fich führen. 
Als aber Kröſus den Kyrus fah Sprach er: „fer gegrüßt, Gebieter; 
denn das Schieffal will daß du von nun an diefen Namen führeit und 
von mir empfangeft.“ — „Auch du, Kröfus, [οἱ mir gegrüßt,“ erwi— 
derte Kyrus, „wir find ja beide Menfchen. Aber möchteft du mir wohl 
einen Rath geben, Kröſus?“ Kröſus erwiderte: „ich möchte wohl, 
Kyrus, etwas Gutes Für dich erfinnenz denn Das würde wohl auch 
mein Bortheil fein.“ — „So hörenun, Kröfus ; da ic) fehe daß meine 
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Soldaten viele Anftrengungen und Gefahren beftanden haben und num 
nad) Babylon die reichte Stadt in Afien inne zu haben glauben, fo. 
halte ich es für billig ihnen einen Vortheil zu vergönnen. Denn ich 
weiß, wenn fie von ihren Anjtrengungen feine Frucht ernten, fo fann 
ich fie nicht lange unter dem Gehorfam erhalten. Zur Plünderung 
num will ich ihnen die Stadt nicht überlaffen; denn ich glaube, die 
Stadt würde zu Grunde gerichtet werden; auch weiß ich daß bei einer 
Plünderung die Schlechteiten im Vortheil wären.“ Nachdem Kröfus 
Dies gehört hatte fprach er: „erlaube mir zu den Lydiern die ich mir 
ſelbſt wähle zu fagen, ich habe von dir ausgewirft daß du nicht plün— 
dern und Kinder und Weiber abführen laffeft, daß ich dir aber dafür 
verfprochen habe die Lydier werden dir Alles was von Koftbarfeiten in 
Sardes ijt freiwillig darbringen. Sch weiß, wenn fie Dieß hören, 
werden fie dir alles Schöne was Mann und Weib befist darbringen: 
und für's nächſte Sahr findeft du die Stadt wieder mit allen Koſtbar— 
feiten angefüllt. - Wenn du aber plündern läffeft, jo werden dir auch 
die Künfte, die, wie man fagt, die Quellen des Schönen find, zu 
Grunde gerichtet werden. Du darfit dich, auch noch wenn du das 
Eingefommene ſchon gefehen haft, wegen der Plünderung entfchließen. 
Zuerſt aber fchiefe nach meinen Schäßen: und deine Wächter follen fie 
von den Meinigen in Empfang nehmen.” 

Kyrus geftand dieß Alles zu, wie Kröſus ſagte. „Das aber,“ 
fuhr Kyrus fort, „fage mir doch, Kröſus, wie liefen die Drafelfprüche 
vom Delphifchen Gott ab? Denn man fagt, du habeſt den Apollo 
fehr geehrt, und thueft Nichts ohne feinen Willen.“ — „Ich wollte, 
Kyrus, εὖ wäre fo; nun aber wandte ich mich an Apollo , nachdem ich 
gleich von Anfang an Alles verkehrt gemacht hatte.“ — „Wie das?“ 
fprach Kyrus: „belehre mich! du fprichit ganz fonderbar.“ — Kröfug 
erwiderte : „zuerft jtellte ich den Gott, anftatt ihn zu fragen, wenn ich 
Etwas bedurfte, auf die Probe, ob er die Wahrheit fagen fünne? Nun 
iſt es aber nicht nur bei der Gottheit, fondern auch bei rechtfchaffenen 
Menfchen fo daß fie Diejenigen nicht lieben von denen fie wiffen daß 
fie Mißtrauen in ihn ſetzen. Während er nun die ungereimten Sachen 
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die ich trieb wußte, obwohl ich weit von Delphi entfernt war, fo ſchickte 
ich wegen männlicher Nachfommenfchaft zu ihm. Zuerſt nun gab er 
mir gar feine Antwort; nachdem ich ihn aber durch Sendung vieler 
goldenen und vieler fülbernen Weihgefchenfe verfühnt hatte, wie ich 
glaubte, da antwortete er mir auf meine Frage, was ich zu thun habe 
um männliche Nachkommenfchaft zu befommen ; er fagte ich würde be= 
fommen. Wirklich befam ich auch (denn auch hier fagte er Feine Unz 
wahrheit); aber, als ich fie hatte, erfreute fie mich nicht; denn der 
eine Sohn war bejtändig ſtumm, der andere, ein ausgezeichneter Jüng— 
ling, ftarb in der Blüte des Lebens.“ 

„Gedrückt durch das Unglück mit meinen Kindern fehiefte ich wie: 
der hin und ließ den Gott fragen, was ich thun müſſe um mein übri— 
ges Leben auf's Glücklichſte zuzubringen? Er antwortete mir: 

Kennft dur, Kröfus, dich felbft, fo wird dir's glücklich ergehen. 
Sch freute mich über den Spruch; denn ich glaubte, da er mir εἰς 
was ſo Leichtes befehle, fo gebe er mir die Glücfeligfeit. Denn 
Andere könne man theils kennen lernen theils nicht; fich felbit aber, 
glaubte ich, kenne jeder Menfch. Die Zeit nachher nun, fo lange ich 
in Ruhe lebte, machte ich dem Schieffale nach dem Tode meines Soh— 
nes feine Vorwürfe; feitdem ich mic) aber von dem Aſſyrier habe δος 
reden laffen gegen euch zu Felde zu ziehen gerieth ich in Gefahren aller 
Art; jedoch wurde ich ohme großen Verluſt gerettet *. Aber auch 
darum mache ich dem Gott feine Vorwürfe. Denn nachdem ich eins 
gefehen hatte daß ich dem Kampfe mit euch nicht gewachfen fei, lebte 
ich mit Hülfe der Gottheit mit den Meinigen ficher dahın. Nun aber 
ließ ich mich wiederum Blenden, fowohl von dem gegenwärtigen Reich: 
thum als auch von Denen welche mich baten mich an die Spike zu 
ftellen , von den Gefchenfen die fie mir gaben, und von den Menfchen 
die fchmeichlerifch zu mir fagten, wenn ich herrfchen wollte, fo würden 
mir Alle gehorchen und ich würde der größte Mann werden; von fol 
chen Neden, fage ich, wurde ich aufgebläht, und nahm, als mich alle 
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Könige rings umher zum Führer des Kriegs wählten, den Oberbefehl 
an, als ob ich im Stande wäre der Mächtigfte zu werden. Sch Fannte 
mich alſo felbit nicht, indem ich mich zum Kampfe gegen dich tüchtig 
glaubte, der du von den Göttern abftammft, von Königen gezeugt bift 
und von Kindheit an die Tapferkeit übft, während von meinen Vor— 
fahren, wie ich höre, der Erfte welcher auf den Throu fam erft mit der 
Königswürde ein Freier wurde. Da ich dieß nicht wußte leide ich mit 
Necht meine Strafe; nun aber, Kyrus, Fenne ich mich felbft. Du 
aber, bift du der Anficht, Apollo's Ausfpruch werde noch wahr werden, 
daß ich glücklich fein werde wenn ich mich felbit fenne? Abfichtlich 
frage ich dich, weil du im gegenwärtigen Augenblicke Dieß am beften 
entjcheiden zu fünnen feheinft; denn es hängt ja von dir ab.” 

Kyrus erwiderte: „gib mir Zeit zur Ueberlegung, Kröfus: denn 
wenn ich deine frühere Glückjeligfeit betrachte, fo bedaure ich dich nun 
und gebe dir deine Gattin, die du hatteft, deine Töchter (denn ich Höre 
daß du welche habeſt), deine Freunde, deine Diener und die Tafel die 
ihr führtet,, zurück; aber Schlachten und Kriege nehme ich dir ab.“ — 
„Beim Zeus,” ſprach Kröſus, „befinne dich auf Feine weitere Antwort 
in Betreff meiner Glückſeligkeit; denn ich fage dir nun, wenn du Das 
thuſt was du fagft, fo werde ich ein eben führen welches Andere in 
Uebereinftimmung mit mir-für dag glücklichfte hielten.” Kyrus fragte: 
„Wer hat denn diefes glücliche Leben ’— „Meine Gattin, Kyrus,“ 
erwiderte Kröfus: denn Diefe hatte an allen Gütern, Genüſſen und 
Freuden gleichen Antheil wie ich; aber an der Sorge fie anzufchaffen, 
an Krieg und Schlacht, hatte fie feinen Theil. Nun fcheinft du mic) 
in die gleiche Lage zu feßen in welche ich diejenige verfeßte die ich am 
meiften auf der Welt liebte. Ich glaube daher ich werde dem Apollo 
weitere Danfopfer fchuldig werden.” Als Kyrus diefe Reden hörte 
wunderte er fich über feinen guten Muth, und in der. Folge nahm er 
ihn, wohin er gieng, mit ſich, [εἰ eg daß er ihn für brauchbar zu Dies 
fem oder jenem, oder daf er es fo für ficherer hielt. 

3. So legten fie fich dann zur Ruhe. Am folgenden Tage bes 
rief Kyrus feine Freunde und die Anführer des Heeres zu fich, und 
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beauftragte Einige die Schäße in Empfang zu nehmen, Andere von 
dem Smpfangenen zuerft für die Götter auszufcheiden was die Mas 
gier beſtimmen würden, daS Uebrige in Kiften zu legen und auf Wagen 
zu paden, und diefe durch's Loos zu vertheilen, um fie dem Heere 
nachzuführen, wohin es ziehen möge, damit zu gelegener Zeit Jeder 
nach Verdienſt belohnt werden könne. 

Sie thaten Dief. Kyrus aber berief einige der anwefenden 
Diener zu fich und fprach: „Taget mir, hat Einer won euch den Abra- 
datas gefehen? Denn ich wundere mich daß er, der fonft fo oft zu 
uns fam, fich jest nirgends fehen läßt.“ — „Herr, erlebt nicht mehr,“ 
antwortete einer der Diener: „er fiel in der Schlacht, als er mit feinem 
Wagen auf die Aegyptier eindrang. Die Andern, außer feinen Freun- 
den, wandten fich zurück, wie man fagt, da fie die dichte Maffe der 
Aegyptier fahen. Und nun, fagt man, hat feine Gemahlin, die den 
Leichnam aufhob und auf den Wagen auf welchem fie fuhr legte, ihn 
irgendwo hieher an den Fluß Paktélos gebracht; feine Verfchnittenen 
und Diener graben auf einem Hügel ein Grab für den Todten; feine 
Gattin aber fit auf dem Boden und hat ihren Mann mit ihrem ganz 
zen Schmude geſchmückt, fein Haupt auf ihren Knieen haltend. Als 
Kyrus Dieß hörte ſchlug er fich an feine Hüfte, ſchwang fich Togleich 
auf fein Pferd und ritt, begleitet von taufend Reitern, zu diefem trau: 
rigen Schaufpiele. Dem Gadatas und Gobryas befahl er allen mög: 
lichen Schmud für den braven gefallenen Freund mitzunehmen und 
nachzufommen. Die Auffeher über die dem Heere folgenden Heerden 
hieß er Stiere, Pferde und viele Schafe dahin treiben two fie erfahren 
würden daß er hingegangen fei, um dem Abradatas ein Todtenopfer zu 
bringen. 

Als er aber das Weib auf dem Boden figen und den Mann δας 
liegen fah weinte er über das Unglück und rief aus: „ach, du edle und 
treue Seele, fo haft du ung denn verlaffen!“ Mit diefen Worten nahm 
er ihn bei der rechten Hand, und die Hand des Todten folgte ihm, denn 
fie war von den Negyp:iern mit einer Streitart abgehauen worden. 
Dei dieſem Anblick wurde er noch viel betrübter ; das Weib jammerte 
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laut auf, nahm die Hand von Kyrus, küßte ſie, fügte ſie wieder ſo gut 
fie konnte an und ſprach: „Kyrus, auch ſonſt iſt er eben fo zugerichtet: 
aber was brauchſt du es zu ſehen? Und dieß Schickſal hat er hauptſäch— 
lich um meinetwillen, vielleicht aber auch eben ſo wohl um deinetwillen 
erlitten, Kyrus; denn ich Thörin habe ihm dringend zugeſprochen ſich 
ſo zu halten daß er als ein deiner würdiger Freund erſcheine! Und ich 
weiß daß er nicht daran dachte was ihm widerfahren, fondern wodurch 
er fich dir gefällig erzeigen fünnte. Er iſt nun zwar tadellos geftor- 
ben; ich aber, die ich ihm zugefprochen, fite lebend neben ihm.“ 

Kyrus weinte eine Weile ftill, dann ſprach er: „Weib, Diefer 
hat das fchönfte Ende; denn er ift fiegend geftorben. Du aber nimm 
diefe meine Gaben, und ſchmücke ihn damit (Gobryas und Gadatas 
jtanden dabei, mit vielem Foftbaren Schmud), und {εἰ überzeugt daß er 
auch fonft Feiner Ehrenbezeugung ermangeln wird; Viele werden ihm 
einen unfer würdigen Grabhügel aufwerfen, und ein Todtenopfer foll 
er erhalten, wie es ein braver Mann verdient. Auch du wirft nicht 
verlaffen fein, fondern wegen deines Feufchen, tugendhaften Sinnes 
will ich dich auf alle Art ehren und dir einen Mann empfehlen der did) 
bringt wohin du willft. Mur fage mir zu wem du gebracht werben 
will.“ Panthea erwiderte: „fer ruhig, Kyrus: ich will dir nicht ver— 
bergen zu wem ich zu kommen wünfche.“ 

Kyrus gieng hierauf weg, voll Mitleids mit der Frau die einen 
folchen Mann verloren, und mit dem Manne, daß er eine folche Gattin 
nicht mehr fehen follte. Das Weib aber befahl den DVerfchnittenen 
auf die Seite zu treten, big fie den Todten nach Wunfch beflagt habe ; 
die Amme aber hief fie bleiben, und fie, wenn fie geftorben fei, in Ein 
Gewand mit ihrem Manne hüllen. Als die Amme mit ihren dringen= 
den Bitten, doch dasnicht zu thun, Nichts ausrichtete, fondern fie un- 
willig werden ſah, [0 feßte fie fich weinend nieder. Panthea aber, 
die längft einen Dolch gerüftet hatte, erftach fich, Tegte ihr Haupt auf 
die Bruft ihres Mannes und ftarb. Die Amme aber jammerte und 
verhüllte Beide, nach dem Befehl der Panthea. 


Als Kyrus die That des Weibes erfuhr rannte er beftürzt hin, 
J 
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ob vielleicht noch Hülfe möglich fei. Die drei Verfchnittenen aber, αἱ 
fie das Gefchehene ſahen, zogen gleichfalls ihre Dolche, und erftachen 
Π aufder Stelle welche Panther ihnen angewiefen hatte. Als Ky— 
rus diefer Trauerfcene fich näherte bewunderte er die Frau und gieng 
unter Mehflagen hinweg. Er forgte, wie fich denfen läßt, dafür daß 
fie alle Auszeichnungen erhielten, und es wurde, wie man fagt, ein 
außerordentlich großer Grabhügel aufgeworfen. [Noch bis auf den 
heutigen Tag foll diefes Denkmal der Verfchnittenen vorhanden fein. 
Auf der oben aufgeftellten Säule ftehen die Namen des Mannes und 
der Frau in ſyriſcher Schrift; unten aber ftehen drei Säulen, mit 
der Auffchrift: den Sfeptuchen *.] 

4. Als hierauf die Karier in Aufruhr und Krieg mit einander 
geriethen, indem fie fich in feiten Plätzen hielten, fo riefen beide Par— 
teien den Kyrus zu Hülfe. Kyrus blieb in Sardes und lieg Mafchinen 
und Sturmböcke verfertigen, um die Mauern der Widerfpenftigen zu 
zertrümmern; er ſchickte aber den Perſer Aduſios, einen einfichtsvollen, 
im Kriege erfahrenen und äußerſt einnehmenden Mann nad) Karien 
mit einem Deere. Die Kilifier und Kyprier zogen bereitwillig mit 
ihm. Defwegen ſchickte er auch nach Kilifien und Kypros nie einen 
Berfifchen Satrapen , fondern war mit den einheimischen Königen im— 
mer zufrieden; doch ließ er fih von ihnen Tribut bezahlen und legte 
ihnen bei eintretendem Bedürfniſſe Stellung von Truppen auf. 

Adufios Fam mit dem Heere nach Karien, und von beiden Par: 
teien famen Gefandte zu ihm, welche bereit waren ihn in die Mauern 
aufzunehmen, zum Nachtheil ver Gegenpartei. Aduſios benahm fich 
gegen eine Partei wie gegen die andere, und fagte Denen mit welchen 
er jedesmal fprach, fie haben Necht : fie dürfen es aber ihre Feinde nicht 
- merfen laffen daß fie fich mit ihm befreundet haben, vorgeblih um fo 
die Gegner defto ungerüfteter zu überfallen. Gr verlangte ferner 
Unterpfänder der Treue, und die Karier follten ſchwören fie ohne Trug 


* Scepterträger, weil vie Verfchnittenen wegen ihrer hoben Stelle 
am Hofe Scepter trugen. Die beiden legten Sätze find übrigens ein ſpäte— 
τοῦ Einſchiebſel. 
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und zum Bejten des Kyrus und der Ferfer in die Mauern aufzuneh— 
men; er jelbft wolle fehwören ohne Trug und zum Beften Derer welche 
ihn aufnehmen in die Mauern einzurücden. Darauf beitimmte er 
Beiden, ohne daß die eine oder die andere Partei darum wußte, diefelbe 
Nacht, rückte in diefer in die Mauern ein, und nahm die Feftungen 
Beider in Befik. 

Mit Tagesanbruch feßte er fih, umgeben von feinem Heere, in 
der Mitte zwifchen den beiderfeitigen Feftungen zu Gericht und berief 
die Häuptlinge beider Barteien. Als Diefe einander erblickten wurden 
fie unwillig und hielten fich Beide für betrogen. Da redete fie Adufiog 
an: „Männer, ich habe euch gefchworen ohne Trug in eure Mauern 
zu fommen, und zum Beften Derer welche mich aufnehmen. Wenn 
ich nun irgend eine Partei von euch zu Grunde richte, fo glaube ich 
zum Nachtheil der Karier gefommen zu fein; wenn ich aber Frieden 
unter euch flifte und Beiden Sicherheit das Land zu bauen gewähre, 
fo glaube ich zu eurem Beſten hier zu fein. Ihr müßt nun vom heu— 
tigen Tag an in freundfchaftlichen Verkehr mit einander treten, das 
Land ohne Furcht bauen und euch Kinder wechfelfeitig zur Ehe geben 
und nehmen. Wagt es Einer ſich dagegen zu vergehen, der wird an Ky— 
zus und an ung feinen Feind finden.” Bon da an waren die Thore 
der Manern geöffnet, die Straßen voll von Leuten die einander δὸς 
fuchten, die Ländereien wimmelten von Arbeitern ſie feierten gemein 
fchaftlicy Feite, und überall war Friede und Freude. In diefem Au: 
genblide famen Abgelandte des Kyrus, und fragten, ob er weitere 
Mannschaft oder Mafchinen brauche. Aduſios antwortete, er’ fünne 
auch die anweſende Mannfchaft anderswohin verwenden, und mit diefen 
Morten führte er das Heer weg, und ließ eine Befakung in den Bur— 
gen zurück. Die Karier aber baten ihn flehentlich zu bleiben, und da - 
er nicht wollte, fo jchiekten fie zu Kyrus und baten, ihnen den Adufios 
zum Satrapen zu geben. 

Inzwiſchen hatte Kyrus den Hyftaspes abgefchiet, um ein — 
nach Phrygien am Helleſpont zu führen. Als Adufios anfam fo 
befahl er ihm, dem Hyſtaspes auf dem Weg den diefer genommen 
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nachzuziehen, damit fie fi) dem Hyſtaspes um fo eher unterwwärfen, 
wenn fie hörten daß noch ein anderes Heer im Anzug fei. Die Gries 
chen nun welche am Meere wohnen wirkten durch viele Gefchenfe aus 
daß fie die Barbaren nicht in die Mauern aufnehmen durften ; fie woll— 
ten aber Tribut bezahlen und Kriegsdienfte thun, wohin fie Kyrus 
rufe. Der König der Phrygier aber rüftete fich die feften Pläße zu 
beſetzen und fich nicht zu unterwerfen, und gab in diefem Sinne feine 
Befehle; als aber feine Unterbefehlshaber von ihm abfielen und er ver: 
laffen war gab er fich zulegt dem Hyftaspes in die Hände, unter der 
Bedingung daß Kyrus über ihn entfcheive. Hyftaspes Hinterließ im 
den Burgen ftarfe Befabungen von PBerfern, zog mit feinem Heere ab 
und nahm viele Phrygifche Neiter und Beltaften mit. Kyrus aber 
gab dem Adufios Befehl, wenn er zu Hyftaspes floße, diejenigen Phry— 
gier welche fich auf ihre Seite gefchlagen hätten bewaffnet mitzuneh— 
men, Denen aber welche friegerifche Gelüfte an den Tag gelegt haben 
Pferde und Waffen abzunehmen, und Alle mit Schleudern * 
dem Heere folgen zu laſſen. 

Dieſe nun vollzogen dieß; Kyrus aber brach von Sardes auf, wo 
er eine ſtarke Beſatzung von Fußvolk hinterließ, begleitet von Kröſus, 
und nahm viele mit reichen und mannigfaltigen Schätzen beladene 
Wagen mit. Auch Kröſus kam herbei mit einem genauen Verzeich— 
niſſe Deſſen was auf jedem Wagen war; und indem er das Verzeichniß 
dem Kyrus überreichte ſprach er: „wenn du Dieß haſt, Kyrus, ſo 
kannſt Du ſehen, wer das was er führt richtig abgibt, und wer nicht.“ 
Kyrus erwiderte: „deine Vorſicht iſt zwar lobenswürdig, Kröſus; aber 
ich laſſe die Schätze durch Männer führen die auch würdig ſind ſie zu 
beſitzen; ſollten ſie daher auch Etwas ſtehlen, ſo ſtehlen ſie ihr eigenes 
Gut.“ Mit dieſen Worten übergab er das Verzeichniß ſeinen Freun— 
den und den Anführern, damit ſie wüßten, welche von den Aufſehern 
ihnen die Sachen unverſehrt ablieferten, und welche nicht. Er nahm 
auch von den Lydiern diejenigen bei welchen er bemerkte daß ſie auf die 
Nettigkeit ihrer Waffen, Pferde und Wagen Etwas hielten und Alles 
zu thun verſuchten wodurch ſie ſich ihm gefällig zu machen glaubten, 
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bewaffnet mit; von denjenigen aber welche er ungern nachfolgen ſah 
übergab er die Pferde den Perſern welche den erſten Feldzug mit ihm 
gemacht hatten, und die Waffen verbrannte er. Auch dieſe zwang er 
mit Schleudern bewaffnet zu folgen. Ueberhaupt zwang er alle Ent— 
waffnete der Beſiegten ſich im Schleudern zu üben, indem er Dieß für 
die den Sklaven tauglichſte Waffe hielt. Denn verbunden mit einer 
andern Macht kann man die Schleuderer bisweilen ſehr gut gebrauchen; 
für ſich allein aber können felbft alle Schleuderer vor Wenigen welche 
mit Nühewaffen auf fie anrüden nicht Stand halten. 

Als er aber gegen Babylon aufbrach unterwarf er fich die Phry- 
gier in Großphrygien und die Kappadofier, und machte fich die Araber 
unterthan. Aus allen diefen ergänzte er die perfifche Neiterei in der 
Art daß er fie auf nicht weniger als vierzigtaufend Mann brachte, auch 
theilte er von den Gefangenen viele Pferde an fümmtliche Bundesge- 
noſſen aus, und fo erfchien er vor Babylon mit einer großen Menge von 
KReitern, Bogenfhüsen, Wurffpießwerfern und unzähligen Schleu- 
derern. 

5. Nachdem Kyrus vor Babylon angefommen war jtellte er das 
ganze Heer um die Stadt, und ritt nachher felbft mit feinen Freunden 
und den Befehlshabern der Bundesgenoffen herum. Als er aber die 
Mauern betrachtet hatte machte er Anftalt das Heer von der Stadt 
wieder weg zu führen. Da fam ein Meberläufer heraus und fagte ihm 
Daß fie ihn angreifen wollen wenn er das Heer wegführe; denn feine 
Phalanx, die fie von der Mauer herab gefehen, habe ihnen ſchwach 
-gefchienen. Und daß es fo war, war fein Wunder ; denn da fie die große 
Mauer umringten, fo fonnte die Phalanı natürlich in der Tiefe nur 
wenige Männer haben. 

Als Kyrus Dieß hörte fo ftellte er fich mit feiner Umgebung in 
die Mitte feines Heeres und gab Befehl, auf den beiden Spitzen follten 
die Schwerbewaffneten fich rückwärts ſchwenken und hinter dem ftehen- 
bleibenden Theile des Heeres fortmarfchieren, bis beide Epiben bei ihm 
in der Mitte zufammenträfen, Da fie es nun fo machten, [0 wurden 
Die Stehenbleibenden fogleich muthiger, indem ihre Tiefe fich verdoppelt 
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Hatte: und Diejenigen welche ſich zurücigezugen hatten befamen gleich- 
falls mehr Muth; denn alsbald famen die Stehengebliebenen dem 
Feinde gegenüber zu ftehen. 

Nachdem fich nun die beiderfeitigen Spitzen vereinigt hatten ftan- 
den fie jtärfer da, die Abgezogenen durch ihre Vordermänner, die Vor— 
dern durch die von hinten Hinzugefommenen. Wenn die Phalanr 
ich auf diefe Art zurückſchwenkt, fo müflen die Erften und die Letzten 
die Beten fein, in die Mitte aber müffen die Schlechteften geftellt 
werden. Diefe Schlachtordnung ſchien auch zum Kampf und zur 
Verhinderung der Flucht vortheilhaft; und die Reiter und Leichtbewaff— 
neten auf den Flügeln rückten dem Anführer immer um fo viel näher 
als die Bhalanı durch die Verdopplung fürzer geworden war. Nach— 
dem fie fich fo zufammengedrängt hatten zogen fie fich rückwärts tretend 
auf Schußweite von der Mauer zurück: als fie aber außerhalb ver 
Schußweite waren wendeten fie ſich, giengen zuerft einige Schritte 
vorwärts, ſchwenkten fich dann links, und ftellten ſich, das Geſicht der 
Mauer zugefehrt: je weiter fie aber entfernt waren, defto feltner ſchwenk— 
ten fie um. Als fie aber in Sicherheit zu fein glaubten marjchierten 
Ste ohne Unterbrechung ab, bis fie zu den Zelten famen. 

Nachdem fie fich gelagert hatten verfammelte Kyrus die Befehlg- 
haber und Sprach: „Kameraden, wir haben die Stadt rings betrachtet; 
ich glaube nicht abzufehen, wie man fo ftarfe und hohe Mauern durch 
Kampf erobern fann; aber je mehr Menfchen in der Stadt find, ohne 
zum Kampf herauszugehen, defto früher, glaube ich, Fünnen fie durch 
Hunger erobert werden. Wenn ihr nun feine andere Weile angeben 
tönnt, fo fchlage ich diefe Art der Belagerung vor,“ Chryſantas er— 
widerte: „aber fließt nicht diefer Fluß mitten durch die Stadt, in einer 
Breite von mehr als zwei Stadien?“ — „Allerdings,“ ſprach Go— 
bryas, „und er ift fo tief daß felbft zwei Männer, wenn Einer auf dent 
Andern fteht, nicht über das Waſſer hervorragen würden. Daher ift 
die Stadt durch den Fluß noch ftärfer als durch die Mauern.” Darauf 
erwiderte Kyrus: „Chryſantas, was über unfere Kraft geht wollen 
wir laſſen. Wir müffen aber fchleunig. einen recht breiten und tiefen 


228 Xenophon's Kyropäbie. 


Graben ziehen, wovon wir Jedem von ung feinen Theil zumefien, da— 
mit wir fo wenig ald möglich Wachen brauchen.“ 

Das Land wurde daher rings um die Mauer vermeffen; in einiger 
Entfernung vom Fluffe ließ er Naum für große Thürme übrig, befahl 
auf beiden Seiten der Mauer einen tiefen Graben zu ziehen und die 
Erde warfen fe auf ihrer Seite auf. Zuerft baute er Thürme an dem 
Fluß, wozu er den Grund mit Palmſtämmen von nicht weniger ald 
hundert Fuß legte (fie wachfen fogar noch höher und haben die Eigen- 
ſchaft daß fie, wenn fie von einer Laſt gedrückt werden, aufwärts fich 
biegen, wie die Saumefel). Diefe legte er deßwegen unter um ber 
Sache fo viel als möglich das Anfehen zu geben als treffe er Anftalten 
zu einer fürmlichen Belagerung, in der That aber damit der Fluß, wenn 
er auch in den Graben austräte, die Thürme nicht niederreiße. Er 
feßte auch noch viele andere Thürme auf die aufgeworfene Erde, um 
zecht viele Wachitellen zu haben. Diefes thaten fie. Die auf der 
Mauer aber lachten über die Belagerungsanftalten, weil fie auf mehr 
als zwanzig Jahre Lebensmittel hatten. Als Kyrus dieß hörte theilte 
er das Heer in zwölf Theile, damit jede Abtheilung einen Monat des 
Sahres Wache halten follte. Die Babylonier lachten auf diefe Nach: 
zicht noch viel mehr, wenn fie dachten daß Phrygier, Lyfier, Araber und 
Kappadofier fie bewachen follten, welche Alle fie fich befreundeter glaub» 
ten als den Perſern. 

Die Gräben waren bereitö gegraben; ald aber Kyrus hörte daß 
in Babylon ein Feſt fei, an welchem alle Babylonier die ganze Nacht 
hindurch trinken und fchwelgen, fo nahm er fobald als es dunfel wurde 
eine ftarfe Mannfchaft, und öffnete die Gräben gegen den Fluß hin; in 
Folge deſſen trat das Wafler in der Nacht in die Gräben, und das Bette 
des Flufles durch die Stadt wurde für Menfchen gangbar. Nachdem 
es nun mit dem Fluffe fo eingeleitet war, fo befahl Kyrus den Ber: 
ſiſchen Chiliarchen des Fußvolfs und der Neiterei, ihre Abtheilungen 
zwei Mann hoch führend fich bei ihm einzufinden: die übrigen Bundes— 
genoffen follten Diefen in derfelben Stellung wie vorher auf dem Fuße 
folgen. Sie erſchienen: Kyrus aber ließ feine Unterbefehlehaber zu 
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Fuß und zu Pferd in das Bette des Fluffes Hinabfteigen und nachfehen, 
ob der Boden des Fluſſes gangbar fei; und als fie ihm die Nachricht 
brachten daß er gangbar fei, fo berief ex die Führer des Fußvolks und 
der Neiterei zufammen und ſprach alfo:: 

„Liebe Männer, der Fluß hat ung den Weg in die Stadt gebahnt; 
gutes Muths alfo wollen wir hineingehen, Nichts fürchtend, und be— 
denfend daß Diejenigen gegen welche wir jet ziehen werden, Diefelben 
find welche wir, da fie Bundesgenoflen bei fich hatten, und Alle wach, 
nüchtern, bewaffnet und in Schlachtordnung geftellt waren, befiegten ; 
nun aber wollen wir gegen fie anrüden, während Diele von ihnen 
Ichlafen, Viele betrunfen, Alle ungerüftet find. Wenn fie aber auch 
gewahr werden dag wir drinnen find, fo werden fie aus Beftürzung 
noch viel unbrauchbarer fein als jest. Sollte aber der Eine oder Anz 
dere von und daran denken was beim Eindringen in eine Stadt ale 
furchtbar gefchildert wird, daß fie auf die Dächer fleigen und rechts und 
links auf ung herabwerfen werden, fo feid darüber ruhig; denn wenn 
Einige auf die Häufer fteigen,, fo haben wir den Gott Hephäftos zum 
Bundesgenoffen. Leicht entzündbar find ihre Vorhallen, ihre Thürme 
aus Palmholz gemacht und mit feuerfangendem Erdpech beftrichen. 
Mir Hingegen haben viel Kienholz, welches fchnell einen großen Brand 
hervorbringt, und viel Pech und Werg, was ſchnell eine große Flamme 
erregt, fo daß Die auf den Häufern entweder fehnell fliehen oder ſchnell 
verbrennen müflen. Mohlan denn, ergreifet die Waffen; ich will mit 
Hülfe der Götter vorangehen; ihr, Gadatas und Gobryas, zeiget die 
Mege; ihr kennt fie ja. Sind wir aber drinnen, fo gehet fchleunig 
auf den föniglichen Palaſt los.” — „Fürwahr,“ fagte Gobryas, „es 
wäre fein Wunder wenn die Pforte des königlichen Palaftes ungefchlofs 
fen wäre; denn die ganze Stadt feheint in diefer Nacht im Schwelgen 
verfunfen. Doch werden wir auf eine Mache vor den Thoren ftoßen ; 
denn es fteht immer eine da.” — „Wir dürfen nicht ſäumen,“ ſprach 
Kyrus: „wir müflen gehen, um fie fo viel ald möglich unvorbereitet zu 
treffen.“ 

Nachdem Dieß gefprochen war giengen fie. Alles was ihnen θὲς 
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gegnete fiel entweder unter dem Schwert oder floh wieder zurück oder 
ſchrie. Die Leute des Gobryas ſtimmten in ihr Geſchrei ein, als ob 
auch ſie das Feſt mitfeierten. Und ſo kamen ſie ſo ſchnell wie möglich 
an den Palaſt. Die Leute des Gobryas und Gadatas fanden die Thü— 
ren geſchloſſen; Die aber welche gegen die Wache commandiert waren 
überfielen dieſelbe, als ſie bei heller Beleuchtung trank, und behandelten 
ſie ſogleich als Feinde, Als fo ein Geſchrei und Lärm entſtand hörte 
man innen im Palaſt das Geräuſch; auf Befehl des Königs, nach der 
Sache zu ſehen, öffneten Einige die Thore und kamen heraus. Als 
aber die Leute des Gadatas die Thore ſich öffnen ſahen ſtürzten ſie hin— 
‘ein, folgten den Zurückfliehenden, bahnten ſich mit dem Schwert einen 
Meg bis zum König, und fanden ihn fchon ftehend und den Dolch den 
er führte gezogen. Die gevrängte Schaar des Gadatas und Gobryas 
überwältigte ihn; auch die Leute um ihn fielen, der Eine, indem er fich 
zu decken fuchte, ein Anderer fliehend, ein Anderer vertheidigte fich auch), 
fo gut er fonnte. Kyrus ſchickte die Abtheilungen der Reiter auf die 
Straßen, mitdem Befehle Diejenigen welche fie dort befämen zu tüdten, 
und durch Die welche Syrifch verftänden befannt machen zu laſſen: 
Mer in den Häufern fei, der folle drinnen bleiben; wer außerhalb ers 
griffen werde, der werde getüdtet werden. Dieß thaten fie. 

Gadatas und Gobryas famen zurück; zuerft beteten fie zu den 
Göttern, daß fie fich an dem frevelnden König gerächt hätten, dann 
füßten fie dem Kyrus Hände und Füße unter einem Strome von Freu— 
denthränen. Als πα Tagesanbruch die Befabungen der Burgen εἰς 
fuhren daß die Stadt eingenommen und der König gefallen jei, fo über= 
gaben fie auch) die Burgen. Kyrus nahm fie fogleich in Beſitz und legte 
Befehlshaber nebft Befagungen darein; die Todten aber überließ er 
ihren Angehörigen zur Beftattung. Durch Herolde ließ er ausrufen, 
alle Babylonier follten die Waffen abliefern; wo man Waffen in einem 
Haufe finden würde müßten alle Bewohner flerben. Sie lieferten fie 
ab; Kyrus aber legte fie in ven Burgen nieder, daß fie auf den Fall 
der Noth bereit wären. Nachdem diefe Maßregeln genommen waren 
berief er zuerft die Magier und ließ, da die Stadt erobert fei, für die 
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Götter Sritlinge der Beute und geweihte Dexter ausfheiden. Hierauf 
theilte er Häufer und Staatsgebäude unter Diejenigen aus welchen ex 
den hauptfächlichiten Antheil an dem Gefchehenen zufchrieb; und fo 
verfuhr er bei der DVertheilung nach dem von ihm angenommenen 
Grundfage: das Befte den Ausgezeichnetiten. Glaubte aber Einer 
verfürzt zu fein, der follte zu ihm kommen und ihn davon unterrichten. 
Den Babyloniern ließ er befannt machen, fie follten das Land bauen, 
ihren Tribut entrichten und Denjenigen denen Jever zugetheilt war 
Achtung beweifen. Die Perſer aber welche an der That Antheil ges 
habt, und die Bundesgenoffen welche bei ihm bleiben wollten, jollten 
mit ihren Gefangenen im Tone von Gebietern fprechen. 

Da fich ſodann Kyrus gleichfalls auf Fönigliche Weife einzurichten 
wünfchte jo befchloß er Dieß mit Zuziehung feiner Freunde zu thun, 
um mit Vermeidung aller Gehäffigkeit fich felten und in ehrfurchtgebie= 
tendem Aufzuge zu zeigen. Er richtete e8 alfo ein. Mit Tagesanbruch 
ftellte er fich an einen ihm paffend fcheinenden Drt, empfleng Jeden der 
ihm Etwas vortragen wollte und entließ ihn mit einer Antwort. 
Als nun das Volk hörte daß der Zugang zu ihm offen ftehe, fo kam es 
in unermeßlicher Anzahl, Man drängte ſich und kämpfte um den Zus 
tritt, und verfuchte alle Mittel. Die Leute von des Kyrus Umgebung 
trafen unter denen welche fie zuließen Auswahl jo gut fie fonnten; gez 
wahrte aber Kyrus auch Einen feiner Freunde welcher fich durch den 
Haufen hindurchdrängte, fo bot er ihm die Hand, z0g ihn zu fich und 
fprach: „Liebe Männer, wartet bis wir das Volk abgefertigt haben; 
dann wollen wir in Ruhe zufammen fein.“ Seine Freunde warteten; 
das Volk aber ftrömte in immer größerer Anzahl herbei, bis ihn der 
Abend überrufchte, ehe er ſich dem Umgange mit feinen Freunden wide 
men fonnte. Da ſprach Kyrus: „Männer, ift es jebt nicht Zeit auge 
einanderzugehen? fommt morgen früh wieder, ich möchte auch Etwas 
mit euch fprechen.”“ Da die Freunde Dieß hörten liefen fie vergnügt 
hinweg ; denn fie waren mit der Entbehrung aller Bedürfniſſe geitraft 
worden. Und fo giengen fie diegmal zur Ruhe. 

Am folgenden Tag erfchien Kyrus auf demfelben Plate. Die 
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Menge der Zutritt Wünſchenden aber war noch viel größer, und fie waren 
lange vor den Freunden da. Kyrus ftellte num die Perſiſchen Spieß: 
träger in einen großen Kreis um fich herum und gab Befehl Niemand 
ald die Freunde und die Anführer der Perfer und Bundesgenoffen zu 
ihm zu laflen. Nachdem fie beifammen waren fprach Kyrus folgender: 
wmaßen: 

„Freunde und Bundesgenoffen, den Göttern Fünnen wir feinen 
DBorwurf machen daß fie nicht bis jebt Alles was wir wünfchen gethan 
haben. Wenn nun Dieß die Frucht großer Thaten ift daß man nicht 
im Stande ift weder für ſich Muße zu gewinnen noch mit den Freunden 
fich zu erfreuen, jo verzichte ich auf dieſe Glückſeligkeit. Denn ihr habt 
ja geftern gefehen daß wir vom frühen Morgen an bis zum Abend un= 
ausgefeßt den Herbeifommenden Gehör gaben: und jest fehet ihr Die: 
telben, und fonft noch viel Mehrere als geftern da waren, verfammelt, 
um mich zu beläftigen. Mollte man fich Diefen hingeben, ich glaube, 
ihr würdet hinfort wenig Genuß von mir, und ich von euch Haben: 
mich ſelbſt würde ich, Das weiß ich gewiß, ganz verlieren. Die Sache 
bat aber auch noch eine andere, lächerliche Seite. Sch bin gegen euch 
gefinnt wie ihr e8 verdienet: von Diefen aber welche hier herumftehen 
kenne ich entweder Wenige oder gar Keinen; und doch betragen fie fich 
Alle jo als ob fie, wenn fie euch Hinwegdrängen, ihre Wünfche vor euch 
bei mir erreichen würden. Sch aber wünfchte daß Diefe, wenn Einer 
Etwas von mir bedarf, euch, meinen Freunden, gute Worte geben und 
bitten möchten fie vorzuführen. Vielleicht könnte nun Einer fagen, 
warum ich Das nicht von Anfang an fo eingerichtet, fondern den all— 
gemeinen Zutritt zu mir verftattet habe? Der Grund war: ich fah 
ein daß im Kriege der Feldherr fich von Dem was er zu wiflen braucht 
nie zu bald unterrichten, und Das was die Umftände fordern nie bald 
genug thun kann. Feldherrn aber die fich felten fehen laſſen, glaubte 
ich, müſſen Vieles was gefchehen muß verfäumen. Nun aber, da der 
mühevolle Krieg beigelegt tft, fo, glaube ich, darf auch meine Seele 
einige Ruhe anfprechen. Weil ich aber nicht weiß wie ich e8 angreifen 
foll um unfere Angelegenheiten und die der Andern welche unferer 
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Sorge anvertraut find gehörig zu beforgen, fo rathe mir Giner was er 
für das Zuträglichite Hält.“ 

So ſprach Kyrus. Nach ihm erhob ſich Artabazus, der fich einſt 
für feinen Verwandten ausgegeben hatte, und ſprach: „es ift wahrlich 
gut, Kyrus, daß du Dieß zur Sprache gebracht haft. Denn da du noch 
fehr jung wareft wänfchte ich dein Freund zu werden; als ich aber ſah 
daß du meiner nicht bedürfeft, fo wurde ich verlegen mich dir zu nahen. 
Da es aber der Zufall einmal wollte daß du mich bateft den Medern ſchnell 
die Aufträge des Kyarares auszurichten, fo dachte ich, wenn ich dir hier 
bereitwillig dienen würde, fo könnte ich dein Freund werden und mir 
die Erlaubniß erwerben mit dir zu fprechen fo lange ich wollte, Diefen 
Auftrag nun vollführte ich zu deiner Zufriedenheit; bald darauf aber wur: 
den zuerft die Hyrfanier unfere Freunde, da wir der Bundesgenoflen 
gar jehr bevürftig waren; wir trugen fie daher vor Liebe beinahe auf 
den Armen. Als hierauf das feindliche Lager erobert war hatteft dır, 
wie ich wohl ſah, feine Zeit mehr dich mir zu widmen, und id} ver: 
zieh dir. Hierauf wurde Gobryas unfer Freund, und ich freute mich ; 
fodann Gadatas ; da foftete e8 Mühe dich zu genießen. Nachdem hier: 
auf die Safer und Kadufier unfere Bundesgenoffen geworden waren, 
da mußteft du Diefen die ſchuldige Aufmerkfamfeit fchenfen; denn fie 
bewiefen diefelbe auch gegen dich. Als wir aber wieder dahin Famen 
von wo wir ausgezogen waren, fo fah ich dich mit Pferden, Wagen und 
Mafchinen-befchäftigt, und glaubte, wenn du damit fertig wäreft, fo 
würdeft du dich auch mir widmen fünnen. Hierauf Fam die Schreckens— 
botfchaft, alle Völker fammeln fich gegen uns. Da fah ich wohl daß 
Dieß jetzt das Wichtigfte fei; wenn aber Das eine gute Wendung 
nähme, fo glaubte ich vorauszufehen daß wir dann viel miteinander 
umgehen fünnten. Nun haben wir in der großen Schlacht geflegt, 
haben Sardes und Kröfus ung unteriworfen, Babylon erobert und Alles 
unterjocht; und bei'm Mithras, hätte ich mich geftern nicht mit der 
Fauft durch die Menge durchgefämpft, ich Hätte nicht zu dir fommen 
fünnen. Als du mir num die Nechte boteft und mich bei dir bleiben 
hießeſt, fo hatte ich von diefer Auszeichnung weiter nichts als daß Je— 
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dermann fah daß ich den ganzen Tag ohne zu effen und zu trinfen bei 
dir blieb. Wenn es num jeßt irgend möglich ift daß wir, die wir am 
meiſten Verdienſt haben, dich am meiften genießen fünnen, fo ift e8 gut; 
wo nicht, jo will ich wieder * in deinem Namen verfündigen daß Alle, 
außer ung, deinen urfprünglichen Freunden, fich entfernen.“ 

Kyrus- lachte darüber, fo wie auch viele Andere. Da erhob fich 
der Berfer Chryſantas, und ſprach: 

„Bisher, Kyrus, mußteft du dich öffentlich zeigen, theils aus den 
Gründen die du felbft angeführt haft, theils weil du nicht uns deine 
hauptfächlichite Aufmerffamfeit zeigen durfteft. Denn wir waren um 
unferer jelbit willen da; hingegen mußte der gemeine Soldat auf alle 
Art gewonnen werden, daß er Anftrengungen und Mühjfeligfeiten gern mit 
ung theilte. Nun aber, da du nicht an diefes Verfahren allein gebun= 
den bift, fondern Diejenigen welche dir brauchbar find auch auf andere 
Weile gewinnen fannft, nun geziemt fich’8 daß du auch eine eigene 
Wohnung habeſt. Oder was hätteft du für einen Genuß von der 
Herrfchaft, wenn du allein feinen Herd, diefe heiligfte, freundlichite 
und traulichite Stätte auf der Welt, hätteft? Und glaubft du denn, 
wir würden ung nicht auch ſchämen wenn wir fähen wie du dich draus 
gen abmüheft, während wir in Häufern lebten und es befier hätten als 
du?“ Nachdem Chryfantas feine Nede geendet hatte fimmten ihm 
Diele bei. 

Kyrus begab ſich hierauf in den Balaft, wo die Anführer die 
Schätze von Sardes ablieferten. Nachdem er eingetreten war opferte 
er zuerfi der Heftia, dann dem König Zeus uns anderen Göttern welche 
die Magier angaben. 

Nachdem Dieß gethan war nahm er andere Einrichtungen vor. 
Und da er nun feine Lage betrachtete, daß er im Begriff ftehe die Herr— 
fchaft über viele Menichen zu übernehmen und die größte unter den be— 
fannten Städten zu bewohnen, diefe aber [0 feindfelig als nur immer 
möglich gegen ihn gefinnt fei, — da er Diefes erwog, jo glaubte er 
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einer Leibwache zu bedürfen. Da er ferner wußte daß die Menfchen 
nirgends leichter zu überwältigen find als bei'm Effen, bei Gelagen, im 
Bade, im Bette und im Schlafe, fo forfchte er nach den getreuſten Leu— 
ten, mit denen er ſich bei dieſen Gelegenheiten umgeben könnte. 

Er war aber der Meinung, ein Menſch könne niemals getreu ſein, 
wenn er einen Andern mehr liebe als Denjenigen welchen er zu bewa— 
chen habe; demzufolge ſeien Diejenigen welche Kinder haben oder 
Weiber mit denen ſie gut leben, oder ſonſtige Gegenſtände ihrer Liebe, 
von der Natur angewieſen dieſe am meiſten zu lieben: die Verſchnit— 
tenen hingegen, welche von dieſem Allem nichts haben, müßten Die— 
jenigen am meiſten ſchätzen von welchen ſie am meiſten bereichert, gegen 
Kränkungen geſchützt und mit Ehrenämtern bekleidet werden könnten. 
In Wohlthaten gegen Dieſe, meinte er, ſollte ihn Niemand überbieten 
können. Zudem bedürften die Verſchnittenen ſchon darum einen Herrn 
zu ihrem Beiſtand weil ſie bei andern Menſchen kein Anſehen haben. 
Denn es gäbe wohl nicht leicht Jemand der ſich nicht bei allen Gelegen— 
heiten über einen Verſchnittenen ſtellte, wenn Dieſen nicht eine höhere 
Macht ſchützt. Iſt aber der Verſchnittene ſeinem Herrn getreu, ſo ſteht 
auch ihm nichts im Wege einen hohen Rang einzunehmen. Was man 
aber gewöhnlich glaubt, die Verſchnittenen werden kraftlos, auch Das 
fand er nicht. Er machte den Schluß von andern Thieren, daß zum 
Beiſpiel unartige Pferde, wenn ſie verſchnitten werden, zwar das 
Beißen und ihre ſonſtige Unart aufgeben, aber nichts deſto weniger 
brauchbar zum Kriege ſind: und die Stiere, wenn ſie verſchnitten wer— 
den, zwar in ihrem Uebermuth und ihrer Störrigkeit nachlaſſen, aber 
an Kraft und Brauchbarkeit zum Arbeiten Nichts verlieren. Ebenſo 
hören die verſchnittenen Hunde zwar auf von ihren Herren wegzulaufen; 
aber zum Bewachen oder Jagen ſind ſie ebenſo brauchbar. Ebenſo 
werden die Menſchen, wenn ſie dieſes Triebes beraubt ſind, zwar ruhiger, 
aber nicht nachläßiger in ihrem Beruf, nicht untauglicher zum Reiten 
und Wurfſpießwerfen, nicht weniger ehrliebend. Sie zeigen es auch in 
dem Krieg und auf der Jagd daß fie den Ehrgeiz im Herzen bewahrt 
haben. Bon ihrer Treue haben fie bei'm Untergang ihrer Herren die 
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groͤßten Proben gegeben; denn von Niemand kann man ſolche Beweiſe 
von Treue bei'm Unglück der Herren aufweiſen wie von den Verſchnit— 
tenen. Wenn ſie aber wohl auch an Koͤrperſtärke etwas ſchwächer zu 
ſein ſcheinen, ſo macht das Eiſen im Kriege die Schwachen den Star— 
ken gleich. 

Von dieſer Anſicht ausgehend beſetzte er vom Thürhüter an alle 
Stellen welche bei feiner Perſon Dienſte hatten mit Verſchnittenen. 
Da er aber diefe Mache im Vergleich mit der Menge der feindlich Ge- 
finnten nicht ftarf genug glaubte, fo fann er nach, welche von den An— 
dern er zu den getreueften Wächtern der Reſidenz nehmen ſollte. Weil 
er nun wußte daß die Perfer in ihrer Heimat aus Armut ein fümmer: 
liches Leben führen und fich’S wegen des rauhen Bodens, den fie mit 
eigner Hand bauen, fehr fauer werden laflen müflen, fo glaubte er, 
Diefe würden den Aufenthalt bei ihm am eheften lieb gewinnen. Er 
nahm daher aus diefen zehntaufend Lanzenträger, welche Tag und Nacht 
rings um den Palaft Wache hielten, wenn er zu Haufe wäre: gieng er 
aber aus, fo mußten fie ihn auf allen Seiten umgeben. Und da er 
auch für ganz Babylon eine ftarfe Beſatzung für nothwendig hielt, 
mochte er antvefend oder entfernt fein, fo legte er eine folche nach Ba— 
bylon. Den Sold auch für Diefe mußten die Babylonier bezahlen, die 
er fo unvermögend als möglich machen wollte, damit fie recht gedemü— 
thigt würden und leicht im Zaume zu halten wären. 

Diefe feine Leibwache und die Befatung welche damals nach Ba— 
bylon gelegt wurde befteht noch heut zu Tage. Da er nun auf Mittel 
fann die Herrfchaft in ihrem ganzen Umfange nicht nur zu erhalten, 
fondern auch noch zu erweitern, fo glaubte er, die Miethfoldaten feien 
nicht in dem Grad beffer als die Unterworfenen in welchem fie ihnen 
an Anzahlnachftehen. Auf der andern Seite aber meinte er, man müfle 
die braven Männer, welche mit Hülfe der Götter den Sieg errungen 
hatten, beifammenbehalten und dafür forgen daß fie nicht in der Hebung 
ver Tapferfeit nachlafien. Damit es aber nicht den Anfchein eines 
Befehls gewänne, fondern fie felhft von der Vorzüglichfeit diefer Maß— 
regel überzeugt und darum in der Hebung ver Tapferkeit ausdauernd 
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erhalten würden, jo verfammelte er die Edlen, fämmtliche Befehlöhaber 
und Alle welche fich in bedrängnißvollen wie in glüdlichen Tagen als 
die tüchtigſten Genoſſen erprobt hatten. Als ſie beiſammen waren 
redete er ſie alſo an: 

„Liebe Männer und Bundesgenoſſen, inniger Dank ſei den Göt— 
tern daß ſie uns Das werden ließen deſſen wir werth zu ſein glaubten. 
Denn nun haben wir vieles und gutes Land, und Leute die es bauen 
und uns nähren können; wir haben auch wohleingerichtete Häuſer: 
und es glaube Keiner er ſei in fremdem Beſitz. Denn es iſt ein ewiges 
Geſetz in der ganzen Welt: wenn eine feindliche Stadt erobert wird, ſo 
iſt die Perſon und die Habe der Einwohner Eigenthum der Eroberer. 
Es iſt alſo nicht Ungerechtigkeit wenn ihr Das was ihr beſitzet behaltet, 
ſondern Menſchenfreundlichkeit wenn ihr ihnen Etwas laſſet. Um nun 
aber auf Das zu kommen was wir in Zukunft zu thun haben, ſo will 
ich meine Anſicht ausſprechen: wenn wir uns der Trägheit und dem 
Wohlleben ſchlaffer Menſchen überlaſſen, welche die Arbeit für das 
größte Unglück, ein unthätiges Leben aber für Wolluſt halten, ſo werdet 
ihr bald in euren eignen Augen allen Werth verlieren und aller Gü— 
ter beraubt werden. Denn wenn Einer ein rechtſchaffener Mann 
geworden iſt, ſo iſt Das noch nicht hinreichend um es auch zu 
bleiben, wenn man ſich nicht beſtändig übt; ſondern wie die Künſte, 
wenn ſie vernachläßigt werden, an Werth verlieren, wie der geſunde 
Körper, wenn man ſich der Unthätigkeit hingibt, ſich wieder verſchlech— 
tert, ſo iſt es auch mit der Mäßigkeit, Enthaltſamkeit und Stärke: 
wenn man die Uebung darin aufgibt, ſo arten ſie wieder aus. Wir 
dürfen daher nicht ſaumſelig ſein, noch uns dem Vergnügen des Augen— 
blicks hingeben. Denn es iſt zwar, dünkt mir, ein großes Werk eine 
Herrſchaft zu erringen, aber etwas viel Größeres ſie zu erhalten. Denn 
das Erlangen wurde ſchon oft Dem der allein Kühnheit bewies zu 
Theil; das Erhalten aber iſt ohne Mäßigung, Enthaltſamkeit und große 
Sorgfalt nimmermehr möglich. Dieß erwägend müſſen wir die Tu— 
gend jetzt noch viel ſtrenger üben als ehe wir dieſe Vortheile erworben 
haben, und bedenken daß, je mehr Einer beſitzt, deſto Mehrere ihn be— 
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neiden, ihm nachſtellen und feind werden, beſonders wenn man, wie wir, 
Habe und Gehorſam erzwungen hat. Daß die Götter uns beiſtehen werden, 
dürfen wir glauben; denn wir beſitzen Dieß nicht durch Hinterliſt auf 
ungerechte Weiſe, ſondern weil ſie uns nachgeſtellt haben haben wir uns 
gerächt. Was nun nach Dieſem das Beſte iſt müſſen wir uns ſelbſt 
verſchaffen: Dieß iſt daß wir uns die Herrſchaft dadurch zu ſichern ſu— 
chen daß wir beſſer als die Untergebenen ſind. An Hitze und Froſt, am 
Eſſen und Trinken, an Anſtrengungen und am Schlaf müſſen wir auch 
den Sklaven Antheil geben: aber ſchon bei dieſen Dingen müſſen wir 
verſuchen uns beſſer zu zeigen als ſie. An der Wiſſenſchaft und Uebung 
des Kriegs aber dürfen wir Denen welche unſer Land bauen und Tribut 
bezahlen ſollen durchaus keinen Antheil geſtatten; ſondern wir müſſen 
dieſe Uebungen als einen Vorzug für uns betrachten, und bedenken daß 
Dieß die Werkzeuge der Freiheit ſind, welche die Götter den Menſchen 
verliehen haben; und wie wir Jenen die Waffen genommen haben, ſo 
dürfen wir nie von den Waffen entblöst fein, wohl wiſſend daß Die 
welche jeweilig am meiften mit den Waffen vertraut find auch am mei- 
ten berechtigt find Alles was fie wünfchen als ihr Eigenthum zu be= 
trachten.“ ' 
„Denkt aber Einer: was nüßt es ung das Ziel unferer MWünfche 
erreicht zu haben, ivenn wir fernerhin Hunger, Durft, Mühe und An- 
firengung ertragen ſollen? fo foll er willen daß das Glück um fo mehr 
erfreut je mehr Anftrengung man vorher darım gehabt hat; denn Anz 
ftrengung ift dag Zugemüfe zum Glück. Wo fein Bedürfniß ift, da 
kann man nichts fo KRoftbares herbeifchaffen daß es angenehm wird. 
Wenn nın die Gottheit und Das gewährt hat wornacd die Menfchen 
am meiften ftreben, und es von Jedem felbft abhängt fich den Genuß 
davon fo angenehm als möglich zu machen, fo wird ein ſolcher Mann 
einen folchen Vorzug vor den Dürftigern befommen daß er, wenn er 
hungert, die angenehmfte Speife erhält, wenn er dürftet die angenehme 
ten Getränfe genießt, wernm er der Ruhe bedarf am angenehmften aus— 
ruht. Darum fage ich: wir müffen ung jeßt anftrengen ung in der 
Rechtfchaffenheit zu erhalten, um das Glück auf die beite und ange— 
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nehmfte Art zu genießen, und Das was das Allerhärtefte ift nie zu er- 
fahren. Denn das Glück nie erreicht zu haben ift nicht fo hart als es 
traurig ift es wieder zu verlieren wenn man es errungen hat. Bedenfet 
auch Das, unter welchem Vorwand wir es ung erlauben fünnten fchlech- 
ter zu werden als vorher. Weil wir herrfchen? Aber der Herrfcher 
darf doch wohl nicht Schlechter fein als der Beherrfchte. Oder weil wir 
jest glücklicher zu fein fcheinen als vorher? Wer wird aber behaupten 
wollen daß dem Glück Schlechtigfeit gezieme? Oder weil wir Sklaven 
die wir etwa befisen, betrafen, wenn fie fchlecht werden? Aber wie 
geziemt e8 Dem welcher ſelbſt fchlecht ift Andere wegen Schlechtigfeit 
und Schlaffheit zu beitrafen? Bedenket auch Dieß daß wir angefangen 
haben für unfere Häufer und Perfonen viele Wächter zu unterhalten. 
Wie follte e8 nun nicht Shändlich fein wenn wir glaubten andere Be— 
fchüger unferes Wohlfeing zu bedürfen, uns felbft aber nicht befchüß- 
ten? Und ihr müßt es wohl beherzigen daß es Feine Mache gibt welche 
der gleicht wenn man felbft ein wackerer Mann ift; diefe muf ſtets ung 
zur Seite ftehn. Wer feine Tugend befist, dem gebürt auch fonft 
fein Glück.“ 

„Was ift nun mein Vorſchlag, wie müflen wir die Tugend üben, 
und ivo die Hebung anitellen? Ich fage nichts Neues, ihr Männer. 
Wie die Edlen in Perfien fi) bei den Staatsgebäuden aufhalten, fo 
müffen auch bei ung fämmtliche Edle die hier find Alles wie dort thun; 
ihr müßt auf mich ein waches Auge halten, ob ich die mir oblie- 
genden Pflichten erfülle; und ich will euch beobachten, und Diejenigen 
ehren welche ich in Vollbringung des Schönen und Guten eifrig jehe. 
Und wenn einige von ung Kinder haben, fo wollen wir fie hier erziehen; 
denn wir werden felbft befler werden wenn wir ung den Kindern als 
gutes Mufter vorftellen ; und die Kinder werden, felbft wenn fie woll— 
ten, nicht leicht fchlecht werden wenn fie nichts Schändliches fehen und 
hören, und den ganzen Tag unter fchönen und guten Befchäftigungen 
verleben.“ 
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1. So ſprach Kyrus. Nach ihm erhob fih Chryfantas, und 
redete alſo: „Männer, ich mache heute nicht zum erftenmal die Bemer- 
fung daß zwiſchen einem guten Fürjten und einem guten Vater Fein 
Unterfchied ift. Denn die Väter forgen für ihre Kinder, daß es ihnen 
an feinem Gute mangle; Kyrus aber gibt ung hier Räthe durch die wir 
unfer Glüd für alle Zeiten begründen können. Was er mir aber etwas 
zu mangelhaft auseinander geſetzt zu haben feheint, darüber will ich 
Die welche es nicht wiffen zu belehren fuchen. Bedenket einmal, 
welche feindliche Stadt von Ungehorfamen erobert, welche befreundete 
von Ungehorfamen bewacht werden kann? wie ein Heer von Unbot- 
mäßigen zum Sieg gelangen kann? was den Verluſt von Schlachten 
mehr entjcheidet als wenn Jeder auf feine eigene Rettung zu denfen 
anfängt? was [υπ| Gutes von Denen vollbracht werden kann welche 
den Führern nicht gehorchen ? wie Städte gefeblich regiert, Häufer er- 
halten, Schiffe an den Ort ihrer Beftimmung fommen fönnen? Und 
wir, dur) was Anderes haben wir das Glück das wir jebt haben zu 
Stande gebracht als durch Gehorfam gegen den Befehlshaber? Da- 
durch gefchah es daß wir bei Tag und bei Nacht fehnell auf unferem 
Poſten erfchienen, dem Anführer in feitgefchloffenen Gliedern folgten, 
unbefiegbar waren, und von Dem was ung befohlen war nichts halb 
gethan liegen. Wenn nun der Gehorfam das ficherfte Mittel ift um 
πῷ Glück zu erwerben, fo wiflet daß er um das Nöthige zu erhalten 
ebenfalls das ficherfte Mittel ift. Früher hatten Viele von ung über 
Niemand zu befehlen, fondern mußten fich befehlen laſſen; nun aber 
feid ihr Alle die ihr hier feid fo geftellt daß der Eine über Mehrere, der 
Andere über Wenigere zu befehlen hat. Wie ihr nun felbft über ver 
euch Untergebenen herrfchen wollt, fo wollen wir auch Denen gehorchen 
welchen wir Gehorfam [ποίᾳ find. Vor den Sklaven aber müflen 
wir uns dadurch auszeichnen daß Jene ihren Herren gezwungen dienen: 
wir aber, wenn wir frei fein wollen, müffen freiwillig thun was am 
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lobenswürdigften ericheint. Ihr werdet ed auch bei Städten die feine 
monarchifche VBerfaflung haben finden daß diejenigen welche den Be— 
hörden am willigften gehorchen von den Feinden am mwenigften unters 
tworfen werden. Mir wollen ung daher, wie Kyrus befiehlt, vor die= 
fem Staatsgebäude einfinden, die Uebungen betreiben durch die wir ung 
den Befit Deflen was wir nöthig Haben am meiften fichern fünnen, und 
und von Kyrus zu allen Dienften die nöthig find verwenden laſſen. 
Wir dürfen überzeugt fein daß Kyrus nichts erfinnen Fann das ihm 
zum Vortheil, ung zum Nachtheil gereicht. Denn wir haben gleichen 
Vortheil und gleiche Feinde.“ 

Nachdem Ehryfantas Diejes geiprochen hatte, [0 erhoben fich auch 
viele andere Perſer und Bundesgenoffen, die ihm beiftimmten. Es 
wurde befchloflen, die Edlen follten immer an der Pforte des Palaftes 
anwefend fein, und {{ zu allen Dienjten die Kyrus wünfche bereit hal— 
ten, bis er fie entlaffe. Und diefe Einrichtung, wie fie damals gemacht 
wurde, iſt noch jetzt in Aſien bei ven Untergebenen des Königes; fie 
thun Dienjt am Hofe der Fürften. Die Grundfäge über Erhaltung 
der Herrſchaft für fich umd die Perſer welche Kyrus nach unferer Erzäh— 
lung aufgejtellt werden auch noch jegt von feinen Nachfolgern als feſte 
Kegel beobachtet. Es geht aber auch hier wie in Allem : ift der Fürft. 
gut, jo werden die Geſetze genauer, ift er fchlecht, [0 werden fie nach- 
läßiger beobachtet. Die Edlen zogen nun mit ihren Pferden und Lan— 
zen vor die Pforte des Kyrus, nach gemeinfchaftlihem Befchluß aller 
vornehmften Theilhaber an der Eroberung der Herrichaft. 

Kyrus ftellte hierauf für die verfchiedenen Gefchäftszweige ver— 
fchiedene Auffeher an: er hatte Steuereinnehmer, Zahlmeifter, Auf- 
feher über die Bauten, Schabmeifter und Beforger der Tafel. Auch 
über Pferde und Hunde ftellte er Auffeher auf, von denen er glaubte 
daß fie ihm diefe Thiere zu feinem Gebrauch am tauglichften zurichten 
könnten, Bei Allen aber deren Dienft er zur Erhaltung feines Glüdes 
zu bebürfen glaubte war er felbft darauf bedacht recht tüchtige Leute zu 
befommen ; er ließ daher nie einen Andern dafür forgen, fondern hielt 
das für fein Gefchäft. Denn er wußte daß, wenn es einmal zu einer 
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Schlacht kommen ſollte, er ſich aus ihrer Mitte Neben- und Hinter— 
männer wählen müſſe, mit welchen er die größten Gefahren zu theilen 
hätte: daß aus ihnen die Taxiarchen der Reiterei und des Fußvolks zu 
ernennen feien; und wenn man irgendwo Feldherrn ohne ihn brauchte, 
fo müßte man fie aus Diefen nehmen. Zu Auffehern und Satrapen 
über Städte und ganze Völfer fönnte man Einige von Diefen gebrau: 
hen, fie als Gefandte abſchicken, was er für einen der wichtigften Po— 
ften hielt, um feine Wünfche ohne Krieg zu erlangen. Wenn num die 
Leute durch welche die wichtigften und meiften Handlungen verrichtet 
werden müßten nicht jo wären wie fie fein follen, fo glaubte er daß es 
fchlecht um feine Sache ftehen würde; wenn diefe dagegen fo wären 
wie fie fein follten, fo würde Alles gut gehen. Won diefer Anficht aus- 
gehend machte er fich an diefes Geſchäft. Er glaubte es [εἰ auch für 
ihn eine Hebung der Tugend damit verbunden: denn er hielt es für 
unmöglich, wenn man nicht felbft fo iſt wie man fein foll Andere zu 
ſchönen und guten Thaten zu ermahnen. 

Mährend er mit diefen Gedanken umgieng glaubte er vor Allem 
der Muße zu bedürfen, wenn es ihm möglich werden jollte für die wich: 
tigften Angelegenheiten zu forgen. Sich nun um die. Einfünfte gar 
nicht zu befümmern hielt er nicht für möglich, weil er vorausfah daß 
eine große Herrfchaft viele Ausgaben nothwendig machen werde. Wollte 
er fich dagegen, bei dem großen Umfang feiner Befigungen, immer δα: 
mit befchäftigen, fo wußte er daß ihn Diefes von der Eorge für das 
allgemeine Befte abziehen würde. Als er nun fo nachfann, wie er die 
Finanzverwaltung gut einrichten und doch dabei Muße gewinnen könne, 
verfiel er auf die Kriegseinrichtung. Denn wie gewöhnlich die Defa- 
darchen die Defaden, die Lochagen die Defadarchen, die Chiliarchen die 
Lochagen, die Myriarchen die Chiliarchen beauffichtigen und auf diefe 
Weiſe Keiner unbeauffichtigt bleibt, felbft wenn es viele Myriaden 
Menfchen find, und der Feldherr, wenn er das Heer gebrauchen will, 
aur den Myriarchen den Befehl zu ertheilen braucht, fo brachte Kyrus 
den Gang feiner Verwaltung in's Kurze. Auf diefe Weife brauchte 
Kyrus nur mit Wenigen zu Iprechen, um Alles was zur Berwaltung gehört 
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zu ordnen; und dabei blieb ihm noch mehr freie Zeit übrig ald Manz 
chem der nur für Ein Haus oder Schiff zu forgen hat. Nachdem er 
diefe Einrichtung eingeführt hatte leitete er auch feine Umgebung dazu 
an. Auf diefe Art hatte er [Ὁ und feiner Umgebung die gewünfchte 
Muße verschafft. > 

Nun fam er daran die Diener der Verwaltung zu bilden. Zuerft 
ließ er Die welche, ohne felbft zu arbeiten, Hinreichenden Unterhalt hatten, 
aber nicht an der Pforte erfchtenen, holen: denn er glaubte, die Anweſenden, 
die immer um den Negenten find und wiflen daf alle ihre Handlungen von 
den Beiten gefehen werden, würden nichts Schlechtes und Schändliches 
zu thun wagen; bei den Ausbleibenden aber fuchte er den Grund ihres 
Ausbleibens in einem Hang zur Wolluft, Ungerechtigfeit oder Nach- 
läßigkeit. 

Ich will nun zuerſt berichten, wie er ſolche Leute zwang ſich ein— 
zufinden. Er gab Einem ſeiner beſten Freunde Befehl ſich der Güter der 
Ausbleibenden zu bemächtigen und zu fagen, was ernehme fei fein Eigen— 
thum. Dann famen die Beraubten fogleich, um fich über das Unrecht 
zu beflagen; Kyrus aber gab ihnen lange Zeit fein Gehör; und went 
er fie gehört hatte fchob er die Entfcheidung lange hinaus. Dadurch 
hoffte er fie zur Dienftleiftung zu gewöhnen, und zwar auf eine weniger 
feindfelige Weife ald wenn er fie mit Strafen gezwungen hätte fich ein— 
zufinden. Dieß war Eine Lehrart wodurch er fie auf den Plaß brachte: 
die andere die daß er den Anwefenden die leichteften und einträglichften 
Aufträge gab: eine dritte daß er den Abwefenden nie etwas zukommen 
ließ. Die ftärffte Art der Nöthigung war daß er, wenn Einer auf die 
Alles nichts gab, Diefem fein Eigenthum nahm und einem Andern gab, 
von dem er glaubte daß er, wenn man ihn brauche, auf dem Plaße fein 
könne; und fo gewann er einen brauchbaren Freund ftatt eines unbrauch- 
baren. Auch der jebige König fragt nach dem Grund wenn Einer von 
Denen welche da fein follen fehlt. 

So verfuhr er gegen Diejenigen welche nicht erfchienen. Dies 
jenigen aber welche ſich ftellten glaubte er am meiften zu fchönen und 
auten Thaten ermuntern zu fünnen, wenn erals ihr rechtmäßiger Herrſcher 
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feinen Untergebenen fich als wollendetes Mufter aller Tugenden dar: 
ftellte. Denn er glaubte zu bemerfen daß die Menfchen fehon durch 
geichriebene Geſetze beffer werden; den guten Herrfcher aber hielt er für 
ein fehendes Geſetz für die Menfchen, weil er anordnen und die Unor: 
dentlichen jehen und beitrafen Fann. 

Nach diefem Grundſatze zeigte er fich jest zuerft in der Verehrung 
der Götter eifriger, weil er auf einer Höhern Stufe des Glücks ftand. 
Daher wurden die Magier eingefeßt, und regelmäßig mit Anbruch des 
Tages fang er Loblieder auf die Götter und brachte täglich den Götz 
tern Opfer, welche die Magier angaben. Die damalige Cinrichtung 
befteht noch jeßt bei dem jeweiligen König. Dieß ahmten nun απὸ 
die übrigen Perſer nach, in der Meinung auch fie würden glücklicher 
werden wenn fie die Götter verehren, wie es der Glückfeligfte, ihr Be— 
herrfcher, that. Sie glaubten auch ſich dem Kyrus dadurch gefällig zu 
machen. Kyrus aber war der Meinung die Frömmigkeit feiner Leute 
{εἰ auch ihm heilfam, nad) demselben Schluffe wie man lieber mit from= 
men Menfchen auf dem Schiffe iſt als mit folchen welche eines Verbre— 
chens verdächtig find. Zudem dachte er, wenn alle feine Staatsbeamten 
gottesfürchtig wären, fo würden fie gegen einander und gegen ihn, der 
ihr Wohlthäter zu fein glaubte, weniger fich eine fehlechte Handlung 
erlauben. Indem er ferner offen an den Tag legte daß er Viel darauf 
halte feinem Freunde oder Bundesgenoffen Unrecht zu thun, fondern ftreng 
auf Gerechtigfeit fah, fo glaubte er würden auch die Andern defto eher 
ſich ſchändlichen Gewinns enthalten, und nur auf gerechtem Wege fich 
Etwas erwerben wollen. Auch Schamgefühl meinte er Allen am beiten 
einflößen zu fünnen, wenn er an den Tag legte daß er vor Allen folche 
Achtung habe daß er nichts Unanftändiges fpreche oder thue. Er ſchloß 
hier fo: es ift nicht nur bei'm Fürften, fondern auch bei Denen welche 
man nicht zu fürchten hat der Fall daß die Schamhaften mehr geachtet 
werden als die Schamlofen; und je fehamhafter eine Frau ift, defto mehr 
Achtung nöthigt fie Jedem ab der fie fieht. 

Gehorfam glaubte er feinen Leuten dadurch am tiefften einzuprä= 
gen wenn er zeigte daß er Diejenigen welche ohne Widerrede gehorchen 
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mehr ehre ald Die welche die größten und gefährlichften Heldenthaten 
aufzuweifen hätten. Diefen Grundfäßen blieb er auch im Handeln 
unverbrüchlich getreu. Durch das Beifpiel von Sittlichfeit das er gab 
bildete er Alle auch dazu. Denn wenn fie fehen daß Der welchem 
Ausihweifungen am eheften erlaubt find ſich innerhalb der Schranfen 
halte, fo laſſen ſich die Schwächern weniger eine Ausfchweifung zu 
Schulden fommen. Zwiſchen Schamhaftigfeit und Sittlichfeit machte 
er den Unterfchied daß der Schamhafte öffentlich, der Sittliche auch im 
Verborgenen feine fchlechte Handlung begeht. Die Enthaltfamfeit 
aber, glaubte er, werde am beften fo geübt wenn er ſelbſt das Beifpiel 
gebe daß er fich durch das augenblickliche Vergnügen nicht vom Guten 
abziehen lafle, fondern vor dem Genufle lieber eine anftändige Arbeit 
verrichte. Durch diefes Benehmen brachte er e8 dahin daß die Schlech- 
tern in der Unterordnung unter die Beflern ihren Dienft beim Palaft 
fehr regelmäßig verfahen, und daß fie gegen einander ftetS in den 
Schranken der Schamhaftigfeit und des Anftands blieben. Da konnte 
man Keinen bemerfen der vor Zorn [τίς oder vor Freude unanftändig 
lachte, fondern wenn man fie ſah mußte man fie in der That für fein 
gebildete Menfchen halten. Dieß thaten, dieß fahen fie bei ihrem Auf: 
enthalt am Balafte. 

Der friegerifchen Uebungen wegen führte er Diejenigen welche er 
einer folchen Uebung bedürftig glaubte auf die Jagd, indem er diefe im 
Allgemeinen als die befte Uebung zum Krieg und als die pafjendite für 
die NReiterei anfah. Denn weil man den fliehenden Thieren nachfet, 
ſo lernt man hier am beften auf verfchiedenem Boden feft fchliegen ; 
und durch den Ehrgeiz und durch die Begierde Etwas zu befommen 
macht fie am meiften zu Pferde gewandt. Zugleich gewöhnte er hier 
feine Umgebungen am meiften an Enthaltfamfeit und an Ertragung 
der Strapazen, der Kälte, der Hitze, des Hungerd und des Durftes. 
Und noch jegt nimmt der König mit feinen Umgebungen diefe Uebungen 
regelmäßig vor. 

Daß er nun glaubte Keinem gebüre die Herrfchaft der nicht beſſer 
fei als die Beherrfchten {{ aus dem Gefagten deutlich, fo wie daß er 
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bei diefer Uebung feiner Umgebungen am meijten fich felbft zur Ent— 
baltfamfeit und zu kriegeriſchen Künften und Uebungen gewöhnte. 
Denn er führte die Andern auf die Jagd, wenn fein dringender Grund 
zum Zubaufebleiben vorhanden war: er felbft aber jagte auch wenn es 
die Umſtände nicht anders erlaubten, zu Haus die in den Thiergärten 
unterhaltenen Thiere: und er aß nicht eher bis er fchwißte, noch gab 
er den Pferden, ehe fie getummelt waren , Futter. Auch auf diefe 
Sagd nahm er die Scepterträger die ihn umgaben mit. So fam es 
daß ſowohl er als feine Umgebungen wegen der beftändigen Hebung in 
allen edeln Fertigkeiten fich auszeichneten. Kin folches Beifpiel gab 
er; außerdem ehrte er von den Andern Diejenigen welche den größten 
Eifer im Guten zeigten durch Gefchenfe, durch Würden, durch Ehren 
fie und Auszeichnungen aller Art. Daher flößte er Allen einen großen 
Ehrgeiz ein vor ihm als ausgezeichnet zu erfcheinen. Sch glaube aber 
an Kyrus bemerkt zu haben daß er der Meinung war, der Herricher 
müſſe nicht nur dadurch fich vor den Unterthanen auszeichnen daß er 
befler als [16 fei, fondern er müſſe fie auch durch einen gewiſſen Zauber 
blenden. Er wählte daher die Medifche Tracht, und auf fein Zureden 
legten fie auch feine Umgebungen an. Er glaubte nämlich daß dieſe 
Kleidung alles Mangelhafte an dem Körper verberge und Diejenigen 
welche fie tragen ſchön und groß mache; denn die Schuhe find von der 
Art daß man unbemerft Etwas unterlegen kann, um größer zu fcheinen 
als man ift. Auch das Bemalen der Augen führte er ein, damit die 
Augen ſchöner erfcheinen, und das Schminken, damit die Haut fehöner 
ausjehe als fie von Natur ift. Auch empfahl ex ihnen an öffentlichen 
Drten nie auszufpuden oder fich zu fchneuzen, auch nicht ſich umzuwen— 
den um πα Etwas zu ſehen (um zu zeigen daß fie Nichts bewundern). 
Das Alles, glaubte er, trage dazu bei den Untergebenen achtungs— 
werther zu erfcheinen. 

So bildete er durch Mebung und durch feinen würdevollen Vor— 
gang Diejenigen welche er zu feinen Regierungsbeamten beftimmte; 
Diejenigen aber welche er zur dienenden Klafle beſtimmte forderte er 
weder zur Betreibung edler Mebungen auf noch geitattete er ihnen den 
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Befis von Waffen: er forgte aber dafür daß fie wegen [des Verbotes] 
der den Freien geftatteten Uebungen weder in Speife noch in Trank 
verfürzt würden. Denn wenn fle den Neitern Thiere auf das freie 
Feld trieben, fo erlaubte er ihnen Speife auf die Jagd mitzunehmen, 
was feinem Freien geftattet war; auf dem Zuge ließ er fie, wie das 
Zugvieh, an das Waffer führen ; wenn es Zeit zum Frühftücd war, fo 
wartete er auffie, bis fie gegeflen hatten, damit fie feinen zu großen 
Hunger befämen. Daher nannten ihn auch Diefe, wie die VBornehmen, 
Vater, weil er für fie forgte, damit fie ohne Widerrede bejtändig Skla— 
ven blieben. 

Auf diefe Weife verfchaffte er der ganzen Herrfchaft der Perſer 
die nöthige Sicherheit; daß er felbit von den Unterjochten feine Gefahr 
zu befürchten habe, darüber war er ganz getroft. Denn er hielt fie 
für Schwächlinge , fah daß fie in feinem geordneten Verbande ftehen, 
und zudem fam bei Tag und bei Nacht Keiner von ihnen auch nur in 
feine Nähe. Don denen hingegen welche er für die Kräftigiten hielt 
und bewaffnet und zufammengerxottet fah, welche, wie er wußte, Anfüh— 
ter theils der Neiterei theild des Fußvolfs waren, und ſich zum Theil 
einbildeten als wären fie im Stande zu herrfchen, überdieß mit feinen 
Wächtern in viele Berührung famen und den Kyrus felbft öfters δὲς 
fuchten (denn Dieß war unvermeidlich, wenn er fie zu irgend einem 
Dienite gebrauchen wollte) — von Diefen hatte er auf verfchiedene 
Weiſe Gefahr zu fürchten. Indem er nun darauf fann fich auch gegen 
Diefe zu fichern, fand er es auf der Einen Seite nicht rathfam ihnen 
die Waffen abzunehmen und fie unfriegerifch zu machen (denn er hielt 
es für eine Ungerechtigfeit, die den Sturz feiner Herrfchaft herbeifüh- 
ren fönnte): auf der andern Seite ihnen den Zutritt zu verwehren und 
Mißtrauen bliefen zu laſſen hielt er für den Anfang von Feindſelig— 
feiten. Statt alles Deflen fand er es für das feiner Sicherheit zu— 
träglichite und edelſte Mittel wenn er die Kräftigften mehr an feine 
Perfon als aneinander fetten könnte. Wie er Dieß erreicht, will ich 
darzuftellen fuchen. 

2. Bor Allem zeigte ex zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit 
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Menſchenfreundlichkeit im weiteſten Kreiſe: denn er dachte, wie es nicht 
leicht iſt Diejenigen von welchen man glaubt daß ſie uns haſſen zu 
lieben, oder den Uebelwollenden gewogen zu ſein, ſo können auch Die— 
jenigen deren freundſchaftliche und wohlwollende Geſinnung man kennt 
von Denen welche ſich geliebt glauben nicht wohl gehaßt werden. So 
lange er nun nicht die reellen Mittel hatte Wohlthaten zu ſpenden, 
ſuchte er durch Vorſorge für ſeine Freunde, durch Bemühungen für ſie, 
durch Freudenbezeugungen über ihr Glück, durch Beileid bei, ihrem 
Unglüd und dergleichen ihre Freundfchaft zu erwerben ; nachdem er aber 
in die Lage gefommen war reelle Wohlthaten auszutheilen, fo ſcheint 
er der Meinung gewefen zu fein daß Feine Mohlthat welche die Men 
ſchen einander erweifen bei gleichem Aufwande angenehmer εἰ als die 
Mittheilung von Speifen und Getränfen. Er richtete daher vor Allem 
feine Tafel fo ein daß von derfelben Art Speifen welche er genoß im: 
mer noch viele Portionen aufgeftellt würden: dieſe vertheilte er dann 
alle, ausgenommen Das was er mit feinen Tafelgenoflen verzehrte, an 
feine Freunde, denen er fein Andenken oder feine Freundfchaft bezeugen 
wollte. Er ſchickte auch Denen zu welche bei Wachen oder beim Dienfte 
oder bei andern Veranlaffungen feine Zufriedenheit erworben hatten, 
um ihnen einen Beweis zu geben daß ihre Bemühungen ſich ihm ge: 
fällig zu erzeigen ihm nicht verborgen geblieben feien. 

Auch Diener denen er feine Zufriedenheit bezeugen wollte ehrte er 
mit einem Gerichte von feiner Tafel; ja er ließ das ganze Eſſen der 
Dienerſchaft auf feine Tafel ftellen, indem er glaubte, auch Diefes 
flöße ihnen, wie den Hunden, ein gewiſſes Wohlwollen ein. Wollte 
er Einen feiner Freunde bei'm großen Haufen in Ehren bringen, [0 
fandte er ihm gleichfalls von feiner Tafel. Und es ift noch jebt fo, daß 
Sedermann Denen welchen von des Königs Tafel gefchiet wird mehr 
Aufmerffamfeit bezeugt, weil man glaubt daß fie in großem Anfehen 
ftehen und auswirken fönnen um was fie bitten. Aber nicht nur απὸ 
den angegebenen Gründen erfreut Das was vom Könige gefchickt wird, 
fondern in der That ift auch Das von der Föniglichen Tafel viel fehmad- 
hafter. Dieß ift auch fein Wunder. Denn gleichtwie die übrigen Künfte ὦ 
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in den großen Städten auf einen ausgezeichneten Grad vervollfommnet 
find, fo find auch die Speifen des Königs Außerft fein zubereitet. In 
Eleinen Städten macht der Nämliche Bettftellen, Thüren, Pflüge, Tifche ; 
ja der Gleiche baut oft auch Häufer und ift zufrieden wenn er auch [0 
nur Arbeitgeber findet, um fich zu nähren; da ift es dann unmöglich 
daß Einer bei fo vielen Zweigen der Kunft Alles gut mache. In großen 
Städten aber, wo es für jedes Einzelne viele Käufer gibt, ift Eine 
Kunft hinreichend um ihren Mann zu nähren, ja oft nicht einmal eine 
ganze, fondern der Eine macht Manns-, der Andere Meiberfchuhe: 
ja bie und da lebt Einer blos vom Nähen, der Andere vom Zufchneiden 
der Schuhe; der Eine fchneidet blos Kleider zu, der Andere, der von 
dem Allem nichts thut, jet fie zufanımen. Nothiwendig muß nun Der 
welcher fich fein Lebenlang auf die einfachfte Arbeit beichränft fie auch 
am beiten liefern. &benfo ift eg mit der Kochfunft. Denn wo Eine 
Perſon das Polſter ausbreitet, den Tifch deckt, das Brod fnetet, bald 
diefe bald jene Zufpeife bereitet, da muß man es natürlich haben wie 
esjedesmal gelingt. Wo aber Einer ausfchließend damit befchäftigt 
iſt Fleifch zu fochen, ein Anderer es zu braten, Einer den Fifch zu For 
chen, ein Anderer ihn zu braten, ein Anderer Brod zu bereiten, und 
auch davon nicht einmal verfchiedene, fondern nur Eine beliebte Art, 
fo muß bei diefer Einrichtung jedes Einzelne ausgezeichnet gut zube— 
reitet werden. 

Bei diefer Zubereitung hatten die Speifen von der Tafel des Ky— 
rus vor allen den Vorzug. Mie er aber auch fonft durch alle Arten 
von Aufmerkffamfeit den Eieg davon trug, das will ich [661 erzählen. 
Denn wenn er fich durch die Menge feiner Einkünfte vor allen Menfchen 
weit auszeichnete, [0 zeichnete er fich noch weit mehr durch die Menge 
feiner Gefchenke aus. Kyrus fieng Dieß an, und noch jeßt beſteht bei 
den Königen die Sitte in Gefchenfen fehr freigebig zu fein. Denn 
wer kann reichere Freunde aufweifen ald der König der Berfer? Wer 
ſchmückt feine Umgebungen mit ſchönern Gewändern als er? Meffen 
Geſchenke fennt man fo leicht als folche, wie einige vom Könige, Span— 
gen und Halsgefchmeide und Roſſe mit goldenem Zügel? Denn Dieß N 
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darf Niemand haben dem e8 der König nicht gegeben hat. Don wen 
jagt man daß er e8 durch Größe der Gefchenfe dahin gebracht habe 
daß er Brüdern, Vätern und Kindern vorgezogen würde? Wer fonft 
fonnte Feinde die einen Weg von mehrern Monaten entfernt waren 
züchtigen wie der Perfersftönig? Wer fonft der eine Herrfchaft er— 
obert hatte wurde bei feinem Tode von den Unterthanen Vater ge: 
nannt als Kyrus? Dffenbar fommt diefer Name mehr einem Wohl: 
thäter als einem Raubgierigen zu. 

Wir haben auch in Erfahrung gebracht daß er die fogenannten 
Augen und Ohren des Königs auf feine andere Art erworben habe als 
durch Gefchenfe und Auszeichnungen. Denn dadurch daß er Diejeni- 
gen welche ihm wichtige Nachrichten mittheilten glänzend belohnte 
ermunterte er Viele auf Nachrichten die dem Könige nützlich werden 
fönnten zu laufchen und zu fpähen. Daher war denn απ) angenom: 
men daß der König viele Augen und viele Ohren habe. Zu glauben 
der König habe nur Ein Auge erwählt wäre Srrthum. Denn außer: 
dem dag Einer nur wenig fehen und hören fann, wäre ed den Andern 
gewiflermaßen befohlen nachläßig zu fein, wenn Einer diefen Auftrag 
hätte, Zudem, wenn befannt wäre wer das Auge fei würde man willen 
dag man fich vor dieſem in Acht zu nehmen habe. Aber Das it nicht 
fo ; fondern der König hört Jeden an welcher fagt er habe etwas der 
Aufmerffamfeit Werthes gehört oder gefehen; daher glaubt man der 
König habe viele Ohren und viele Augen. Man ſcheut ſich überall 
etwas dem Könige Nachtheiliges zu Sprechen, ale ob er es hörte, oder 
Derartiges zu thun, als ob er felbft da wäre. Daher wagte es Nie: 
mand auch nur leife etwas Schlimmes über Kyrus zu fagen; fondern 
Jeder benahm fich fo als Hätte er in jeder Gefellfchaft lauter Augen 
und Ohren des Königs um fich; und von diefer Stimmung der Leute 
gegen ihn weiß ich feinen andern Grund anzuführen als daß er kleine 
Dienfte mit großen Wohlthaten belohnte. 

Zwar daß er ſich durch Größe der Gefchenfe auszeichnete ift bei 
feinem Reichthum fein Wunder ; aber daß er fich als König durch Auf- 

merkſamkeit und Eorgfalt für feine Freunde hervorthat verdient mehr 
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Beachtung. Bei Nichts war ihm die Beichämung fo ſehr anzufehen 
wenn er übertroffen wurde, als bei der Aufmerkffamfeit für die Freunde. 
Man erzählt ſich einen Ausſpruch von ihm, nad) welchem er gejagt 
habe, der Beruf eines guten Hirten und eines guten Königs fei gleich. 
Der Hirt müffe, um Nuten von feiner Heerde zu ziehen, fie glücklich 
machen, fo weit nämlich) Schafe glücklich fein fünnen ; ebenfo müfle der 
König Städte und Menfchen glücklich machen, wenn er fie benügen 
wolle. Bei diefer Geſinnung iſt es fein Wunder wenn er e8 ald Ehren— 
punct betrachtete es allen Menfchen in Dienftgefliffenheit zuvor zu thun. 

Einen ſchönen Beweis davon foll Kyrus dem Kröfus gegeben ha: 
ben, als Diejer ihn erinnerte, ex werde durch fein vieles Geben arm 
werden, da er für Einen Mann fehr große Schäte in feinem Haufe 
aufhäufen könnte. Darauf foll ihn Kyrus gefragt haben: „wie viel 
Geld, glaubft vu wohl, würde ich jebt haben wenn ich deinem Nathe 
gemäß, feitdem ich die Herrfchaft habe, Gold aufgehäuft hätte?” 
Kröfus habe eine große Summe gefagt, worauf Kyrus erwiderte: 
„wohlan denn, Kröfus, gib dem Hyftaspes hier einen Mann mit, 
auf den du das meifte Vertrauen ſetzeſt. Du aber, Hyftaspes, mache 
bei meinen Freunden die Runde, fage ihnen, ich brauche zu irgend einer 
Unternehmung Geld (was auch wirklich der Fall ift), und fordere fie 
auf, Seder folle mir fo viel Geld als er fünne vorfchießen ; wie viel fie 
geben wollen follen fie dem Diener des Kröfus fchriftlich und gefiegelt 
geben. Gr fertigte Schreiben gleichen Inhalts aus, die er dem Hy— 
ftaspes gefiegelt übergab, um fie feinen Freunden zu überbringen: 
Allen empfahl erden Hyftaspes als feinen Freund aufzunehmen. Nach— 
dem diefer die Runde gemacht und der Diener des Kröfus die Briefe 
überbracht hatte fagte Hyftaspes: „König Kyrus, auch mich darfit du 
jest ald einen Reichen betrachten, denn ich habe deinen Briefen viele 
Geſchenke zu verdanken.“ Kyrus erwiderte: „Auch diefer, Kröfus, iſt 
jet Einer unferer Schätze; nun fieh bei den Andern nach und rechne 
zufammen, wie viel Geld mir zu Gebot fteht, wenn ich e8 brauche.“ 
Beim Zufammenrechnen foll Kröfus weit mehr herausgebracht haben 
als er gejagt hatte daß Kyrus haben würde wenn er gefammelt hätte. 
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Nachdem Dieß erwiefen war foll Kyrus gefagt haben: „fiehft du, Krö— 
ſus, wie auch ich Schäte habe. Aber du räthft mir fie bei mir auf- 
zuhäufen und mich ihretwegen beneiden und haſſen zu laffen und fie 
gemietheten Wächtern, die ich darüber feße, anzuvertrauen. Wenn ich 
aber meine Freunde bereichere, fo glaube ich an ihnen Schäße und 
getrenere Wächter meiner Berfon und meiner Güter zu haben als wenn 
ich gemiethete Machen darüber aufftellte. Ich will Dir noch etwas 
Anderes jagen, Kröfus: über den Hang den die Götter in die Seelen 
der Menfchen gepflanzt umd dadurch Alle gleich arm gemacht haben 
kann auch ich nicht Meifter werden, fondern auch ich bin, wie die Anz 
dern, unerfättlich im Geld; aber dadurch glaube ich mich von den 
Meiften zu unterfcheiden daß die Einen, wenn fie mehr als das Hin— 
reichende erworben haben, es theils vergraben, theils vermodern laflen, 
theils mit Zählen, Meſſen, Wägen, Auslüften und Bewachen beun— 
ruhigt werden: und dennoch, fünnen fie, wenn fie e8 im Haufe haben, 
weder Mehr effen over ertragen (jonft müßten fie berften) , noch Mehr 
anziehen als fie tragen können (fonft müßten fie erfticken) ; fondern an 
dem überflüffigen Beſitz haben fie nur eine Laft. Ich aber folge dieſem 
von den Göttern eingepflanzten Hange und firebe immer nach Mehres 
rem; wenn ich aber mehr erworben habe als meine Bedürfniſſe erfor: 
dern, fo helfe ich damit dem Mangel meiner Freunde ab: und dadurch 
daß ich die Menfchen bereichere und ihnen wohlthue erwerbe ich mir 
ihr Wohlwollen und ihre Freundfchaft, und die Frucht davon ift Eicher: 
heit und Ruhm, die weder vermodern noch im Uebermaß vorhanden 
beläftigen : fondern der Ruhm, je größer er ift, deſto größer und fchöner 
und leichter zu tragen wird er, und erleichtert oft auch Die welche ihn 
tragen. Damit Du aber auch Das wifleft, Kröfus: ich halte nicht 
Diejenigen welche am meiften haben und bewachen für die Glüclichiten 
(denn fonft wären Die welche die Mauern bewachen die Glüclichften ; 
denn fie bewachen Alles was in der Stadt ift); fondern Den welcher 
auf gerechtem Wege am meiften erwerben und auf anftändige Art am 
meiften gebrauchen kann, Den halte ich für den Glücklichiten.“ Und 
fo wie er hier fprach zeigte er fich auch im Handeln. 
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Er hatte ferner bemerkt daß die meiften Menfchen, wenn fie ans 
haltend gefund find, fich mit Lebensmitteln verfehen und fich mit Dem 
was zur Koft der Gefunden taugt einrichten, dafür aber daß fie das 
für Krankheiten Paffende bei der Hand haben wenig Sorae tragen; 
er befchloß daher auch diefem Uebelftande abzuhelfen und verfammelte 
die beiten Aerzte mit Ausfeßung einer Belohnung um fih: und Diefe 
durften nur fagen was für Werkzeuge, Arzneien, Speiſen oder Ge: 
tränfe fie für tauglich hielten, fo fehaffte er fogleich einen Vorrath da— 
von an, Und wenn einer frank wurde an deilen Genefung gelegen 
war, fo befuchte er ihn und gab Alles her was er bedurfte. Den 
Nerzten aber wußte er Dank wenn fie bei der Heilung die bei ihn vor: 
räthigen Mittel anwandten. 

Durch folche und viele ähnliche Mittel fuchte er bei Denen von 
welchen er geliebt fein wollte ven Vorrang zu gewinnen. Die Kämpfe 
aber die er angeordnet, und die Preife die erausgefegt hatte, wodurch 
er Wetteifer für fchöne und gute Nebungen erregen wollte, brachten 
dem Kyrus zwar Lob, weil er für die Hebung der Tugend forgte, unter 
den Bornehmen aber erregten diefe Wettkämpfe Streit und Eiferfucht. 
Außerdem machte e8 Kyrus gewiflermaßen zum Gefe daß in Fällen 
die der Entſcheidung bedürften, [εἰ e8 im Gericht oder im Kampfe, 
Diejenigen welche die Entfcheivung verlangen fich über die Wahl der 
Richter vereinigen follen. Man kann fich denfen daß nun beide ſtrei— 
tenden Parteien die Vornehmſten und ihre beften Freunde zu Richtern 
wählten; die verlierende Partei aber beneidete die fiegende und war den 
Richtern böfe daß fie nicht zu ihren Gunften gefprochen: die fliegende 
dagegen gab fich das Anfehen daß fie durch Recht fiege, und glaubte 
fich daher Niemandem zum Danfe verpflichtet. 

Auch Die welche in der Freundfchaft bei Kyrus den erſten Rang 
einnehmen wollten waren, wie es fonft in den Freiftaaten der Fall ift, 
eiferfüchtig auf einander, fo daß die Meiften einander lieber aus dem 
Wege geräumt hätten als zu etwas Gutem behülflich gewefen wären. 

So habe ich nun das Verfahren angegeben welches Kyrus be— 
folgte um die Bornehmen mehr an fich als aneinander zu fetten, 
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3. Nun wollen wir befchreiben wie Kyrus das erfte Mal aus dem 
Palaft auszog ; denndas Ehrfurchtgebietende bei diefem Aufzuge fcheint 
ung zu den Künften zu gehören die er erfann, um die Herrfchaft in 
Achtung zu erhalten. Zuerft vor dem Augzuge berief er die Würden— 
träger von den Perfern und den Bundesgenoffen zu fich und theilte 
unter fie Medifche Kleider aus (e8 war damals das erfte Mal daß die 
Perſer ein Medifches Kleid anzogen) , und fagte ihnen dabei, er wolle 
auf die den Göttern geweihten Pläße ziehen und mit ihnen ein Opfer 
bringen. „&rfcheinet daher, mit diefen Kleidern geſchmückt, vor 
Sonnenaufgang an der Pforte, und ftellet euch, wie euch Pheraulas 
der Verfer in meinem Namen befannt machen wird; und wenn ich den 
Zug beginne, fo folget in der angegebenen Ordnung. Glaubt aber 
Einer von euch, der Zug würde {{ auf eine andere Art fehöner aus: 
nehmen, der theile mir nach unferer Nückfunft feine Meinung mit; 
denn e8 muß Alles eingerichtet werden wie es euch am fehönften und 
beiten Scheint.“ Nachdem er unter die Vornehmften die fchönften Klei— 
der ausgetheilt hatte ließ er auch noch andere Medifche Kleider her: 
ausbringen ; denn er hatte eine Menge machen laſſen, wobei er pur— 
purne, dunfelrothe, feharlachene und blutrothe Stoffe gar nicht fparte. 
Er gab jedem der Führer feinen Theil davon, mit der Weifung ihre 
Freunde damit zu ſchmücken, „wie ich“, Sprach er, „euch ſchmücke.“ Da 
fragte ihn Einer der Anwefenden: „wann aber wirft du dich ſchmücken, 
Kyrus?“ Er antwortete: „Icheine ich denn euch jett nicht gefchmückt 
zu fein wenn ich euch fehmüce? Gewiß, wenn ich meinen Freunden 
wohlthun fann, fo werde ich fehön erfcheinen, ic) mag ein Kleid an— 
haben welches ich will.“ Co giengen denn diefe hin, fehiekten nach 
ihren Freunden und fchmückten fie mit ven Kleidern, 

Kyrus berief nun den Pheraulas, einen Mann von gemeinem 
Stande, den er aber für verftändig, geſchmackvoll, wohlgeordnet und 
dienftwillig gegen feine Perſon hielt, Denfelben der einft feinen Vor: 
Schlag daß Jeder nach Würden belohnt werden folle unterftüßt hatte, 
und gieng mit ihm zu Nathe, wie er den Aufzug für die Wohlwollen— 
den am fchönften, für die Nebelwollenden am furchtbarften machen 
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könnte. Nachdem fie ſich in der gleichen Anficht vereinigt hatten gab 
er dem Pheraulas Auftrag dafür zu forgen daß der Aufzug morgen 
auf die von ihnen befchloffene Weiſe vor fich gehe. „Sch habe befoh- 
len,“ fuhr et fort, „daß in Betreff der Ordnung bei'm Zuge Alle dir 
gehorchen follen. Damit fie aber deinem Befehle lieber folgen, fo 
nimm diefe Gewänder und bringe fie den Anführern der Lanzenträger. 
Diefe NReitröcde gib den Anführern der Neiter, und den Anführern 
der Wagen diefe übrigen Kleider.“ Er nahm fie mit. Als ihn aber 
die Führer erblickten fprachen fie: „du bift ein großer Mann geworden, 
daß du auch uns. befiehlft was wir thun follen.“ — „Bewahre mich 
Zeus,“ erwiderte Pheraulas, „dazu hat es fo wenig den Anfchein daß 
ich fogar noch unter die Packträger fommen werde; wenigftens bringe 
ich diefe zwei Neitröce da, den einen für dich, den andern für einen 
Andern: nimm du davon welchen du willft.” Da vergaß Der welcher 
den Reitrock empfieng des Neides und gieng fogleich mit ihm zu Nathe, 
welchen er nehmen folle. Er rieth ihm zu dem beiten, fügte aber: 
„wenn du mich verräthft daß ich dir die Wahl gelaſſen habe, fo wirft du, 
wenn ich dir wieder Etwas zu überbringen habe, einen andern Ueber— 
bringer an mir finden.“ Nachdem Bheraulas die Austheilung fo wie 
ihm befohlen war vollzogen hatte, fo machte er fogleich Anftalten um 
den Zug auf's ſchönſte anzuordnen. 

Am folgenden Tage war vor Eonnenaufgang Alles im Neinen: 
auf beiden Seiten der Straße ftanden Reihen, wie fie noch jet aufge— 
ftellt werden wenn der König angziehen will; innerhalb diefer hat Nie- 
mand als die Bornehmen einen Zugang: (δδ waren Leute mit Peit- 
chen aufgeftellt, welche dreinhieben wenn Jemand die Ordnung ftörte. 
Zuerft fanden gegen viertaufend Panzenträger vor der Pforte, vier 
Mann hoch, und zweitaufend auf beiden Seiten der Pforte. Auch alle 
Neiter waren da, von den Pferden abgeftiegen, und hatten die Hände 
in das Obergewand gefteckt, wie es noch jebt in Anwefenheit des Kö— 
nigs Sitte ift. Die Perſer fanden auf der rechten, die Bundesgenof= 
fen auf der linfen Seite des Wegs, ebenfo die Streitwagen, auf jeder 
Seite die Hälfte. Als {{ die Pforten des Palaſtes öffneten, fo wurs 
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den zuerit dem Zeus ausgezeichnet ſchöne Stiere, je vier und vier, her: 
ausgeführt, und für die andern Götter welche die Magier angaben: 
denn die Perſer glauben, bei Verehrung der Götter müfle man viel 
mehr als bei andern Dingen Sadjverftändige zu Nathe ziehen. Nach 
den Stieren wurden Pferde aufgeführt, zum Opfer für die Sonne ; 
auf diefe ein weißer Wagen mit goldenem Joch, befränzt, dem Zeus 
heilig; nach diefem ein weißer Wagen der Sonne, αὐ) diefer, wie der 
frühere, befränzt ; nach diefem wurde ein dritter Wagen herausgeführt, 
die Pferde mit Purpur behangen, und hinter ihm folgten Männer welche 
Feuer auf einem großen Altar trugen. Nach diefem kam Kyrus felbit 
auf einem Magen aus der Pforte hervor , mit aufrecht ſtehendem Tur- 
ban, purpurnem Unterfleid, mit weißem Streif in der Mitte (was fein 
Anderer haben darf); um die Beine carmofinrothe Beinfchienen, und 
ein ganz purpurnes Obergewand. Um den Turban hatte er noch ein 
Diadem ; feine Verwandten hatten daflelbe Zeichen, und ebenfo haben 
fie e8 noch jeßt. Die Hände hatte er außerhalb der Aermel. Neben 
ibm ftand ein großer Wagenlenfer, der jedoch Feiner als er war, mochte 
es Natur oder auf irgend eine Art gemacht fein: Kyrus erfchien viel 
größer. Bei feinem Anblicke fielen Alle nieder, fei es daß Einige Be- 
fehl hatten den Anfang zu machen, oder daß fie durch die Pracht des 
Aufzuges und durch das große und fchöne Ausfehen des Kyrus in 
Staunen gefeßt waren. Vorher fiel fein Perfer vor Kyrus nieder. 

„ Nachdem der Wagen des Kyrus aus dem Balaft hervor war zogen 
die vierfaufend Lanzenträger voraus und die zweitaufend folgten auf 
beiden Seiten des Wagens. Ungefähr dreihundert Scepterträger, 
welche feine gewöhnliche Umgebung waren, folgten zu Pferde, mit ihren 
Lanzen ausgerüftet. Dann wurden die von Kyrus gehaltenen Pferde 
mit goldnen Zügeln, und mit geftreiften Deden behangen, gegen zwei: 
hundert aufgeführt: auf diefe folgten zweitaufend Speerträger; auf 
diefe die zuerft errichtete Schaar der zehntaufend Reiter, Hundert Mann 
hoch geitellt, unter Anführung des Chryſantas; auf Diefe zehntaufend 
andere Perfiiche Reiter, ebenfo geftellt,, unter Anführung des Hyflas- 
pes; auf Diefe zehntaufend Andere unter Anführung des Datamas: 
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auf Diefe eine andere Abtheilung unter Anführung des Gadatag ; hier- 
auf Medifche Reiter, auf Diefe die Armenifchen, dann die Hyrkani— 
fen, dann die Kadufifchen, dann die Safıfchen. Nach den Reitern 
waren die Streitiwagen geftellt, je vier, unter Anführung des Berfers 
Artabatas. 

Dem Zuge zur Seite folgten eine Menge Menfchen außerhalb 
der Schranfen; der Eine hatte Dieß, der Andere hatte Jenes von Ky— 
rus zu bitten. Er fandte daher einige der Scepterträger, die ihm drei 
auf jeder Seite des Wagens folgten, an fie ab und ließ ihnen fagen, 
wenn fie Etwas von ihm wollten, fo follten fie ihre Wünfche einem 
der Befehlshaber der Neiterei vortragen; Diefe würden es fodann ihm 
fagen. Alsbald wandte ſich nun der Haufe an die Neiter und berath— 
fohlagte, wen Jeder angehen Jollte. 

Diejenigen feiner Freunde welche Kyrus von dem Bolf am meis 
fien geehrt wiſſen wollte hieß er einzeln zu fich rufen, und fagte zu 
ihnen: „wenn euch Einer von dieſem nachlaufenden Haufen Etwas 
vorträgt das euch unbedeutend ſcheint, ſo gebt ihm kein Gehör; wenn 
aber Einer eine gerechte Bitte vorzubringen ſcheint, ſo ſetzet mich da— 
von in Kenntniß, damit wir ſie nach gemeinſchaftlicher Berathſchla— 
gung gewähren.“ Alle nun welche er zu ſich rief ſprengten ſchnell und 

"bereitwillig herbei, erhöhten dadurch den Herrſcherglanz des Kyrus 
und zeigten ihren ftrengen Gehorfam. Ein gewiffer Daipharnes aber, 
ein etwas ungebildeter Menfch, bildete fich ein, er würde fich vorneh— 
mer ausnehmen wenn ec nicht fehnell gehorchte. Ms Kyrus Dieß 
bemerkte fchieite er, ehe er zu ihm Fam und mit ihm ſprach, einen der 
Ecepterträger hin und ließ ihm fagen, er brauche ihn nicht mehr: und 
in der Folge ließ er ihn nicht mehr rufen. Als aber der nad) ihm 
Gerufene noch vorher auf dem Plate war, gab ihm Kyrus eines der 
nachfolgenden Pferde, und befahl einem der Scepterträger es ihm 
hinzuführen wohin er es haben wolle, Die welche Dieß fahen ers 
blieften darin eine hohe Auszeichnung, und von nun an bemühten fi ἴω 
viel Mehrere um feine Gunft. 

Xenophon ἢ 17 
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Nachdem ſie bei den geweihten Plätzen angekommen waren opferten 
fie dem Zeus, wobei fie die Stiere ganz verbrannten ; ſodann der Sonne 
und verbrannten die Pferde. Dann brachten fie der Erde ein Opfer 
nach den von den Magiern angegebenen Gebräuchen, dann den Herven 
welche Syrien befchügen. Sodann ſteckte er auf der Ebene, die er 
ſchön fand, ein Ziel von efwa fünf Stadien aus und befahl den Reis 
tern, nach Bölfern abgetheilt, darüber Hin zu fprengen. Mit den 
Perſern ritt er felbft und gewann den Sieg: denn im Neiten übte er 
fi am meiften. Unter den Medern fiegte Artabatas (er hatte fein 
Pferd von Kyrus zum Gefchenf erhalten), unter den Syrern ihr An- 
führer, unter den Armentern Tigranes, unter den Hyrfaniern der Sohn 
des Anführers, unter den Safern ein gemeiner Soldat; οὐ ließ nämlich 
mit feinem Pferde die Uebrigen beinahe um die Hälfte der Laufbahn 
Hinterfih. Da ſoll Kyrusden Jüngling gefragt haben, ob er ein König: 
zeich für fein Pferd annähme? Er antwortete: „ein Königreich würde ich 
nicht annehmen, aber einen rechtichaffenen Mann mir zum Danfe zu 
verpflichten, das Tiefe ich mir gefallen.” Da faate Kyrus: „ich will 
dir einen Platz zeigen wo du-blind Hin werfen darfit, ohne einen bra= 
ven Mann zu verfehlen.“ — „Den Plab zeige mir doch,“ erwiberte 
der Safer: „dann willich die Hand aufheben und mit diefem Erdenkloſe 
werfen.” Kyrus zeigte ihm die Stelle wo die Meiften feiner Freunde! 
waren. Gr warf gefchloffenen Auges mit dem Klofe und traf den 
Pheraulas, der vorbei τ, Diefer richtete gerade einen Befehl von 
Kyrus aus: er fehrte fich aber bei dem Wurfe nicht einmal um, [015 
dern richtete feinen Auftrag aus. Der Safer blickte auf und fragte, 
wen er getroffen habe? „Beim Zeus,“ fprach Kyrus, Ketten der 
Anweſenden.“ — „Doc Keinen der Abwefenden?” eriwiderte der 
Süngling. — „D ja,” Sprach Kyrus, „du haft Jenen, der ſchnell nach 
dem Wagen hin fprengte, getroffen.” — „Aber wie fommt es daß er fich 
nicht umwandte?” Kyrus erwiderte: „er ift rafend, wie es feheint.“ 
Nachdem der Jüngling Dieß gehört hatte gieng er hin um zu fehen, 
ver er fei, und findet den Pheraulas, das Kinn voll Erde und Blut; 
dieß war ihm vom Wurfe aus der Nafe herabgeſtrömt. Cr gieng zu 
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ihm bin und fragte ihn, οὗ er geworfen worden ſei? — „Wie dur 
ſiehſt,“ antwortete er. — „Sp gebe ich dir denn diefes Pferd.” — 
„Mofür?” fragte Pheraulas. Darauf erzählte der Safer die (δὲς 
fchichte und fagte zuleßt: „ich glaube wirklich einen warckern Mann ges 
troffen zu haben.“ Bheraulas erwiderte: „wäreft du Flug gewefen, fo 
hätteft du es einem Reichen gefchenkt als ich bin; nun aber will auch 
ich e8 annehmen. Sch bitte aber zu den Göttern, die gemacht haben 
daß ich von dir geworfen wurde, mi) in den Etand zu feßen es fo zu 
machen daß dich das mir gegebene Gefchenf nicht gereue. Für jest 
befteige mein Pferd und reite fort: ich werde wieder zu dir Eommen.“ 
So machten fie alfo einen Taufch. 

Unter den Kadufiern trug Radines den Sieg davon. Auch mit den 
Streitwagen veranftaltete Kyrus bei jeder Abtheilung ein Mettrennen. 
Allen Siegern gab er Stiere, Damit fie einen Opferfchmang halten möch— 
ten, und Becher. Einen Stier nahm auch er als Siegespreis an; von 
den Bechern aber gab er feinen Theil dem Pheraulas, weil er mit ſei— 
ner Anordnung des Zuges aus dem Palafte wohl zufrieden war. Wie 
damals der Zug von Kyrus eingerichtet wurde wird er noch jest vom 
Könige gehalten ; nurdie Opferthiere bleiben weg, wenn er nicht opfert. 
Als Dieß zu Ende war famen fie wieder in die Stadt, und Diejenigen 
denen Wohnungen gegeben worden waren lagerten fich in den Wohnun-— 
gen, Diejenigen welche feine hatten im Lager. 

Nun ud auch Bheranlas den Safer der ihm das Pferd gefihentt 
Hatte ein und bewirthete ihn; er gab ihm Alles im Ueberfluß; und 
nachdem fie gefpeist hatten füllte er die Becher welche er von Kyrus 
empfangen hatte, trank fle ihm zu und fchenfte fie ihm. . Als der Sa— 
fer die große und fchöne Decke, die reichliche und prächtige Einrichtung 
und die viele Dienerfchaft ſah fagte er: „ſage mir, Pheraulas, gehörteft 
du auch zu Haufe unter die reichen Bürger?“ Pheraulas fpradh: 
„wie, zu den Reichen? ch gehörte im Gegentheil zu Denen welche 
im eigentlichen Sinne des Worts von der Arbeit ihrer Hände leben. 
Mein Vater ließ mir zwar die Bildung welche Knaben zu erhalten 
pflegen geben, mich Fümmerlich mit feiner Arbeit ernährend: als ich 
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aber ein Jüngling wurde konnte er mich nicht ernähren, wenn ich nicht 
arbeitete; er nahm mich daher auf das Feld mit und hielt mich zur 
Arbeit an. Da ernährte dann ich ihn, fo lange er lebte; ich grub 
und befäete ein ganz Fleines Stück Landes, das. jedoch nicht fchlecht, 
vielmehr äußerft gerecht war; denn allen Saamen den e8 empfleng 
gab e8 recht und gerecht mit mäßigem Zins zurück. Einmal gab es 
aus Edelmuth doppelt foviel zurüc als es empfangen hatte. So lebte 
ich zu Haufe. Nun aber hat mir Kyrus das Alles was du fiehft ges 
geben.“ Da antwortete der Safer: „du Glücklicher, befonders auch 
darum weil du von armem Stand aus reich geworden bift; denn ich 
glaube daß du auch darıım das Glück des Reichthums weit angenehmer 
empfinden mußt weil du, nachdem du den Mangel erfahren haft, reich 
geworden biſt.“ Pheraulas fprach: „Slaubft du, Eafer, daß ich jebt 
um fo angenehmer lebe, je mehr ich beſitze? Weißt du nicht daß 
ich gegenwärtig nicht um das Mindefte angenehmer effe, trinfe und 
fchlafe als zu der Zeit meiner Armut? Don diefem Reichtlum habe 
ich fo viel Gewinn daß ich mehr aufbewahren, mehr an Andere aus? 
theilen und, weil ich für mehr zu forgen habe, mehr arbeiten muß 
Denn jett verlangen viele Diener von mir zu efjen, zu trinken, und. 
Kleider; Andere brauchen Aerzte; da fommt Einer und bringt Schafe 
die der Molf zerriſſen hat, oder Stiere die in den Abgrund geftürzt find, 
oder meldet eine Seuche habe die Heerden befallen; fo daß ich jetzt 
durch meinen großen Befis mehr Unluft zu haben glaube als vorher 
durch meinen wenigen.” Der Safer erwiderte: „aber, bei'm Zeus, 
wenn Alles in gutem Zuftand ift, fo muß der Anblick des großen Reich— 
thums dir viel mehr Freude gewähren als ich habe.“ — „Safer,“ 
fagte darauf Bheraulas, „Reichtum zu befißen ift nicht fo angenehm 
als es unangenehm ift ihm zu verlieren. Du wirft einfehen daß ich 
Necht habe. Keiner der reich ift wird aus Wohlbehagen gezwungen 
zu wachen ; von Denen aber welche ihren Reichthum verloren haben ſieh ft 
du nicht leicht Einen der vor Betrübniß fehlafen fann.“ — „Sa bei'm 
Zeus," erwiderte der Eafer, „man fieht ja felbft von Denen welche 
Etwas befommen nicht leicht Einen der vor Vergnügen einfchlafen _ 
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kann.“ — „Du haft Recht,” erwiderte er: „denn wenn das Haben fo 
angenehm wäre wie das Empfangen, fo wären die Neichen ungleich 
glüclicher als die Armen. Auch muß, lieber Safer, Derjenige wel: 
her Diel hat auch Viel aufwenden, für Verehrung der Götter, für 
Freunde und Gaftfreunde. Mer num eine große Freude am Geld hat, 
dem thut es, was nicht zu vergeflen ift, auch fehr weh wenn er viel 
ausgeben muß.“ — „Bei'm Zeus,” erwiderte der Safer, „zu Diefen 
gehöre ich nicht, fondern ich halte auch Dieß für ein Glück wenn man 
Diel hat auch Viel auszugeben.“ — „Nun, bei den Göttern,“ ſprach 
Pheraulas, „bift du nicht im Augenblick fehr glücklich geworden und 
Haft mich glücklich gemacht: nimm diefes Alles in Befis und gebrauche 
28 wie du willſt; mich aber unterhalte nicht anders als einen Gaſt— 
freund, ja noch geringer als einen Gaftfreund. Denn mir wird es 
genügen an Dem was du haft Theil zu nehmen.” — „Du fcherzeft,“ 
jagte der Safer, Pheraulas aber befräftigte eivlich daß er im Ernſte 
fpreche. „Und noch mehr, lieber Safer, will ich dir bei Kyrus aus: 
wirfen daß du weder an der Pforte Dienft thun noch in's Feld ziehen 
darfit. Bleibe du als ein reicher Mann zu Haufe; ich will Dieß für 
dich und für mich thun. Und wenn ich durch den Dienft bei Kyrus 
oder auf einem Feldzug noch etwas Gutes gewinne, fo will ich e8 dir 
bringen, damit du über noch Mehr zu gebieten haft. Nur enthebe mich 
diefer Sorge ; denn wenn ich damit nichts mehr zu fchaffen habe, fo 
glaube ich daß du mir und dem Kyrus fehr nüßlich werden wirft.“ 
Nachdem Die fo geforochen war famen fie darüber überein und führ— 
ten es aus. Der Eine glaubte glücklich geworden zu fein, weil er über 
viel Geld zu verfügen hatte; der Andere glaubte felig zu fein daß er 
einen Auffeher befomme der ihm Muße gewähre zu thun was ihm an 
genehm wäre. 

Der Charakter des Pheraulas war für Freundfchaft geftimmt, 
und nichts ſchien ihm fo angenehm und nüßlich als gegen Menfchen 
gefällig zu fein. Denn den Menfchen hielt er für dag befte und danf- 
barfte unter allen Gefchöpfen, weil er fah daß Diejenigen welche gelobt 
werden Den der fie gelobt mit Freuden wieder loben und fich beftreben 
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Denen welche ihnen gefällig find Gegendienfte zu erweifen; daß fie 
wohlwollende Gefinnung erwidern und Diejenigen von welchen fie fich 
geliebt wiflen nicht haſſen können; und daß fie mehr als alle lebende 
Gefchöpfe ihren Aeltern, lebend oder todt, die erhaltenen Wohlthaten 
zu vergelten ſuchen. Alle andere lebenden Geſchöpfe hielt er für un— 
dankbarer und unerkenntlicher als den Menſchen. So freute ſich denn 
Pheraulas über die Maßen, daß es ihm vergönnt ſein ſollte der Sorge 
für ſeine Beſitzungen enthoben ſich ſeinen Freunden widmen zu können; 
der Saker aber, daß er Viel beſitze und Viel genießen dürfe. Der 
Saker liebte den Pheraulas, weil er ihm immer Etwas mitbrachte, 
und Pheraulas den Saker, weil er Alles bereitwillig annahm und, un— 
erachtet er immer für mehr zu ſorgen hatte, ihn doch nie in ſeiner Muße 
ſtörte. Auf dieſe Weiſe lebten Dieſe. 

4. Nachdem auch Kyrus geopfert hatte lud er Diejenigen ſeiner 
Freunde welche ſich am thätigſten zeigten ſeinen Glanz zu erhöhen und 
ihn mit dem meiſten Wohlwollen ehrten zum Siegesmahl ein. Den Me— 
der Artabazus, den Armenier Tigranes, den Reitereianführer der Hyr— 
kanier, und den Gobryas lud er auch dazu. Den Gadatas machte er 
zum Befehlshaber der Scepterträger, und nach ſeiner Anordnung wurde 
die ganze Hofhaltung eingerichtet. Wenn Gäſte gebeten waren, ſo 
ſetzte ſich Gadatas nicht, fondern führte die Aufſicht; wenn fie aber 
allein waren, fo Tpeiste er auch mit, denn Kyrus liebte feine Geſell— 
fchaft, und er wurde dafür mit reichlichen und großen Gefchenfen von 
Kyrus und um des Kyrus willen von Andern beehrt. Wenn nun die 
Eingeladenen zum Eſſen famen, fo fette er fie nicht wie e8 gerade 
der Zufall gab, fondern Den welchen er am meiften ehrte au die linfe 
Seite, weil hier eher als auf der rechten ein Angriff möglich iſt; den 
Zweiten feste er auf die rechte, den Dritten wieder auf die linfe, den 
Vierten auf die rechte, und fofort, wenn es Mehrere find. 

Diefe öffentliche Erklärung wie hoch er Seven achte hielt er für 
gut, weil die Menſchen da wo fie glauben der Ausgezeichnete Habe wer 
der öffentlichen Ruhm noch Chrenpreife zu erwarten offenbar feinen 
Wetteifer unter einander haben: wo aber der Ausgezeichnete hervor: 
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gezogen wird, da zeigt fich bei Allen ein reger Wetteifer. Kyrus ſprach 
auf diefe Weiſe aus, wer am meiften bei ihm galt, und machte den 
Anfang gleich bei den Plägen im Sitzen und Stehen. Jedoch ftellte 
er den angeiviefenen Sit nicht auf alle Zeiten feft, fondern machte eg 
zum Gefeß daß man durch gute Handlungen auf einen ehrenvollern 
Sitz vorrüden, durch Nachläffigfeit auf einen minder ehrenvollen zu— 
rücdverfegt werden fonnte. Er machte eg fich aber zur Ehrenſache daß 
Der welcher obenan faß auch am meiften Gutes von ihm aufzuweifen 
haben follte. Diefe unter Kyrus getroffenen Einrichtungen beftehen, 
wie wir wilfen, noch jebt. 

Während des Effens fand es Gobryas zwar nicht befremdend daß 
bei einem fo großen Herrfcher die Tafel reichlich befekt war, aber Das 
daß Kyrus, als ein fo mächtiger Mann, Nichts von Dem was ihm zu 
fchmecden ſchien allein verzehrte,, fondern die Anwefenden angelegent- 
lich bat es mit ihm zu theilen: ja er bemerkte daß er oft einigen ab» 
wefenden Freunden von Dem ſchickte was ihm zuſagte. Als daher das 
Eſſen geendet und Kyrus alles Mebriggebliebene, was fehr viel war, 
nach verfchiedenen Seiten verſendet hatte, ſo ſprach Gobryas: „Bisher 
glaubte ich, Kyrus, dein Hauptvorzug fei dein Feldherrntalent; num 
aber ſchwöre ich bei den Göttern, dur fcheinft mir durch Menfchenfreunds 
lichkeit dich noch mehr auszuzeichnen als durch Feldherrntalent.“ — 
„Ganz gewiß,“ erwiderte Kyrus: „ich verrichte auch Handlungen der 
Menfchenfreunplichfeit weit lieber als der Feldherrnfunft.“ — „Wie 
fo 2” fragte Gobryas. — „Weil man,“ erwiderte Kyrus, „bei den eis 
nen den Menfchen Böfes thun muß, bei den andern Gutes.“ 

Nachdem fie hierauf ziemlich getrunfen hatten fragte Hyftaspes 
den Kyrus, „würdeft du mir wohl böfe fein, Kyrus, wenn ich dich um 
Etwas das ich von dir zu erfahren wünfche fragte?” — „Bei dert 
Göttern ‚“ erwiberte Kyrus, „im Gegentheil würde ich div böfe fein 
wenn ich wüßte daß du Das was du fragen willft verſchweigeſt.“ — 
„Nun fo fage mir: bin ich ſchon einmal nicht gefommen, wenn du mich 
rufen ließeſt?“ — „Sprich doch von fo Etwas nicht,” erwiderte Ky— 
zus. — „Oder habe ich, wenn ich gehorchte, es langfam gethan 2” 
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„Auch Das nicht.“ — „Oder habe ich ſchon einen Befehl von dir nicht 
vollbracht?“ — „Ich gebe dir Deſſen Feine Schuld,“ ſprach Kyrus. — 
„Dder haft du je bemerkt daß ich Das was ich that nicht willig und 
mit Freuden gethan habe?“ — „Das am allerwenigiten,“ verfehte 
Kyrus. — „Warum alfo, bei den Göttern, Kyrus, haft du dem Chry— 
fantas einen ehrenvollern Plab angewiefen als mir?” — „Soll ich es 
Tagen?“ ſprach Kyrus. — „Allerdings,“ erwiderte Hyſtaspes. — 
„Wirſt du mir's aber auch nicht übelnehmen, wenn du die Wahrheit 
δύνῃ 2" — „Ich werde mich im Gegentheil freuen, wenn ich weiß daß 
mir fein Unrecht gefchieht.“ 

„Nun,“ Sprach Kyrus, „diefer Ehryfantas wartete für's Erfte gar 
nicht auf den Ruf, fondern erfchien meiner Gefchäfte wegen ehe er ges 
zufen wurde. Sodann that er nicht nur Das was ihm befohlen wurde, 
fondern auch Das was er felbit uns vortheilhaft glaubte. Sollte den 
Bundesgenofjen Etwas gefagt werden dag, wie er glaubte, mir zu fagen 
zuftand, fo rieth er es mir; merkte er aber daß ich den Bundesgenoflen 
Etwas befannt gemacht wünfche, aber Anftand nehme es in meiner 
eignen Angelegenheit zu fagen, Das fprach er als feine eigene Mei- 
nung aus. Muß ich ihn bei diefen Umftänden nicht ohne Bedenken 
noch über mich felbit ſetzen? Ihm, fagte er immer, gemüge Alles was 
er habe; aber wie er mir einen neuen Vortheil zuwenden fünne, darauf 
fieht man ihn immer bedacht. Und über mein Glüd ift er mehr er: 
freut als ich.“ 

Darauf erwiderte Hyftaspes: „Bei der Hera, es ift mir lieb daß 
ich υἱεῖς Frage an dich gemacht habe.“ — „Warum hauptfächlich ἐκ 
fragte Kyrus. „Weil auch ich verfuchen will es fo zu machen. Nur Eins 
weiß ich nicht: wie ich meine Freude über dein Glück an den Tag legen 
folle, ob ich in die Hände klatſchen oder lachen oder was ich thun Soll?“ 
Artabazos fagte: „du mußt den Berfifchen Tanz aufführen.“ Darüber 
wurde gelacht. 

Sm Verlauf des Mahles fragte Kyrus den Gobryas: „ſage mir, 
Gobryas, würdeft du wohl jest deine Tochter lieber Einem von Diefen 
geben als damals wo du das erfte Mal mit ung zuſammenkamſt?“ — 
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„Soll ich alfo auch die Wahrheit fagen 9“ ſprach Gobryas. — „Aller: 
dings; denn feine Frage verlangt eine unwahre Antwort.” — „Nun 
fo will ich dir denn geftehen, ich gebe fie jeßt viel lieber.“ — „Kannſt 
du auch jagen, warum?“ — „Allerdings. — „So ſage ἐδ denn.” — 
„Damals fah ich Diefe zwar Anftrengungen und Gefahren muthig er= 
tragen ; nun aber fehe ich daß fie das Glück mit Würde ertragen. Mir 
Scheint es aber fchwerer, Kyrus, einen Mann zu finden der das Glüd, 
als Einen der das Unglück gut erträgt. Denn das Glück flößt den 
Metiten Uebermuth, das Unglück Allen Befonnenheit ein.“ Da ſprach 
Kyrus: „haft du das Mort des Gobryas gehört, Hyſtaspes?“ — „Ha 
gewiß,“ erwiderte er: „und wenn er noch viele folche Ausfprüche thut, 
fo wird er mich viel eher zum Werber um feine Tochter befommen αἱ 
wenn er mir viele Becher zeigte.” — „Sn der That,” fagte Gobryas, 
„ich habe viele folche Sprüche znfammengefihrieben, die ich dir nicht 
vorenthalten will, wenn du meine Tochter heiratheft. Was aber die 
Becher betrifft, fo weiß ich, da du fie nicht leiden zu können [ εἰπῇ, 
nicht, ob ich fie dem Chryfantas da geben full, da er dir auch den Sitz 
geraubt hat.“ Da ſprach Kyrus: „Hyſtaspes und ihr andern Anwe— 
fenden, wenn ihr zu heirathen gedenfet und es mir fagt, [0 werdet ihr 
fehen, wie behülflich auch ich euch dazu fein werde.“ Gobryas fragte: 
„wenn aber Einer eine Tochter verheirathen will, bei wen muß er es 
anbringen" — „Auch Dieß bei mir,“ fprach Kyrus; „denn ich bin in 
diefer Kunft fehr erfahren.” „In welcher?“ fragte Chryſantas. „In 
der Einficht, was für eine Ehe für Jeden paflend ift.“ Chryſantas 
ſprach: „age mir nun bei den Göttern, was für eine Gattin findeft du 
für mich am vaffendften?* „Fürs Erſte,“ fprach Kyrus, „muß fie 
Elein fein, denn auch du bift Klein; heiratheft du aber eine große, fo 
mußft du, wenn du fie ftehend küſſen willft, an ihr emporfpringen wie 
die jungen Hunde,” — „Das {{| eine gute Borforge von dir,“ ſprach 
Chryſantas, „denn zum Springen habe ich nicht die mindefte Anlage.“ 
— „Sodann würde Eine mit eingebogener Nafe für dich gut paflen.“ 
— „Wozu aber Diefes?* — „Weil du eine Habichtsnafe haft, und 
zur eingedrüdten Nafe würde die Habichtönafe am beften paſſen.“ — 
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„Meinft du,“ fragte Chryfantas, „daß auch zu Dem welcher gut ge: 
fpeist hat, wie jeßt ich, Eine die nicht gegeflen hat pafjen würde ὃ“... 
„Allerdings,“ erwiderte Kyrus; „denn bei Denen welche voll find ift 
der Bauch auswärts, bei Denen welche nicht gegeffen haben einwärts 
gebogen.“ Da fprach Chryſantas: „aber bei den Göttern, Fannft du 
mir wohl jagen was für Eine für einen froftigen König taugt?“ Da 
lachte Kyrus laut auf, und die Andern mit ihm. Während fie lachten 
fprach Hyſtaspes: „Das iſt es warum ich dich am meiften in deinem 
Königreich beneide.“ — „Was?“ fragte Kyrus. — „Daß du, troß 
deiner Kälte, Lachen erregen Fannft.“ Da erwiderte Kyrus: „würdeft 
du nicht viel dafür geben wenn man Dieß von dir fagte und Derjenigen 
hinterbrächte bei der du den Ruf eines wißigen Kopfes zu Haben wün— 
ſcheſt?“ So fcherzten fie unter einander. 

Hierauf brachte er dem Tigranes weiblichen Schmuck, mit der Bitte 
ihn feiner Gattin zu geben, weil fie fo muthig ihrem Manne nachge= 
folgt jet. Dem Artabazos ſchenkte er einen goldnen Becher, dem Hyr— 
fanier ein Pferd und viel anderes Schöne. „Dir aber, Gubryas, gebe 
ich einen Dann für deine Tochter.“ — „Doch mich,“ rief Hyftaspes, - 
„damit ich auch die Sprüche bekomme.“ — „Haft du aber auch,“ fragte 
Kyrus, „ein Vermögen das dem des Mädchens entfpricht ?* — „Sa 
bei'm Zeus, ein weit größeres.“ — „Und wo haft du diefes Vermö— 
gen?“ — „Hier, wo du fißeft, da du mein Freund bift.“ — „Das ge- 
nügt mir,“ ſprach Gobryas; und fogleich ſtreckte er feine Hand aus 
und Sprach: „gib ihn mir, Kyrus, ich nehme ihn an.“ Da nahm Kyrus 
die Rechte des Hyſtaspes und gab fie dem Gobryas, der fie annahm. 
Hierauf gab er dem Hyftaspes viele fehöne Gefchenfe, um fie dem Mäd— 
chen zu ſchicken: den Chryſantas aber zog er zu fich und füßte ihn. Da 
ſprach Artabazos: „bei'm Zeus, Kyrus, nicht von gleichem Gold ift der 
Becher den du mir, und das Gefchenf das du dem Chryfantag gegeben 
halt.“ — „Sch will es auch dir geben,“ fprach Kyrud. — „Wann?“ 
fragte Jener. — „In dreißig Jahren.“ — „So halte dich alfo gefaßt,“ 
erwiderte Artabazus, „daß ich warten und nicht fterben werde.” So 
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gieng denn die Gefellfchaft zu Ende. Als fie aufftanden ftand auch 
Kyrus auf und begleitete fie an die Thüre. 

Am folgenden Tag entließ er die freiwilligen Bundesgenofjen nach 
Haufe, außer Denen welche ihre Wohnung bei ihm aufichlagen wollten. 
Diefen gab er Land und Häufer, welche die Abkömmlinge derer welche 
damals blieben noch jetzt Haben: die Meiften find Meder und Hyrfanier. 
Die Abgehenden befchenkte er reichlich, und entließ fie, nachdem er Anz 
führer und gemeine Soldaten zufrieden geftellt Hatte. Hierauf ver: 
theilte er auch unter feine Soldaten die Schäße die er in Sardes δὸς 
fommen hatte. Den Myriarchen und feiner unmittelbaren Umgebung 
gab er Jedem nach Verdienit auserlefene Gefchenfe, dag Uebrige ver: 
theilte er. Und nachdem er Jedem der Myriarchen feinen Theil ges 
geben hatte erlaubte er ihnen es ebenfo auszutheilen, wie er es unter 
fie austheilte. Das Uebrige vertheilten fie, indem der Befehlshaber 
feine Unterbefehlskaber prüfte, und fo ftufenweife herab bis auf die 
Heradarchen, die, ebenfalls nach angejtellter Prüfung ihrer Gemeinen, 
Sedem nach Berdienft gaben; und [0 befamen Alle den verdienten Theil. 
Nachdem fie Die empfangen hatten fagten Einige über Kyrus: „er 
muß doch felbft Viel Haben, da er Jedem von uns fo Viel gegeben hat.“ 
Andere aber fagten: „wie könnte er Diel haben? Das ift nicht des 
Kyrus Art fich zu bereichern, fondern er hat eine größere Freude am 
Geben ale am Nehmen.“ Als Kyrus diefe Reden und Meinungen 
über fich hörte berief er feine Freunde und alle Befehlshaber, und 
fprach alfo: 

„Liebe Männer, ich Habe Schon Menfchen gefehen welche fich den 
Schein geber wollten daß fie mehr befigen als fie haben, weil fie glaub— 
ten Dieß gebe ihnen ein vornehmeres Ausfehen. Nach meiner Anficht 
aber erreichen fie damit gerade das Gegentheil. Denn wenn Einer im 
Rufe fieht daß er Viel habe, und er zeigt fich nicht im Verhältniß feines 
Bermögens wohlthätig gegen feine Freunde, der fommt in den Nuf ge: , 
meiner Gefinnung. Auf der.andern Seite gibt e8 Leute welche zu vers 
bergen fuchen was fie haben. Huch Diefe feheinen es mir fchlecht mit 
ihren Freunden zu meinen. Denn weil die Freunde nicht willen was 
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ſie haben, ſo entdecken ſie ihnen ihre Bedürfniſſe oft nicht, und laſſen 
ſich durch den Schein täuſchen. Das Geradeſte ſcheint mir zu ſein daß 
man ſein Vermögen öffentlich bekannt werden läßt, und mittelſt deſſel— 
ben ringt ſich als edlen Mann zu zeigen. Und ſo will denn ich euch die 
von meinen Schätzen welche man ſehen kann zeigen, diejenigen welche 
man nicht ſehen kann beſchreiben.“ Nach dieſen Worten zeigte er ihnen 
viele koſtbare Schätze; diejenigen aber welche fo lagen daß man fie nicht 
leicht fehen Fonnte befchrieb er. Zuletzt ſprach er: „Das Alles dürft 
ihr ebenfogut für euer als für mein Eigenthum halten: denn ich häufe 
es auf, weder um es ſelbſt zu verzehren, noch um es felbit zu vergeuden 
(denn Das könnte ich gar nicht), Sondern damit ich jeweilig Demjenigen 
von euch der mir etwas Gutes thut geben fann, und damit Jeder von 
euch der Etwas zu bedürfen glaubt zu mir fomme und nehme was er 
bedarf.“ So wurde Dieß gefprochen. 

5. Als ihm nun der Stand der Dinge in Babylon zu erlauben 
ſchien fich zu entfernen, rüftete er fich zum Zug nach Berfien, und gab 
hiezu auch den Uebrigen Befehl. Nachdem er fich mit allen Bedürf— 
niffen hinreichend verfehen glaubte brach er auf. Wir wollen nun auch 
Das erzählen in welch Schöner Ordnung fein großes Gefolge auspackte, 
wieder aufpackte, und, wo es fein mußte, fchnell fich lagerte. Denn wo 
der König zu Felde zieht, da nimmt fein ganzes Gefolge ,, Sommers 
und Winters, Zelte mit. 

Kyrus führte fogleich die Sitte ein, fein Zelt gegen Morgen zu 
richten ; dann war das Erſte was er feftfeste, in welcher Entfernung 
vom königlichen Zelte die Lanzenträger fich lagern follten: hierauf wies 
er den Bäckern ihren Plat auf der Rechten, ven Köchen auf der Linfen, 
den Pferden auf der Rechten, vem Zugvieh und allem Uebrigen auf der 
Linken an. Alles war fo geordnet daß Jeder feinen Plab nach) Umfang 
und Stellung wußte. Wenn fie aufpaden, fo nimmt Jeder das Ge: 
räthe das er zu brauchen hat zufammen, und Andere legen ed auf die 
Saftthiere; fo daß alle Packknechte auf Einen Augenblick bei den für 
den Transport beitimmten Raftihieren fich einfinden, und Jeder die [εἷς 
nigen bepackt. So braucht man für Aufhebung Eines Zelts [0 viel 
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Zeit wie für alle. Ebenſo geht es bei'm Abpacken. Und damit alle 
Lebensmittel auf die Zeit zubereitet werden, iſt ebenfalls Jedem zuge— 
theilt was er zu thin hat; daher reicht dieſelbe Zeit hin, um fie für 
Eine Abtheilung oder für alle zuzubereiten. Wie aber bei den mit 
Bereitung der Lebensmittel befchäftigten Dienern Jeder feinen gehört: 
gen Platz hatte, jo hatten auch die Bewaffneten bei ver Lagerung die 
ihrer Waffenart angemeffene Stelle, kannten diefelbe, und trafen un: 
fehlbar Alle dafelbit ein. 

Drdnung hielt Kyrus auch in einem Haufe für etwas Schönes; 
denn wenn man Etwas bedarf, jo weiß man wohin man gehen muß um 
es zu finden. Für noch viel Schöner aber hielt er die Ordnung bei den 
Heeresabtheilungen, je fchneller der günftige Augenblick für Friegerifche 
Unternehmungen entfliehf, und je mehr die Fehler, wenn man zu fpät 
fommt, zu bedeuten haben. Dagegen ſah er daß die größten und vor: 
theilhafteften Greigniffe im Krieg Folge von der Benützung der Gelegen— 
heit find ; darum war er auch für diefe Ordnung fehr beforgt. Er felbit 
ließ fich zuerſt in der Mitte des Lagers, als an der ficherften Stelle, fein 
Zelt aufſchlagen; alsdann hatte er die Getreueften nach feiner Gewohn— 
heit um ſich; im Kreis um Diefe her waren die Reiter und- Wagen: 
führer. Denn Diefe, glaubte er, bedürfen einen fichern Platz, weil fie 
von den Waffen mit welchen fie impfen im Lager feine bei der Hand 
haben, jondern lange Zeit zu der Bewaffnung bedürfen, wenn fie die— 
felbe mit Nuben anwenden wollen. Zur Nechten und Linken von ihm 
und von den Reitern war der Platz für die Peltaſten; den Plab vor 
und hinter ihm nahmen die Pfeilfchügen ein. Die Schwerbewaffneten 
aber und die mit großen Schilden Ausgerüfteten ftellte er wie eine 
Mauer um Alle herum, damit, wenn auch die Reiter fich rüften müß— 
ten, die Standfefteften vorn ſtänden und fie deckten, big fie fich bewaffnet 
hätten. Wie die Schwerbewaffneten, fo ließ er auch die Beltaften und 
Pfeilſchützen in Reihe und Glied fchlafen, damit bei Nacht, im vorfoms 
menden Fall, wie die Schwerbewaffneten gerüftet find die ing Handges 
menge Kommenden zu erfchlagen, fo auch die Bfeilfchügen und Wurf: 
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ſpießwerfer in Bereitfchaft wären den anrücdenden Feind über die 
Echwerbewaffneten hin mit Wurfſpießen und Pfeilen zu befchiegen. 

Alte Anführer hatten auch Zeichen auf ihren Zelten, und wie ver: 
ftündige Diener in den Städten die Wohnungen der Meiften, haupt: 
füchlich aber die der Befehlshaber willen, fo wußten auch die Leute von 
der Umgebung des Kyrus im Lager die Plätze der Anführer, und kann— 
ten eines Jeden Abzeichen. Wenn daher Kyrus Einen zu fprechen 
wünfchte, fo brauchten fie ihn nicht erſt lange zu fuchen,, fondern nah— 
men den Fürzeften. Weg nach Jedem. Und weil alle Völker befonders 
geftellt waren, fo fprang eg viel mehr in die Augen wenn Einer in der 
Drdnung war, oder wenn Einer das Befohlene nicht that. Bei diefer 
Einrichtung glaubte Kyrus, wenn Einer bei Tag oder bei Nacht einen 
Angriff auf das Lager machte, fo müßte er gleichfam in einen Hinter: 
halt fallen. 

Die Taftif feste er nicht blos darein wenn man dem Heere mit 
Leichtigfeit eine gedehnte oder gedrängte Stellung geben, wenn es in 
Colonnen ſteht, es in die Linie ftellen, oder, wenn die Feinde auf der 
Rechten oder auf der Linfen oder von hinten fich zeigen, die Schlacht: 
ordnung richtig entwickeln kann; erzählte auch dazu daß man nöthigen- 
falls trenne und jede Abtheilung an den vortheilhafteften Platz ftelle 
und, wo Eile nöthig ift, den Zug befchleunige. Das Alles und Nehn- 
liches verlangte ex von einem Taftifer, und er forgte für das Alles 
gleihmäßig. Auf dem Zuge ließ er die Ordnung ſtets durch die Um— 
ftände beftimmt werden, bei der Lagerung aber behielt er gewöhnlid) 
Die angegebene Ordnung bei. 

Als fie auf dem Zuge an das Medifche Gebiet famen eilte Kyrus 
zu Kyaxares. Nachdem fie einander umarmt hatten fagte Kyrus zu 
Kyarares, er habe ihm in Babylon einen Palaſt nebft einem Hofſtaat 
eingerichtet, damiter, wenn er dahin komme, ein eigenes Abfteigequartier 
finde; fodann gab er ihm auch die übrigen reichlichen und fchönen Ges 
ſchenke. Kyarares nahm fie an, ließ ihm aber durch feine Tochter eine 
goldne Krone, Armfpangen, eine Halskette und ein Medifches Kleid von 
der höchiten möglichen Schönheit überreichen. Die Jungfrau feßte dem 
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Kyrus die Krone auf. Kyarares aber ſprach: „ich gebe Dir, Kyrug, 
Diefe zur Gemahlin; fie it meine Tochter. Dein Vater heirathete die 
Tochter meines Vaters, von welcher du herſtammſt; Diefe iſt es die du 
oft als Knabe, als du bei ung wareft, liebfosteft, und wenn fie Jemand 
fragte, wen fie heirathen wolle, fo fagte fie, den Kyrus; zur Mitgift 
gebe ich ihr ganz Medien; denn ich habe feinen ächten männlichen Nach— 
fommen.“ So fprach Kyarares. Kyrus aber erwiderte: „ich erfenne 
den Werth der Jungfrau, ihrer Abfunft und der Gefchenfe an; aber 
erft mit Zuftimmung meines Vaters und meiner Mutter will ich es dir 
zufagen.” Co fprach Kyrus: doch ſchenkte er dem Mädchen Allerlei 
was, wie er Dachte, auch dem Kyarares gefiel. Nachdem er Dieß ge: 
than hatte z0g er nach Perſien. 

Als er aber an die Grenzen Perſiens kam fo ließ er das Heer da— 
felbft zurück und gieng mit feinen Freunden nach der Etadt, indem er 
fo viele Opferthiere nachführte daß alle Berfer Opfer und Opfermahle 
anftellen Eonnten. Seinem Bater, feiner Mutter und feinen Freunden, 
allen Obrigfeiten, Nelteren und Edlen brachte ex entfprechende Ge— 
fchenfe mit. Auch alle Perſer, Männer und Tinten, beichenfte er, wie 
es noch jetzt geſchieht, wenn der König nach Berfien fommt. Hierauf 
verfammelte Kambyfes die Nelteften der Perſer und die Behörden welche 
über die höchtten Angelegenheiten zu entfcheiden haben, z0g den Kyrus 
auch zu der Berfammlung, und hielt folgende Rede: 

„Ihr Perser, und du, Kyrus, billig bin ich euch Beiden gewogen; 
denn über euch bin ich König, dur, Kyrus, bift mein Cohn. Ich halte 
es daher für meine Pflicht Das was ich für euch Beide zuträglich finde 
Öffentlich auszufprechen. Denn blicken wir auf die Bergangenheit, fo 
habt ihr den Kyrus groß gemacht, indem ihr ihm ein Heer gabet und 
ihn zum Anführer deflelben ernanntet, Kyrus aber hat an der Spitze 
deflelben euch, ihr Berfer, Ruhm in der ganzen Welt und Ehre in ganz 
Afien erworben. Don denen welche mit ihm zogen hat er die Ausge— 
zeichnetften bereichert, vem großen Haufen Sold und Unterhalt gewährt. 
Durch Errichtung einer Perfifchen Neiterei Hat er die Perſer in den 
Stand gefetst fich auch auf freiem Felde geltend zu machen, Wenn ihr 
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nun auch in Zukunft dieſe Geſinnung behaltet, ſo werdet ihr einander 
zu großem Glücke verhelfen, Wenn aber du, Kyrus, aufgeblafen durch 
das gegenwärtige Glück, es verfucht die Perfer, wie die andern Völker, 
unumfchränft zu beherrfchen, oder wenn ihr, Bürger, ihn um feine 
Macht beneidet uud feine Herrichaft zu ftürzen fuchet, fo wiſſet daß ihr 
einander großen Glücks verluftig machen werdet. Um nun Diefes zu 
verhindern und vielmehr das Gute zu fördern, bin ich der Meinung 
daß ihr ein gemeinfchaftliches Opfer bringet und, die Götter zu Zeugen 
aufrufend, feitfeßet daß du, Kyrıs, wenn Jemand gegen Perſien feind- 
lich anrückt oder die Perſiſchen Geſetze aufzulöfen fucht, mit aller Macht 
zu Hülfe kommſt; ihr Berfer hingegen, daß ihr, wenn Jemand den Ky— 
rus vom Throne ſtürzen oder wenn Einer feiner Untergebenen von ihm 
abfallen will, euch felbft und dem Kyrus auf den erften Befehl den er 
geben wird zu Hülfe eilen wolle. So lange ich lebe ift die Herrfchaft 
in Berfien in meinen Händen; nach meinem Tode aber gebürt fie natür— 
lich dem Kyrus, wenn er noch lebt. Und wenn er nach Perſien kommt, 
fo haltet heilig darauf daß er für euch die Opfer darbringt die ich jebt 
bringe ; wenn eraber aufer Landes ift, fo würde es nad) meiner Anficht 
zu eurem Beften dienen wenn Derjenige welchen ihr für den Ausgezeich- 
netften vom Gefchlechte haltet den Dienft der Götter vollbrächte.“ 

Diefe Nede des Kambyfes fand Beifall bei Kyrus und den Wer: 
ſiſchen Großen. Sie fehlofen unter Anrufung der Götter den Bertrag 
ab, und noch jest befteht diefes Verhältnig zwifchen dem Könige und 
dem Volke. 

Nachdem Dieß gefchehen war verließ Kyrus Perfien und nach ſei— 
ner Ankunft in Medien heirathete er mit Zuftimmung feines Vaters 
und feiner Dlutter die Tochter des Kyarares, von deren ausnehmender 
Schönheit man noch jeßt fpricht. [Nach einigen Gefchichtfchreibern hei- 
rathete er die Schweiter feiner Mutter; aber da müßte die Jungfrau 
ſchon fehr bejahrt gewefen fein.] Nach der Hochzeit zug er ſogleich 
mit ihr ab. 

6. Nachdem er wieder in Babylon war fand er für gut Satra- 
pen zu den unterjochten Bölfern zu ſchicken; gleichwohl follten die Be— 
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fehlshaber der Feltungen und die Anführer der im Lande liegenden 
Befagungen von niemand Anderem als von ihm abhängen. Diefe 
Maßregel nahm er, damit, wenn einer der Satrapen durch feinen 
Reichthum oder durch die Menge Volks übermüthig würde und fich 
unabhängig zu machen fuchte, er fogleich Gegner in feinem Lande 
fände. 

Da er nuu damit umgieng, fo befchloß er zuerft die Befehlshaber 
zufammenzurufen und fie vorher damit befannt zu machen, damit fie 
die Bedingungen unter denen die Abgehenden abgeſchickt werden Fennen 
lernten. So, glaubte er, würden fie e8 am beften aufnehmen. Wäre 
hingegen Einer zum Herrfcher eingeſetzt und erführe diefe Mafregel 
nachher, jo, glaubte er, würden fie es übel aufnehmen und meinen es [οἱ 
aus Mißtrauen gegen fie gefchehen. Alf fie daher verfammelt waren 
redete er fie alfo an: ἢ 

„Liebe Männer, wir haben in den unterjochten Städten Beſatzun— 
gen und Befehlshaber, die wir damals zurücdließen, und Diefen gab 
ich bei meinem Abgange den Befehl fich mit nichts Weiterem abzugeben 
als mit Bewachung der Feftung. Diefe will ich nun ihrer Stellen 
nicht entheben; denn fie Haben das ihnen Anvertraute gut bewacht; 
aber ich will noch Satrapen abfenden welche über die Einwohner herr— 
chen und vom Tribut den fie beziehen der Beſatzung Sold geben und 
was ſonſt nöthig ift bezahlen. Auch finde ich für gut daß Diejenigen 
von euch welche fich hier anſäßig gemacht haben und denen ich vielleicht 
bejchwerlich falle wenn ich fie zu diefen Völkern in Gefchäften abfchicke, 
daſelbſt Ländereien und Häufer erhalten, um fie in die Lage zu verſetzen 
den Tribut fowohl hier in Empfang zu nehmen als auch dort, wenn fie 
fich Hinverfügen, in eigner Behaufung abzuſteigen.“ 

So ſprach er und verlieh vielen feiner Freunde in allen unterjoch- 
ten Städten Häufer und Unterthanen; und noch jeßt verbleiben die 
Nachkommen Derer welche damals diefe Ländereien befamen in ver: 
fchiedenen Ländern im Beſitz derfelben; fie felbit aber wohnen bei'm 
König. 

„Wir müflen aber,“ fuhr Kyrus fort, „bei Denen welche αἱ 
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Satrapen in diefe Länder abgehen auf Solche fehen welche daran denfen 
alles Schöne und Gute was ſich in jedem Lande findet hieherzufchieken, 
damit auch wir hier das Gute das fich aller Orten findet genießen; wir 
müffen fie ja auch vertheidigen, wenn fie irgendwo in Noth kommen.“ 

Nachdem er feine Rede geendet wählte er diejenigen feiner Freunde 
welche er für die Tüchtigften hielt und von denen er wußte daß fie Luft 
hatten unter den angegebenen Bedingungen abzugeben, und fchickte fie 
als Satrapen ab: nach Arabien den Megabyzus, nach Kappadofien den 
Artabatas, πα Großphrygien den Artafamas, nach Lydien und Jonien 
den Chryfantas, πα Karien den Aduſios, um welchen fie gebeten hat: 
ten, nach Bhrygien am Hellefpont und Neolien den Pharnuchos. Nach 
Kilifien, Kypros und Paphlagonien fandte er Feine Verfiichen Satra— 
pen, weil fie ihm freiwillig nad) Babylon gefolgt waren; doch legte ex 
auch ihnen einen Tribut auf. Wie es Kyrus damals einrichtete, fo 
ftehen noch jegt die Bejatungen in den Feſtungen unmittelbar unter 
dem Könige; von ihm werden die Befehlshaber der Befabungen er: 
nannt und find bei ihm verzeichnet. 

Allen Satrapen welche ausgeſchickt wurden gab er den Befehl fo 
viel möglich Alles was fte ihn hatten thun fehen nachzuahmen. Zuerft 
follten fie aus ihrem Gefolge von Perfern und Bundesgenoffen Reiter 
und Magenführer bilden; diejenigen aber welche Land und PBaläfte er: 
halten hätten Sollten gehalten fein an der Pforte zu erfcheinen, fich der 
Drdnung zu befleigen und fich zu den Dienften des Satrapen, wenn er 
Etwas brauche, herzugeben ; auch follten fie ven Nachwuchs der Knaben 
an der Pforte erziehen, wie bei ihm gefchehe; der Satrap follte Die 
welche bei der Pforte find auf die Jagd führen und fich und feine Leute 
im Kriegswefen üben. 

„Wer mir aber nach Verhältniß feiner Macht die meilten Wagen 
und die beften Reiter aufweifen fann, den werde ich als einen braven 
Bundesgenoffen und als einen wackern Genoffen von mir und den Berfern 
in Beichügung des Reiches ehren. Aber ihr müßt, wie ich, Ehrenſitze 
für die Ansgezeichneten haben; euer Tifch muß, wie der meinige, zuerſt 
die Hausgenofien nähren, dann aber auch noch hinreichend beſetzt fein 
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um den Freunden mitzutheilen und Den welcher fich durch irgend eine 
That auszeichnet täglich zu belohnen. Schaffet euch auch Thiergärten. 
an und haltet Thiere und nehmet weder felbft, ehe ihr Anftrengung ges 
habt habt, Speife zu euch, noch gebet den Pferden, ohne fie vorher ges 
tummelt zu haben, Futter. Denn ich fünnte nicht, wenn ich allein. 
ftände, mit menfchlicher Kraft die Güter von euch Allen befchübenz 
jondern ich muß, felbit brav, mit den braven Männern aus meiner Um— 
gebung euer Beiftand fein; ihr aber müßt ebenfo, felbft brav, mit den. 
bei euch befindlichen tüchtigen Männern meine Bundesgenoffen fein. 
Auch das wünfchte ich von euch beachtet daß ich nichts von Dem wozu 
ich euch auffordere den Sklaven befehle, und daß ich Alles was ich von. 
euch verlange ſelbſt zu thun mich beftrebe. Wie aber ich euch befehle 
mir nachzuahmen, fo lehret auch ihr eure Unterbefehlshaber euch nach— 
zuahmen.“ 

Auf dieſelbe Art nun wie Kyrus es damals anordnete ſtehen noch 
jebt alle Befabungen unter dem Könige; an allen Höfen der Statt— 
halter wird noch derfelbe Dienft verrichtet, alle großen und Heinen. 
Häufer find noch ebenfo eingerichtet, überall haben die Ausgezeichnetz- 
ften der Anwefenden Ehrenfige, alle Reifen werden auf diefelbe Ark 
angeordnet, überall find viele Gefchäfte in wenigen Oberbeamten ver— 
einigt. Nachdem er gejagt hatte was Jeder zu thun habe und Jedem 
eine Macht beigegeben hatte, fchickte er fie ab und fündigte Allen zum 
Voraus an fich zu rüften, weil im nächiten Jahre ein Feldzug und eine 
Mufterung der Männer, Waffen, Bferde und Wagen fein werde. 

Wir haben bemerkt daß auch eine andere Einrichtung, welche, wie 
man fagt, Kyrus aufbrachte, noch [661 befteht. Jedes Jahr nämlich. 
zieht ein Abgeoroneter mit einem Heere herum, der den Satrapen Hülfe 
leiftet, wenn Einer fie nöthig hat, Diejenigen aber welche übermüthig 
find in die Schranfen weist, und Die welche die Abtragung des Tri— 
buts oder die Beſchützung der Einwohner oder den Anbau des Landes 
verfäumen oder fonft eine ihrer Pflichten verlegen, dazu anhält. Kanır 
er es nicht zu Stande bringen, fo meldet er es dem Könige. Diefer 
Hält Rath über den Schuldigen. Man fagt gewöhnlich von dieſen 
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Umherreiſenden: der Sohn des Königes, der Bruder des 
Königes, das Auge des Königes kommt, wenn man fie 
gleich nicht einmal zu fehen befommt. Denn Jeder von ihnen fehrt um 
wo ihn der Befehl des Königs trifft. 

Noch eine andere bei der Größe des Neichs fehr nützliche Erfin— 
dung von ihm haben wir bemerkt, mittelft welcher er den Zuftand auch 
der entferntejten Theile des Neichs fchnell erfahren konnte. Nachdem 
er nämlich unterfucht hatte wie viel Weges ein Pferd das geritten wird 
im Tage zurüczulegen vermöge, [0 legte er in folcher Entfernung Stal- 
Jungen an und ftellte Bferde darein und Leute welche fie beforgten. An 
jeden diefer Plätze febte er einen Mann der tauglich war die überbrach- 
ten Briefe in Empfang zu nehmen, zu übergeben und die ermüdeten 
Pferde und Menfchen aufzunehmen und frifche abzufenden. Bisweilen 
foll diefer Verkehr felbit bei Nacht nicht ftille ftehen, fondern auf die 
Tagpoſt eine Nachtpoft folgen. Bei diefer Einrichtung follen Einige 
fchneller als Kraniche diefen Weg zurüclegen. Wenn auch Dieß nicht 
wahr iſt, fo ift wenigftens unleugbar daß Dieß die fehnellfte Art ift wie 
Menfchen zu Lande reifen. Und es ift etwas Gutes wenn man von 
Allem Schnell Nachricht befommt und möglichft fehnell Vorkehrungen 
treffen fann. 

Nach Ablauf des Jahres vwerfammelte er ein Heer in Babylon, 
und er foll gegen hundert und zwanzig taufend Reiter, gegen zweitau: 
jend Sichelwagen, und gegen fechsmal Hundert taufend Fußgänger zu: 
Tammengebracht haben. Mit diefer Macht unternahm er den Feldzug, auf 
welchem er alle Völker welche von der Grenze Syriens bis an’s rothe 
Meer wohnen unterjocht haben fol. Dann fol er den Feldzug nach 
Aegypten gemacht und diefes Land unterjocht haben. Nun waren die 
Grenzen feiner Herrfchaft — gegen Dften das rothe Meer, gegen Nor- 
den der Pontus Eurinus [das fehwarze Meer], gegen Weiten Kypros 
und Negypten, gegen Süden Nethiopien. Die Grenzen diefer Länder 
aber find theils wegen der Hitze, theils wegen der Kälte, theils wegen 
des Waflers, theils wegen des Mangels an Wafler unbewohnbar. Er 
ſelbſt fchlug feinen Wohnfis im Mittelpunkt derfelben auf und brachte 
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die Winterszeit in Babylon ſieben Monate lang zu (denn dieſes Land 
iſt warm), die Frühlingszeit drei Monate lang in Suſa, den höchſten 
Sommer zwei Monate lang in Ekbatana. Bei dieſer Einrichtung, ſagt 
man, habe er immer in der Temperatur [Wärme und Kühle] des Früh— 
lings gelebt. 

Die Menfchen waren fo gegen ihn gefinnt daß jedes Volk fich ver: 
fürzt glaubte wenn es nicht dem Kyrus alles Schöne gefchieft was Bo— 
den, Zucht oder Kunft in feinem Lande hervorbrachte. Ebenfo glaubte 
jede Stadt und jeder Einzelne reich zu werden wenn er dem Kyrus einen 
Dienft erwies. Denn Kyrus nahm von Allen Das an woran fie Ueber— 
fluß hatten, und gab ihnen dagegen Das wovon er wußte daß es ihnen 
mangle. 


7. Nachdem auf diefe Weife die Lebenszeit des Kyrus abgelaus 
fen war fam er in hohem Alter nach Berfien, das fiebente Mal während 
feiner Regierung. Sein Vater und feine Mutter waren natürlich längft 
geftorben. Kyrus brachte die üblichen Opfer, führte nach hergebrachter 
Sitte den Reigen an und theilte nach feiner Gewohnheit an Alle Ge- 
ichenfe aus. Als er aber im Balafte fchlief fah er im Traum eine übers 
menschliche Geftalt fich ihm nahen, welche fagte: „halte dich bereit, 
Kyrus, du wirft num zu den Göttern gehen.“ 

Nachdem er diefes Traumgeficht gefehen Hatte wachte er auf und 
glaubte nun beinahe gewiß zu wiflen daß feines Lebens Ende da fei. 
Er nahm daher fogleich Dpferthiere und opferte dem vaterländifchen 
Zeus, der Sonne und den übrigen Göttern auf den Höhen, wie die 
Perſer zu opfern pflegen, und betete alſo: 


»DBaterländifcher Zeus, Eonne und alle Götter, empfanget diefeg 
Dpfer nach Vollendung vieler ſchönen Thaten, zum Danfe dafür daß 
ihr mir in Opfern, in himmlischen Zeichen, durch Vögel und durch Vor: 
bedeutungen fund gethan habt was ich thun und was ich nicht thun 
folle. Großen Dank fage ich euch daß auch ich eure Fürforge erfahren 
und über dem Glück nie vergeflen habe daß ich ein Menfch bin. Nun flehe 
ich zu euch, verleihet auch jebt meinen Kindern, meiner Gattin, meinen 
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Freunden und meinen Baterlande Glück und mir ein Ende, entſpre— 
«hend dem Leben das ihr mir gefchenft habt.“ 

Nachdem er Diefes verrichtet hatte und nach Haufe gefommen 
war glaubte er der Ruhe zu bedürfen und legte fich nieder. Zur be— 
fimmten Stunde famen die dazu beftellten Diener und wollten ihn ἐπ᾿ ὃ 
Bad fegen. Er aber fagte, die Ruhe befomme ihm wohl. Dann 
kamen wieder andere Diener zur beftimmten Zeit und brachten ihm zu 
eſſen; er hatte aber Feine Luft zur Speife, hingegen Durit fchien er zu 
haben, und das Trinfen ſchmeckte ihm. Als feine Umftände den fol- 
genden und den dritten Tag diefelben waren berief er feine Söhne, 
welche diegmal mit ihm nach Berfien gefommen waren, zu fich. Auch 
feine Freunde und die Behörden der Perfer ließ er vor fich kommen, 
und als alle verfanmelt waren begann er folgende Anrede: 

„Meine Söhne und alle anwefendn Freunde, das Ende meines 
Lebens iſt jeßt da; ich habe dafür viele fichere Kennzeichen. Ihr müßt 
mich, wenn ich geftorben bin, als einen Seligen betrachten und diefen 
Glauben in all euren Reden und Handlungen ausdrücden. Als Knabe 
habe ich alles Schöne was den Knaben, als Süngling was den Jüng— 
lingen, als Mann was den Männern geziemt, genofien. Mit der fort: 
rüdenden Zeit glaubte ich ftetes Wachsthum meiner Kraft zu bemer: 
fen, fo daß ich mich auch in meinem Alter nie ſchwächer als in meiner 
Sugend fühlte; und ich Fenne feine Unternehmung, feinen Wunfch der 
nicht mit glüclichem Erfolge gekrönt worden wäre. Meine Freunde 
fah ich durch mich glücklich, meine Feinde von mir unterjocht. Mein 
Baterland, das früher in Afien wenig geachtet war, hinterlaffe ich jetzt 
auf der höchſten Stufe; ich weiß Nichts dag ich erworben und nicht auch 
erhalten hätte. Sch habe die vergangene Zeit verlebt wie ich wünfchte; 
aber eine Furcht die mich verfolgte, ich möchte in der Folgezeit etwas 
Widriges fehen, hören oder erleiden müflen, ließ mich nie vollfommen 
ſtolz und ausgelaffen froh werden. Wenn ich jebt fterbe, fo hinterlaffe 
ich euch, Kinder, die mir die Götter gefchenkt haben, lebend, und das 
Baterland und die Freunde glücklich. Warum follte ich daher nicht mit 
Necht glücklich gepriefen und eines unfterblichen Andenfens würdig 
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erachtet werden? — Ich muß nun auch meinen Nachfolger in der Res 
gierung ernennen, damit euch) feine Streitigkeiten darüber beunruhigen. 
Sch liebe euch) Beide gleich, meine theuern Söhne: aber den Vorſitz und 
die oberſte Leitung der Angelegenheiten übertrage ich dem Eritgebornen 
und der Natur der Sache nach Erfahrenern. Sch felbft wurde von die: 
ſem unferem gemeinfchaftlichen Baterlande fo gewöhnt Nelteren, nicht 
nur Brüdern, fondern auch Bürgern, aus dem Wege zu gehen und 
beim Sitzen und Reden nachzuftehen. Auch euch, liebe Söhne, habe 
ich von Anfang an fo erzogen, den Nelteren Ehre zu erweifen, von 
Süngeren fie euch erweifen zu laffen. Nehmet alfo Das was ich jage 
als etwas dem Herfommen, der Gewohnheit und dem Geſetz Ange: 
meflenes auf.“ 

„Du, Kambyfes, übernimm die Regierung ; die Götter übertragen 
fie dir, und ich, fo weit e8 in meiner Macht fteht. Dich, Tanavrares, 
ernenne ich zum Satrapen der Meder, Armenier und Kadufier. Bei 
diefer Austheilung glaube ich zwar dem Nelteren eine größere Herr: 
Schaft und den Namen des Königthums zu Hinterlaffen, dir aber. ein 
ungeftörteres Glück. Denn ich fehe nicht, welche menschliche Freude 
dir mangeln wird; du wirft Alles haben was Menfchen erfreuen kann. 
Aber nach ſchwereren Unternehmungen zu ftreben, viele Sorgen zu haben, 
nie ruhig zu fein, getrieben vom Wetteifer es meinen Thaten gleich zu 
thun, Nachftellungen Andern zu bereiten und ihnen ausgefegt zu fein, 
diefes Loos wartet des Negierenden mehr als deiner, und bevenfe daß 
Diefes für den Lebensgenuß fehr ftörend wird, Auch du, Kambyſes, 
weißt daß nicht dieſes goldne Scepter es iſt was das Königreich erhält, 
fondern daf treue Freunde das wahrhaftefte und ficherfte Scepter der 
Könige find. Glaube aber nicht daß die Menfchen von Natur getreu find 
(denn font müßten fich Diefelben gegen Alle treu zeigen, wie auch ans 
dere Naturerzeugnijie für Alle als diefelben erfcheinen) ; fondern Jeder 
muß ſich Getreue Schaffen, und Dieß geht nicht durch Gewalt, fondern 
vielmehr durch Wohlthun. Wenn du nun Gehülfen in der Beſchützung 
des Reiches zu gewinnen fuchit, fo wende dich zuerft an Den welcher 
mit dir aus gleichem Schoos entiprungen ift. Sind ja ſchon Mitbürger 
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vertrauter als Fremde, und Tiſchgenoſſen als Die welche einem andern 
Haufe angehören. Diejenigen aber welche von demfelben Samen ent= 
ſproſſen, von derfelben Mutter genährt, in demfelben Haufe groß ges 
worden find, und von denfelben Neltern geliebt worden, diefelben ‘Per: 
fonen Bater und Mutter nennen, wie follten nicht Diefe die Allervertraus 
teften fein? Darum vereitelt nie den Segen wozu die Götter fürspie 
Brüder in ihrem vertrauten Verhältnig den Grund gelegt haben, ſon— 
dern bauet darauf andere Werke der Liebe; dann wird eure Freund: 
Τα! für Andere immer unübertrefflich fein. Mer für feinen Bruder 
forgt, der ift ja auf feinen eignen Bortheil bedacht. Denn wen fonft 
bringt des Bruders Größe fo viele Auszeichnung wie dem Bruder? 
er fonft wird wegen eines mächtigen Mannes fo fehr geehrt werden 
als jein Bruder? Bei wem wird man fich mehr feheuen ihm Unrecht 
zu thun als bei Dem welcher einen mächtigen Bruder hat? Niemand 
fei daher eifriger ihm zu dienen als du, Niemand bereitwilliger ihm zu 
helfen. Denn Niemanden geht fein Glück oder Unglüd fo nahe an als 
dich. Bedenke auch Dieß, an wen du durch deinen Beiftand einen 
ftärfern Bundesgenofien erhalten Fannft als an ihm? Mas ift ſchänd— 
licher als den Bruder nicht zu lieben? was ehrenvoller ald den Bruder 
sor Allen zu ehren? Kann ja, Kambyfes, allein der Bruder beim 
Bruder der Erfte fein, ohne Neid bei Andern zu erregen.“ 

„Sa, bei den vaterländifchen Göttern, Söhne: wenn euch daran 
liegt mir Freude zu machen, fo ehret einander. Denn ihr wiffet es 
noch nicht gewiß daß ich Nichts mehr bin wenn ich das menfchliche 
Leben geendet habe. Sahet ihr ja auch bisher meine Seele nicht, ſon— 
dern erfanntet ihr Dafein blos aus Dem was fie wirfte. Habt ihr aber 
noch nie bemerkt welchen Schrecken die Seelen Derer die Unrecht gelit- 
ten haben den Mördern einflößen? welche NRachegeifter fie über vie 
Frevler fenden? Glaubt ihr, die Ehrenbezeugungen gegen Die Vers 
ftorbenen würden fich fo lange erhalten haben, wenn ihre Seelen gar 
feinen Genuß davon hätten? Auch davon, meine Kinder, habe ich mich 
noch nie überzeugen können daß meine Seele, fo lange fie in einem 
fterblichen Leibe ift, lebe, wenn fie von diefem entfernt ift, fterbe: denn 
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ich fehe daß die Seele es ift welche auch die fterblichen Körper, fo lange 
fie in ihnen ift, lebendig macht. Auch davon bin ich nicht überzeugt daß 
die Seele vernunftlog fein wird, wenn fie von dem vernunftlofen Körper 
getrennt ift; fondern wenn die Geiftigfeit unvermifcht und rein ausge— 
ſchieden ift, dann muß fie natürlich auf ihrer höchſten Stufe fein. Wenn 
aber der Menfch aufgelöst wird, fo geht natürlich Alles zu dem Ver— 
wandten über, nur die Seele nicht: diefe allein kann man nicht Ichen, 
weder wenn fie da, noch wenn fie verſchwunden ift.“ 

„Bedenket ferner daß dem menfchlichen Tode Nichts näher ift ala 
der Schlaf. Da erfcheint die Seele des Menfchen am göttlichften, da 
wirft fie einen Blick in die Zufunft; denn da ift fie, wie es [ εἶπέ, am 
freiften. Wenn ſich nun Dieß fo verhält, wie ich glaube, und meine 
Seele den Körper verläßt, fo thut aus Achtung vor meiner Seele um 
was ich euch bitte: ift es aber nicht fo, fondern bleibt die Seele im 
Körper und ftirbt mit ihm, fo thut aus Scheue vor den ewigen Göt— 
tern, welche Alles fehen und Alles vermögen, welche auch die Ordnung 
diefes Weltalld unverändert, nie alternd und nie wanfend, in unbes 
fchreiblicher Schönheit und Größe zufammenhalten, fo thut oder denfet 
aus Scheune vor den Göttern nie etwas Gottlofes oder Unheiliges. 
Nächit den Göttern ſcheuet auch das ganze jeweilig nachwachfende Men— 
ſchengeſchlecht. Denn nicht im Dunfeln verbergen euch die Götter, 
fondern eure Thaten müffen vor das Angeficht der ganzen Welt treten. 
Erſcheinen fie rein und von Ungerechtigkeit frei, fo werden fie euch Anz 
fehen in den Augen Aller verleihen. Denfet ihr aber gegen einander 
auf Ungerechtigfeiten, fo werdet ihr das Zutrauen aller Menfchen ver- 
lieren. Denn Niemand fünnte euch mehr trauen, wenn er auch noch 
jo geneigt wäre, fobald er fähe daß ihr Dem welcher die meiften Anz 
fprüche an die Liebe hat Unrecht thuet.“ 

„Habe ich euch nun hinlänglich belehrt wie ihr euch gegen einan— 
der benehmet follet, nun dann — wo nicht, fo lernet es von den Vor— 
fahren: denn Dief ift die befte Schule. Meiftens waren Neltere mit 
Kindern, Brüder mit Brüdern innig befreundet; Ginige haben aber 
auch fchon das Gegentheil gethan. Wählet nun Diejenigen zum Mufter 
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welche fich bei ihrem Betragen am beften befunden haben, fo werdet ihr 
den rechten Entfchluß faffen. Nun ift es wohl genug hievon. Meinen 
Körper aber, liebe Söhne, leget, wenn ich geftorben bin, weder in Gold 
noch in Silber πο in irgend etwas Anderes, fondern übergebet ihn 
ſo Schnell als möglich der Erde. Denn gibt es ein feligeres Loos als 
mit der Erde vermifcht zu werden, welche alles Schöne und alles Gute 
erzeugt und ernährt? Ich liebte die Menfchen immer zu fehr um mich 
nicht gerne mit der Mohlthäterin der Menfchen zu vereinigen. Seit 
aber fühle ich daß mich das Leben verläßt, da wo es, wie es feheint, bei 
Allen zuerft verfchwindet.“ 

„Will nun πο Einer von Euch meine Rechte berühren oder mir 
noch) in's lebende Auge jehen, der trete herzu. Wenn ich mich aber ver= 
hüllt habe, jo bitte ich euch, liebe Söhne, lafjet Niemand meinen Körper 
fehen, und fehetihn auch felbft nicht mehr. Verſammelt aber alle Berfer 
und Bundesgenofjen an meinem Grabmale, damit fie mir Glück wün- 
chen daß ich nun in Sicherheit bin und fein Hebel mehr erfahre, mag 
ich bei der Gottheit fein oder in's Nichts verfinfen. So viel ihrer aber 
kommen, erweifet ihnen alles Gute das bei eines glücklichen Mannes 
Leiche üblich ift, und entlaflet fie fofort. Auch diefes mein leßtes Wort 
vergeſſet nicht: „„wenn ihr den Freunden wohlthut, fo werdet ihr auch 
die Feinde züchtigen fönnen.““ Und nun lebet wohl, geliebte Söhne, 
jagt auch der Mutter in meinem Namen ein Lebewohl; und alle ihr 
anwefenden und abwefenden Freunde lebet wohl!“ 

Nachdem er Diefes gefagt und Allen die Rechte geboten hatte ver- 
hüllte er fich, und fo ftarb er. 

8. Daß nun Kyrus’ Reich das blühendfte und größte in Aften 
war, davon gibt es fich ſelbſt Zeugniß. Es war begrenzt [{. ©. 276] 
gegen Oſten vom rothen Meere, gegen Norden vom Pontus Eurinus, 
gegen Weiten von Kypros und Aegypten, gegen Süden von Nethiopien. 
Und bei diefem großen Umfange wurde es durch den einzigen Willen des 
Kyrus regiert; er ehrte und pflegte feine Untergebenen wie feine Kin— 
der, und den Kyrus ehrten feine Unterthanen wie einen Vater, Gleich 
nach feinem Tode aber geriethen feine Söhne in Zwiſt; Städte und 
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Bölfer fielen ab, und Alles verfchlimmerte fich. Um meine Behauptung 
zu belegen will ich bei der Verehrung der Götter anfangen. 

Sch weiß daß früher der König und feine Untergebenen felbft den 
größten Berbrechern ihr Wort hielten, mochten fie einen Eid gefchworen 
oder bloßen Handichlag gegeben haben. Wären fie nicht fo gewefen, 
hätten fie nicht in diefen Nufe geftanden, fo hätten ihnen, wie ihnen 
jest, da ihre Ruchlofigfeit befannt ift, Fein Menfch mehr traut, απ das 
mals die Anführer der mit Kyrus* zu Felde Gezogenen nicht getraut. 
Nun aber haben fie fich ihnen im Vertrauen auf ihren früheren Ruf 
in die Hände gegeben, und nachdem fie vor den König geführt worden 
waren wurden ihnen die Köpfe abgefchnitten. Auch Viele der Bar— 
baren welche mit ihnen gezugen waren kamen um, durch verfchiedene 
Berfprechen getäufcht. 

Auch in diefem Theile ſteht e8 gegenwärtig viel fchlechter. Früher, 
wenn Einer für den König fein Leben der Gefahr ausfekte, eine Stadt 
oder ein Bolf bezwang oder ihm fonit etwas Schönes zu Stande brachte, 
fo waren diefe Leute geehrt. Nun aber werden die höchiten Ehrenbe— 
zeugungen Denen erwiefen welche durch ähnliche Handlungen wie Mi- 
thrivates, der feinen Bater Ariobarzanes verrieth, oder wie Rheomi— 
thres, der fein Weib, feine Kinder und die Kinder feiner Freunde dem 
Könige von Aegypten als Geißeln hinterließ und die feierlichiten Eide 
brach **, dem Könige einen Bortheil zu verfchaffen fcheinen. Nach fol: 
chem Vorgange wandten fih alle Bölfer Aftens zur Gottlofigfeit und 
Ungerechtigfeit ; denn wie die Vorfteher find, [0 werden gewöhnlich auch 
ihre Untergebenen. Auf diefem Wege wurden fie ruchlofer als fie früher 
waren. 


* Die Anführer der mit Kyrus dem Jüngern nach Aften gezogenen 
Griechen, fünf Feldherrn und zwanzig Unterbefehlshaber, ließen ſich unter 
dem Borwande von Unterhandlungen in’s feindliche Lager locken, wo fie Alle 
hingerichtet wurden (Xen. Anab. II, 6, 1). 

* Dlymp. 104,3. erregten mehrere Statthalter in Kleinafien einen Auf- 
ruht. Rheomithres gieng zum Könige Tachos von Aegypten, gab Diefem 
feine Gattin und Kinder, nebſt den Söhnen anderer Satrapen ala Geißeln, 
und erhielt von ihm fünfhundert Talente und fünfzig Schiffe, lieferte aber 
dieſe nebſt Vielen der Mitverfchworenen an den König aus. 
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Auch in Betreff des Geldes find fie ungerechter; denn nicht nur 
grobe Verbrecher, fondern auch Leute welche gar nichts Unrechtes gethan 
haben ergreifen fie und zwingen fie wider alles Necht Geld zu bezah— 
len; daher haben Die welche für reich gelten eben fo viel zu befürchten 
als grobe Verbrecher: deswegen haben Diefe auch Feine Luft ſich mit 
einem überlegenen Feinde zu fchlagen und an einen füniglichen Feldzug 
ſich anzufchließen. Daher kann Jeder der mit ihnen Krieg führt ſich 
nach Belieben ungefchlagen in ihrem Lande herumtreiben, wegen ihres 
Mangels an Frömmigfeit gegen die Götter und wegen ihrer Ungerech- 
tigfeit gegen die Menfchen. In diefer Hinficht ift ihre Gefinnung 
durchaus fchlechter als in alten Zeiten. 


Nun will ich auch noch erzählen daß fie auch für ihren Körper nicht 
mehr die Sorge tragen wie ehmals. ES war Sitte bei ihnen weder 
auszufpucen noch [( zu fchneuzen. Diefe Sitte hatte offenbar ihren 
Grund nicht darin weil fie die Feuchtigfeiten im Körper fchonten, ſon— 
dern weil fie den Körper durch Anftrengung und Schweiß ftählen woll- 
ten. Jetzt aber befteht zwar noch die Sitte weder auszufpucen noch 
fich zu fehneuzen, aber auf Anftrengung dringt man nirgends. Früher 
war es Sitte nur Einmal zu Ipeifen, um den ganzen Tag zu Gejchäften 
und Anftrengungen zu verwenden; jet Hält man zwar immer noch blos 
Eine Mahlzeit; aber man fängt mit Denen an welche am zeitigften 
frühftücen, und fährt mit Effen und Trinken fort bis die Späteften 
ichlafen gehen. 


Früher war eg Sitte feine Nachttöpfe zu den Gaftmahlen mitzu= 
bringen, wahrfcheinlich weilman glaubte, wenn man nicht zu viel trinfe, 
fo werde Leib und Seele Fräftiger erhalten. Jetzt befteht zwar die Sitte 
noch Feine mitzubringen; aber fie trinfen fo viel daß fie, ftatt welche 
hereinzubringen, felbft Hinausgetragen werden, wenn fie nicht mehr auf: 
recht hinausgehen können. 

Auch Das war herfümmliche Gewohnheit, auf der Reife weder zu 
effen noch zu trinken und feines der damit zufammenhängenden Bedürf— 
niffe öffentlich zu verrichten. Diefe Sitte befteht zwar [661 noch ; aber 
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fie machen ihre Tagereifen jo kurz daß ihre Enthaltfamfeit gar feine 
Bewunderung mehr verdient. 

εἰ Früher giengen fie fo oft auf die Jagd daß diefe für Mann und 
Roß hinreichende Uebung darbot. Als aber der König Artarerres und 
feine Umgebung fich dem Weine ergab, fo giengen fie ſelbſt nicht mehr | 
fo viel auf die Jagd und führten auch die Andern nicht darauf. 

Sa Diejenigen welche Strapazen liebten und mit ihren Reitern 
auf die Jagd zogen beneideten fie fichtbar und haften fie, weil fie εὖ 
ihnen zuvorthaten. 

Auch die Sitte die Knaben bei Hofe zu erziehen dauert noch fort; 
die Erlernung und Uebung des Reitens aber ift abgefommen, weil fie 
‚nie zu Gelegenheiten fommen wo fie ſich zeigen und hervorthun könnten. 
Auch) Das daß dort die Knaben früher gerechte Entſcheidung der Θ τοῖς: 
tigfeiten hörten und dadurch Gerechtigkeit lernen follten, hat fich gänz- 
lich umgefehrt; denn fie fehen deutlich daß Diejenigen e8 gewinnen 
welche am meiften fpenden. Früher lernten die Knaben auch die Kräfte 
der Erderzeugniſſe fennen, um die nüßlichen zu gebrauchen, der ſchäd— 
lichen fich zu enthalten; nun jcheint es daß man fie Dieß lehrt, damit 
fie recht viele Schlechtigfeiten verüben; wenigftens kommt es nirgends 
häufiger vor dag Menfchen durch Vergiftung fterben oder zerrüttet wer: 
den als dort. 

Jetzt find fie auch viel weichlicher als unter Kyrus. Denn damald 
hatten fie noch die Berfifche Zucht und Enthaltfamfeit neben Medifcher 
Kleidung und MWeichlichfeit. Jetzt aber laſſen fie die Perſiſche Ausdauer 
erlöfchen, behalten aber die Medifche Weichlichkeit. Ich will auch Dieß 
genauer erörtern. Es genügt ihnen nicht unter ihr Lager weiche Decken 
zu breiten, fondern fie ftellen auch die Füße der Polfter auf Teppiche, 
damit der Boden feinen MWiderftand leifte, fondern die Teppiche nach: 
geben. Bei den gefochten Speifen die auf den Tifch geſetzt werden hat 
man von den früher erfundenen Nichts abfommen laffen, aber immer 
neue dazu erfonnen.. Ebenfo ift e8 mit der Zuſpeiſe; denn für Beides 
haben fie neue Erfinder. Auch im Winter ift e8 ihnen nicht hinreichend 
daß Kopf, Körper und Füße bedeckt feien, fondern fie Haben auch an den 
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äußerften Theilen der Hände eine Pelzbedeckung und Fingerhandfchube. 
Im Sommer genügt ihnen weder der Schatten der Bäume noch der 
Felſen, fondern es ftehen in demfelben noch Leute neben ihnen, welche 
noch einen anderen Schatten erfünfteln. Recht viele Trinfgefchirre zu 
befigen, darauf feßen fie einen hohen Werth; und wenn fie auch augen 
Icheinlich von ungerechtem Gut erworben find, fo ſchämen fie fich Deſſen 
nicht; denn Ungerechtigkeit und fehändliche Gewinnfucht hat eine hohe 
Stufe bei ihnen erreicht. Früher war es Landesfitte fich zu Fuße 662 
hend nicht blicken zu laffen, aus feinem andern Grunde als damit fie 
recht tüchtige Reiter würden ; jet aber haben fie auf den Pferden mehr 
Deden als auf ihren-Betten, denn es liegt ihnen nicht fo viel am Rei— 
ten als an einem weichen Sitze. 

Was fodann die Kriegsübungen betrifft, wie follten fie darin nicht 
durchgängig fchlechter fein als früher? Denn vor diefem war es Lanz 
degfitte daß Die welche Ländereien beſaßen von diefen Reiter ftellten, 
welche wirklich in's Feld zogen, und daß im Falle eines Feldzuges die 
welche an den Grenzen des Landes in Beſatzung lagen Söldner waren; 
nun aber haben die Großen ihre Thürfteher, Bäder, Köche, Mund: 
fchenfen, Badkereiter, ihre Bedienten zum Auf: und Abtragen, beim 
Schlafengehen und Aufftehen, zum Anziehen, Bemalen und Schminfen, 
und zur Zurechtmachung alles Nebrigen ; all diefes Gefinde aber haben 
fie zu Neitern gemacht, damit fie in ihrem Solde dienen. Einen Haufen 
geben zwar auch Diefe ab, aber fie taugen nichts zum Krieg. Dieß 
zeigt der Erfolg felbit; denn in ihrem Lande treiben fich die Feinde 
leichter als die Freunde um. 

Kyrus hatte die Wurfwaffen abgefchafft, Mann und Roß gehar- 
nifcht, Sedem Einen Spieß in die Hand gegeben und die Leute ἐπ᾿ 
Handgemenge geführt. Jetzt kämpfen fie weder in der Ferne noch in 
der Nähe. Die Fußgänger haben zwar ihre Heinen Schilde, Schwerter 
und Streitärte noch, um den Kampf wie unter Kyrus zu führen; aber 
in’8 Handgemenge mögen auch Diefe nicht gehen. Auch die Sichel: 
wagen gebrauchen fie nicht mehr zu dem Zwecke zu welchem Kyrus fie 
machen ließ. Denn dadurch daß er ven Wagenlenfern Auszeichnungen 
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verlieh und hiedurch tapfer machte verfchaffte ex fich Leute welche die 
Schwerbewaffneten anftelen. Die Gegenwärtigen aber fennen die 
Magenführer nicht einmal perfönlich, und glauben die Ungeübten wer— 
den ebenfo gut als die Geübten fein. Einige nehmen zwar einen An? 
lauf; aber ehe fie auf den Feind ftoßen fallen fie zum Theil unabficht- 
lich herab, zum Theil foringen fie herab, [0 daß die der Lenfer beraub- 
ten Geſpanne den Freunden oft mehr Schaden zufügen als den Feinden. 
Da fie num felbft es einfehen wie es mit ihrem Kriegsftand ausfieht, 
fo ziehen fie fich zurück, und Keiner geht mehr ohne Griechen in den 
Krieg, weder wenn fie mit einander Krieg führen, noch wenn die Gries 
chen gegen fie zu Felde ziehen ; denn fie haben den Grundſatz angenom— 
men ihre Kriege auch gegen Diefe mit Hülfe von riechen zu führen. 

Nun glaube ich meine Aufgabe gelöst zu haben; denn ich behaupte 
daß die Perſer gegenwärtig weniger Ehrfurcht gegen die Götter, we— 
niger Achtung vor Verwandten, weniger Gerechtigfeit gegen Andere, 
weniger Tapferkeit im Kriege beweifen als früher. Sit Semand ent— 
gegengefeßter Meinung, der betrachte ihre Thaten, und er wird darin 
die Bertätigung Defien was ich gefagt habe finden. | 
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